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Der Etat -es Reichs für 1913.
Der Staatssekretär des Reichsschatzamts 

hat am M ittwoch den neuen Reichshaushalts- 
?tat im Reichstage m it der üblichen Einsüh- 
cungsrede eingebracht. D ie Verknüpfung einer 
Egsmeinen Aussprache über die innerpo liti- 
ichen Verhältnisse m it der erstem Losung des 
Nats schiebt das Interesse an der Finanzge- 
barung in der Regel mehr, als es wünschens­
wert ist, in  den Hintergrund, zumal wenn so 
heißumstrittene politische Tagesfragen wie das 
Issuitengesetz gleichzeitig zu erörtern sind. 
Dom E tat gsbührt aber die volle Aufmerksam­
keit, denn er bietet im gewöhnlichen Laufe der 
Dinge den einzigen vollständigen Überblick 
über die Lage der Reichsfinanzen. Letztere 
aber sind das wirtschaftliche Fundament für 
des Reiches-materielle und kulturelle Entwick­
lung. Der konservative Parteiredner Graf 
Westarp hat daher sogleich am ersten Tage den 
Etatsentwurf m it der ihm eigenen gründlichen 
Sachkenntnis einer Beurte ilung unterzogen, 
die alles in  allem auf eine sehr freundliche 
Anerkennung des van Herrn Kühn vorgeleg­
ten FinanHplanes hinauslief.

Das mutz umsomehr hervorgehoben werden, 
als die Etatspolitiker der Linken sofort nach 
Veröffentlichung des Etats 1913 m it einer ab­
fälligen Bekrittelung desselben eingesetzt 
haben. Ih re  kritischen Glossen sind freilich 
weniger das Ergebnis einer objektiven Be­
wertung unserer gesamten Finanzlage als 
Nachwirkungen jener Verärgerung, von der 
die Parteien der Linken durch den Ausgang 
der Reichsfinanzreform von 1909 befallen wur­
den M an w ird sich erinnern, m it welchem 
Auftvande an Dialektik und Jahlenverrenkun- 
gem die sachgemäßen Darlegungen des früheren 
Reichsschatzsekretärs Wermuth in den Jahren 
l9 ly  und 1911 über vle langsam aufsteigende 
Entwicklung unserer Reichsfinanzen seitens 
der freisinnigen Presse bestriiten wurden. Die 
Ausfälle auf Herr Wermuth waren noch gegen 
Ende vorigen Jahres, als der E ta t 1912 einge­
bracht wurde, an der Tagesordnung, verstumm­
ten dann aber plötzlich, als im M ärz d. Is .  
der Reichsschatzsekretär Wermuth aus dem 
Amte schied, weil sein P lan  zur Kostendeckung 
der neuen Wehrvorlage im Bundesrat keine 
Zustimmung gefunden hatte. Dam it war auch 
die Aussicht, der Rechnen durch die Einführung 
der Besteuerung der W itwen und Waisen ein 
Leid anzutun, den Tendenzpolitikern der L in ­
ken zunächst verbaut, da der neue Schcchsekrstäi 
M hn  bekanntlich einen Deckungsplan vorlegen 
konnte, in  welchem auf die sofortige E in füh­
rung neuer Steuern verzichtet war.

Im  Reichstage hat der fortschrittliche Abg. 
Miemer die alten Beschwerden seiner P arte i­
freunde teilweise wieder aufgewärmt, m it der 
Variante, datz bei der Reichsfinanzreform von 
kbl>9 seines Trachtens zuviel Steuern bew illig : 
worden wären, sonst hätte der Kostenaufwand 
für die Wechrvorlage 1912 nicht in  den E iats- 
rahmsn eingefügt werden können. Dem Red- 
ker liegt aber vor allem die Einführung einer 
Allgemeinen Besitzsteuer am Herzen, während 
"on konservativer Seite m it Recht Hervorge­
hoben wurde, datz dieses Thema zurzeit noch 
Surnicht spruchreif ist. Der Abg. Graf Wsstarp

ferner in  eingehender Rede überzeugend 
^ttgelegt. datz der neue E ta t im Vergleich zu 
ckttien Vorgängern in  der T a t einen gedeih- 
"chen Fortschritt bedeutet, namentlich auch von 
^Usm bekräftigt, datz m it der zu Unrecht an­
fe in d e te n  Reichsfinanzreform eine ausze­
ichnete Grundlage fü r eine gesunde Neuocd- 
f n g  des Reichssinanzwesens gegeben sei; ohne 
A w  Reform wäre die Verstärkung unserer 
Wehrmacht unmöglich gewesen. Die einzelnen 
Momente zur Kennzeichnung der aufgebesser-

Etatsvethältnisse sind etwa folgende: Die 
V-ermuthschen Grundsätze strenger Sparsamkeit 
lld gesetzlicher Schuldentilgung sind unver- 
Wert beibehalten worden: die autzerordent- 
tihen Ausgaben, auch die sür Heer und Ma- 

sind nach Möglichkeit auf die laufenden 
^illna-hmen verwiesen worden; die in  das

Extraord inorium  eingestellte Anleihe von 33,8 
M illion en  M ark ist wiederum beträchtlich 
niedriger als im Vorjahre und w ird  in  noch 
geringerem Umfange für nichtwerbende Aus­
gaben herangezogen. A llerdings haven zum 
Ausgleich 18k M illion en  M ark von den glän­
zenden Überschüssen des Jahres 1911 (insge­
samt 249 M illion en  M ark) in  den E ta t 1913 
eingestellt werden müssen. Dadurch ist zwar 
das Tempo der außerordentlichen Schulden­
tilgung verlangsamt, die S o lid itä t der E ta ts­
aufstellung aber in  keiner Weise erschüttert 
worden. Und die Hauptsache: die vom Reichs­
tage beschlossenen Mehraufwendungen fü r die 
Wehrmacht können wie im Jahre 1912, so auch 
1913 ohne neue Steuern gedeckt werden.
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Politische Toqesschan.
Die Ernteergebnisse im Jahre 1912.

Der „ N e i c h s a n z e i g e r "  veröffentlicht 
die Eriiieeroebnisse der wichtigste» Feldsrüchte 
im Jahre 1912 !m deutsche» Reiche. Danach 
ergaben: Winterwe-zen 3 908 211 Tonne», 
im Vorjahre 3640229, Sonunermeizen 452413, 
im Vorjahr« 426106. Winterroggen 11462515. 
im Vo> jähre 10 727 071, Sommerroggen 
135 774 im Vorjahre 139 045. Sommergerste 
3 481974, im Vorjahre 3 159 915, Hoser 
8 520183. im Vorjahre 7 704101, Kartoffeln 
50 209 466, im Vorjahre 34 374 225, Klee 
7 949 182. Im Vorjahre 7 070 465, Luzerne
1 490 469. im Vorjahre 1 091 821, Bemösse- 
rungs - Wiesen 2 543 898, im Vorjahre
2 194 355. andere Wiesen 25137 962, im 
Vorjahr 17 780969.

Znr Handhabung des Jesuitengefetzes.
Aus F r e i  b n r g  i.B .  wird vom Freitag 

gemeldet: Dem I e s n i t e n p o t e r  S o ­
ll a » st, der seit Ansang dieser Woche a ll­
abendlich vor 3—4000 Zuhörern in der 
städtischen Knust- und Festhalle religiös- 
wissenschasiliche Vortrage hielt, wurde heule 
Nachmittag bezirksomllich eine V e r f ü g u n g  
des  K u l t u s m i n i s t e r s  eröffnet, daß 
leine V o r t r ä g e  i m  W i d e r s p r u c h  zu 
d e r  b n » d e s r ä t l i ch e n B e s i i m m n n g  
zu», Jesuitengeietz vom 30. November 
ständen. M it  Rücksicht darauf, daß geltend 
gemacht worden sei, daß Bundes, atsbeschinsse 
erst vierzehn Tage nach ihrer Veröffentlichung 
inkrast treten, sei die Abhaltung des heutigen 
Vartrags noch erlaubt worden, dagegen 
würden in  Z  u k n n s t  d e r a r t i g e  V o r ­
t r a g e  i n  B a d e n  n i c h t  m e h r  g e ­
s t a t t e t  werden.

Demonstrationen gegen die Wahlrechts» 
anderung in Reutz L.

Am Freitag, wo im Landtage non Reuß 
j. L. mit den Beratungen über die Abände­
rung des Landtagswahlgesetzes begonnen 
wurde, fanden in G e r a  umfangreiche Kund­
gebungen zugunsten des bisherigen W ahl­
rechtes statt. Scharen von Arbeitern zagen 
gegen M ittag durch die Straßen »nd demon­
strierten vor dem Landtagsgebände gegen die 
Wahlreform. Der Lärm der Volksmenge 
mischte sich in die Worte des Staalsministers, 
der gerade die Vorlage begründete. Die 
Demonstrationen begleiteten auch weiterhin 
die Ausführungen der übrigen Redner des 
Hauses. Die Verhandlungen werden Sonn­
abend fortgesetzt.

Der Jahrestag des polnische» November­
aufstandes,

der 29. November, ist in diesem Jahre von 
den Polen besonders eifrig gefeiert worden. 
I n  L e m b e r g  versammelten sich elwa 
10 000 Demonstranten vor dem Mickiewiez- 
Deukmal. Es winden Reden gehalten über 
die „Mobilisierung der Kräfte und der 
nationalen Bereitschaft zu jeder Zeit und für 
jeden F a ll" . Es sei an der Zeit, daß sich 
die Karte Europas verändere, führte ein 
Redner aus. Überall würfen die seit Jahr­

hunderten unterjochten Völker die Fesseln der 
Sklaverei ab. Der politische Horizont er­
strahle in Hoffnung, darum müsse jeder die 
Waffen vorbereiten »nd den Geist wachhalten. 
Unter Ablingung patriotischer Lieder setzten 
sich die Massen i» geschlossenem Zuge nach 
dein russischen Konsulat in Bewegung, sie 
wurden aber von der Polizei aufgehalten. —  
Zu einer ähnlichen Kundgebung, an der sich 
angeblich ebenfalls etwa 10 000 Personen be­
teiligten, kam es in K r a k a u .  I n  W a r ­
schau wurde ein von polnischen Studenten 
neranstalteler Demonstralioiiszug durch die 
Polizei zerstreut. Viele Personen sind ver­
haftet worden.

Erhöhte Steuern in  Frankreich.
I n  einer an den Budgetausschuß ge­

richteten M itteilung beanirngt Finanzminister 
Klotz znr Deckung der Ausgaben für die 
Durchführung des Kadergesetzes und für die 
Gehaltserhöhung der Posiangestellten, Z o ll­
beamte» und Lehrer in. Betrage von 25 
M illivnen Francs n. a. eine E r h ö h u n g  
d e r  Q ii i t t u n g s st e » er  »nd eine E r ­
h ö h u n g  d e r  E r b s c h a f t s s t e u e r  in 
den Fällen, wo der Erblasser weniger als 
drei Kinder hinterläßt.

Zypern bei der Balkankonferenz.
Im  e n g l i s c h e  » U n t e r h a n s e  richtete 

der konservative S y k e s  an die Regierung 
die Anfrage, ob im Falle, daß eine europäi­
sche Konferenz'; znr Besprechung der durch 
den Balkankrieg geschaffenen Lage vereinbart 
werde, die Zukunft Zyperns in diese Be< 
lprechnngen einzubeziehen sei. Staatssekretär 
G r e y  erwiderte, es würde verfrüht sein, 
Mitteilungen über Dinge zu machen, die vor 
das Forum einer Konferenz kommen oder 
nicht kommen. Die Besprechung eines P ro ­
gramms sei kaum möglich, bevor darüber 
entschieden sei, ob überhaupt der Moment 
für eine Konferenz günstig sei. Feiner fragte 
S y k e s ,  ob die Regierung das Komitee für 
Neichsveiteidigung zur Beratung heranziehen 
werde, ehe irgend eine Entscheidung in bezug 
auf Zypern gell offen werde. G r e y  erwiderte, 
er denke, daß das Komitee für Neichsvsi teidi- 
gung zur Beratung herangezogen werden 
würde, wenn, was bis jetzt noch nicht ge­
schehen sei, beabsichtigt werde, die zyprische 
Frage zu besprechen.

Vom Krankenlager des russischen Thron­
folgers.

Der „D a ily  M a il"  w ird aus Petersburg 
telegraphiert, daß des Zaren Sohn noch 
immer an das Krankenbett in Zarskoje Sselo 
gefesselt ist. Ein Arzt macht stetig an seinem 
Lager. Es wird ein Apparat sür Hüfte und 
Bein konstruiert, der ihm das Gehen er­
möglichen soll, wenn er so weit genesen ist, 
nm nach Gagry am Schwarzen Meer gebracht 
weiden zu können. Es soll indessen immer 
noch zweifelhaft sein, ob der russische Thron­
folger je wieder den Gebrauch des linken 
Beines erlangen wird. Die Spuren der 
Krankheit halten sich seit geraumer Zeit kund­
gegeben aber das Zarenpaar wollte nicht an 
eine ernstliche Erkrankung glauben. I n  
Spala verschlimmerte sich der Zustand des 
kleinen Prinzen, und die Untersuchung 
des Spezialisten Professors Fedorow ließ 
keinen Zweifel mehr über den Ernst des 
Falles.
Der neue Präsident des russischen Synods.

Der Metropolitan von Moskau W l a d i m i r  
ist zum Metropolitan von Petersburg und 
zum Präsidenten des heiligsten Synods er­
nannt worden.

König Earol russischer Marfchall.
Am koiniiienden Dienstag wird Großfürst 

Nikolaus Michaelowi'tsch in B u k a r e s t  ein­
treffe», um dem König Carol den Marschall­
stab der russischen Armee zu überreichen.

Rußland und China.
Wie der Minister des Äußern Lnchensiang 

versichert, sind Maßnahmen gegen den

Boykott der russisch-asiatischen Bank ergriffen 
worden. Der Boykott nimmt merklich ab.

Die Kabinettskrisis in  Japan.
Der Geheime Rat hat nach langer Be­

ratung den Grafen T e r a u t s c h i  als 
Ministerpräsidenten vorgeschlagen. Terautschi 
hat Weisung erhalten, sich nach Tokio zu be­
geben. Solange das Rücktrittsgesuch Saionjis 
nicht genehmigt ist, ist dieser beauftragt 
worden, die Geschäfte des Kabinetts weiter 
zu führen.

Präsident Tast
gab in einer G e n e r a t b o t s c h a f t  a n  
d e n  K o n g r e ß  der Absicht Ausdruck, die 
gesamte T a  r i f r e v i si o n der kommenden 
demokratischen Regierung zu überlassen. E r 
betont die Dringlichkeit der W ä h r u n g s ­
r e f o r m  auf den von der Währungs- 
kommission empfohlenen Grundlinien und 
empfiehlt, den P lan, j ä h r l i c h  z w e i  
S c h l a c h t s c h i f f e  zu bauen, wieder aufzu­
nehmen mit dem Vorschlag, im Jahre 1913 
drei zu bauen, um das Manco dieses Jahres 
wieder auszugleichen. Taft erklärt weiter, 
daß der Protest Englands gegen die P  a n a m a- 
k a n a l - G e s e t z g e b u n g  gebührende Be­
achtung fände, und daß man bemüht sei, 
eine befriedigende Schlichtung zu erzielen.

Der nordamerikanische Zuckertrust 
wird nicht verfolgt. Der Richter Hugh des 
Bundesbezirks Gerichts bat die von der Federal 
Grand Ju ry  am 1. Ju li 1909 gegen die 
American Nefining Company und deren An­
gestellten erhobene Anklage, geheime Ab­
machungen zur Unterdrückung des Handels 
getroffen zu haben, abgewiesen.

Deutsches Sieich.
Berlin. 6 Dezember 1012.

—  Von den Höfen. Der Regent des 
Herzogtums Braiiiischweig, Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg, vollendet Sonntag 
den 8. Dezember sein 55. Lebensjahr. E r 
führt, als Nachfolger des Prinzen Albrecht 
von Preußen, die Regentschaft in Braun­
schweig seit dem 28. M a i 1907.

—  Abg. Frhr. o. Zedlitz und Neukirch, 
der Führer der freikonservativen Partei, 
Hai am Freitag seinen 72. Geburtstag ge­
feiert.

—  Anstelle des verstorbenen Landtags- 
abgeordneten O. Albert Hackenberg wurde 
einstimmig der nationalliberale Landtags­
abgeordnete Graf Otto Moltke in den Zentral- 
oorstcmd des evangelischen Bundes gewählt. 
Graf Moltke hat die W ahl angenommen.

—  Die Neichstagsersatzwahl in dem er­
ledigte» Kreise Stalp-Bütow-Lauenburg soll, 
dem Vernehmen nach, schon am 23. Dezember 
stattfinden. Die Aufstellung des konservativen 
Kaiididalen w ird am nächsten Dienstage, dem 
10. Dezember, erfolgen.

—  Der frühere Demokrat Dr. Nestriepke, 
der nach dem Vorbilde Dr. Breitscheids zur 
Sozialdemokratie übergetreten ist, wurde als 
Chefredakteur des Nürnberger sozialdemokrati­
schen Blatles berufen.

—  Frau Dr. Schapiro in Mainz, die seit 
Jahren der Mittelpunkt einer Reihe noch nicht 
endgiltig entschiedener Preßprozesse war, hat 
seither das Amt einer Polizeiassistentin 
provisorisch verwaltet. Jetzt wurde sie von 
der Stadtverwaltung definitiv m it einem 
Iahresgehalt von 2400 Mark, steigend 
bis 3600 Mark, und freier Wohnung an­
gestellt.

—  I n  Golhaisch-Nuhla bei Eisenach wur­
den fünf Sozialdemokraten in den Gemeinde­
rat gewählt, die bürgerlichen Kandidaten 
unlerlagen. Den Gemeinderat des Ortes 
bilden jetzt acht Sozialdemokraien und zwei 
Bürgerliche.

— Das dänische Fleisch, das durch die 
freie Vereinigung selbständiger Fleischermeister 
Berlins und Umgegend eingeführt werden 
soll, wird, wie die „Deutsche Fleischerzeitung" 
mitteilt, von Montag an in der Rochstraße 3



au die M itglieder der Vereinigung zum Ver­
kauf gelangen.

Lasset, 6. Dezember. Heute verschied im 
38, Lebensjahre der alteile der hessischen 
Ritterschaft, Exzellenz Moritz Freiherr von 
Dörnderg. Der Verstorbene bekleidete am 
kurfürstlichen Hofe hervorragende Stellungen, 
zuletzt die eines Hans- und Oberhosmarschalls. 
I n  der hessischen Ritterschaft halte er den 
Rang eines Oberschenk- und Erbküchen- 
meisters. Der Kaiser halte ihm das Prädikat 
Exzellenz verliehe».

Karlsruhe, 6. Dezember. Heute Nacht 
ist hier der frühere Präsident des evangellichen 
Oberkirchenrats W irkt. Geh. Rat Dr. theol. 
et. jur. h. c. Friedrich Wielandt im achtzigsten 
Lebensjahre gestorben.

Aus dem Reichstage.
B e r l i n , 6. Dezember.

Zu Beginn der heutigen Sitzung gab es erst 
einige „kleine Anfragen", ein zweimal 
wöchentlich regelmäßiges Vorspiel, in  dem der 
Legationsra-t a. D. Freiherr von Mchtchosen 
namens der Nationalliberalen die Wißbegier 
professionell betreibt. M an kann aber durch­
aus nicht sagen, daß diese Tätigkeit unnütz 
wäre. Wenn geschickt gefragt wird, über Dinge, 
Die als „offene" Fragen einen beunruhigen 
könnten, so ist schon viel gewonnen; die A n t­
wort erspart einem dann zum mindesten das 
Lesen von irgend welchen wütenden und ohne 
Kenntnis geschriebenen Artikeln im „Tag" 
ober ähnlichen Blättern. Richthofen hat offen­
bar ein Interesse daran, festzustellen, ob unsere 
heutige Diplomatie am Ende sich schlapp be­
nehme. Von seinen Fragen interessiert be­
sonders die, ob w ir m Marokko unsers deut­
schen PostanftaLen auf Wunsch der Franzosen 
demnächst aufzugeben gedächten. E in glattes 
und klares Nein ist die Antwort. Etwas ver­
schleierter klingt sie, als nach der unpartei­
ischen Vergebung der öffentlichen Arbeiten in 
Marokko gefragt wird. Man müsse sich die 
Sache von Fall zu Fall ansehen, meint diplo­
matisch der Eeheimrat Lchmann vom Aus­
wärtigen Amt, der zum Spezialisten für kleine 
Anfragen ausgebildet werden soll, vorerst aber 
den trockenen Witz der englischen M inister noch 
nicht heraus hart.

Dann findet die Jesuitendobatte ihre Fort­
setzung. Namens des Zentrums spricht heute 
Abgeordneter Gröber, welcher einen ziemlich 
scharfen Ton anschlägt und auch den Staats­
sekretär Dr. Lisco angreift, der diesen Angriff 
seihr entschieden zurückwerft. Zuletzt verläuft 
die Sitzung unter unerquicklichen groben In -  
veAiven zwischen Giesberts und den Sozial- 
domokraten. Unter heftigen persönlichen An­
griffen schließt die erste Lesung des Etats — 
und morgen soll linderndes Petroleum auf die 
erregten Wogen ausgegoffen werden. Das 
neue Monapol steht aus der Tagesordnung.

Heer und Flotte.
A u s  dem  M i l i t ä r  W o c h e n b l a t t .  

Torgany, G e n .-L t. und Inspekteur der 
4. Kavallerie-Inspektion, in Genehmigung 
seines Abschiedsgesuches mit der gesetzlichen 
Pension zur Disp. gestellt.

Provinzialttach richten.
tr . Pseilsdorf, 5. Dezember. (Verschiedenes.) 

Kaufmann Harder hat aus seinem Grundstücke ein M a- 
lsria l- und Eisenwarenge.chäst eröffnet. Dam it ist einem 
oft gefühlten M angel fü r unsere Gemeinde abgeholsen 
worden. —  B e i der Viehzählung am 2. d. M . wurden 
hier 157 Pferde, 450 Rinder. 2 Schafe, 658 Schweine, 
24 Ziegen, 1854 Stück Geflügel und 82 Bienenjtöcke 
gezählt. Die Schlachttingszühlnng ergab 11 Rinder, 
106 Schweine und 3 Ziegen. —  Der Kriegerverein 
blickt am 7. d. M ts . am sein lOjähriges Besiegen zu­
rück. A us diesem Anlaß findet im Vereinslokale eine 
Festsitzung statt. —  Lehrer Fengler ist von der tönigl. 
Regierung zu einem Kursus für Handhabung von Licht- 
bildsrappuraten berufen worden.

* Hohenkirch, 5. Dezember. (Kirchenwohlen.) I n  
der gelingen Sitzung der kirchlichen Kürperichasten fand 
die Erwtzwah! fü r die ausgeschiedenen Gemeiudeoer- 
lreter Christian Krüger (verzogen) und Rentier Georg 
Gropemitt (verstorben) stall. Gewählt wurden aus drei 
Jahre Hanpttehrer P roht und der frühere Amrsvorsteher 
Gottfried VobtOwski. Außerdem genehmigte die Ver­
sammlung zur Verhütung der aus dem Orgelchor Herr« 
schenden Z ug lu ft die Abdichtung der Chortreppe durch 
eine Wand m it verschließbarer T ü r.

Danzig, 6. Dezember. (Herr kommandierender 
General von Mackensen) vollendet heute sein 63. 
Lebensjahr. Aus diesem Anlaß brachten ihm in ge­
wohnter Weise die Kapellen der Garnison Morgen­
ständchen dar.

Danzrg, 6. Dezember. (Zinn außerordentlichen 
deutschen Fleischenaa) in Berlin am 11. Dezember 
schickt die Danziger Fleischerinnung acht Vertreter. 
Es soll Einbruch erhoben werden gegen die organi­
sierte Fleischlieierung der deutschen Landwirte an 
städtische und ländliche Kommunen.

LokalnlullriclM'tt.
Thorn, 7. Dezember 1912.

— (Z u in  T o d e  des  k ö n i g l .  A m L s -  
a n w a l t s ,  M a j o r s  a. D. v o n  Z a m -  
- r z y c k i j  tragen w ir noch den militärischen 
Lebensgang nach: Der Verstorbene tra t 1865 in 
Thorn in das Infanterie-Regiment Nr. 44 ein, bei 
dem er auch seine ganze militärische Dienstzeit ver­
brachte. 1866 war er auf der Kriegsschule Neisse, 
von der aus er in den Krieg gegen Österreich 
ziehen mußte. Er machte das Gefecht bei Trau- 
tenau und die Schlacht bei Königgratz mit. 1870 
wurde er gleich zu Beginn des Krreges bei einem

Aussall der Fmnzotsen aus Metz in  der Schlacht 
bei Colombey am 14. August schwer verwundet. 
Er erhielt einen Schuß in den Hinterkopf und 
wurde dann von den Franzosen in  einen nahen 
Bach geworfen, wo er sich für sein ganzes Leben 
einen schweren Rheumatismus im Knie geholt hat. 
E r wurde m it dem eisernen Kreuz dekoriert. Nach 
dem Kriegs stand er in  verschiedenen Garnison- 
orten. da das Regiment nacheinander nach Danzig. 
Grauoenz, Soldau und Goldap verlegt wurde. 
1888 nahm er als Hauptmann seinen Abschied und 
wurde Bezirksofsizier in Mehrungen (Ostpreußen). 
1897 wurde er dann Am tsanwalt in  Thorn, wo er 
bis zu seinem Tode gelebt hat.

— ( D e r  L a n d w e h r v e r e i n T h o r n )  hie lt 
gestern Abend im Schützenhause seine Monats­
sitzung ab, die vom 1. Vorsitzer, Herrn Staats- 
anwalt W e l t m a n n ,  m it einem dreifachen Hurra 
auf den obersten Kriegsherrn eröffnet wurde. Aus­
geschieden aus dem Verein sind 9 M itg lieder durch 
Versetzung und Verzug. 2 durch Tod. Das Andenken 
der Verstorbenen wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. 6 M itg lieder wurden in den Verein 
aufgenommen, 3 haben sich zur Aufnahme gemeldet. 
Die Niederschrift gelangte zur Verlesung. Hierauf 
wurde bekannt gegeben, daß am Montag den 
30. Dezember, abends 8 Uhr, im SchützenHarise das 
alljährliche Wurstessen m it vorangehender Weih- 
nachtsbescherung der Waisenkinder stattfindet. An­
meldungen der zu bescherenden Kinder sind bis zum 
20.. der einzuladenden Gäste bis zum 21. Dezember 
beim 1. Schriftführer, Herrn Polizeiinspektor Zslz. 
anzubringen. Stiftungen und Gaben sind eben­
falls dort abzugeben. Auf die Zahlung der Ver­
einsbeiträge wurde besonders hingewiesen, da jetzt 
bei Jahresschluß die Kasse durch die Kassenprüfer 
geprüft wirlo. Ebenso wurde an die Erneuerung 
des „Parole"-Aöonnements erinnert und die noch 
vorhandenen Jahrbücher abgegeben. Das Kaiser- 
geburtstagsfesi findet am 25. Januar im Artushof 
statt. Nach Schluß des geschäftlichen Teils blieben 
die M itg lieder bei Freibier, musikalischen und son­
stigen Vortragen noch einige Stunden vereint.

— ( D e r  M i  l 1 t 6 r a  n w ä r t  e r v  e r e  i n) hält 
am Sonntag den 8. Dezember, nachmittags von 4 Uhr. 
im Waldhänschen seine Monatsnerscimmlnng ab. «Ver­
gleiche Bundeszettnng und Veibandsm itteilung vom 1. 
Dezember).

— ( D e u t s c h - e v a n g e l i s c h e r  F r a u e n -
V u n d . )  Die Ortsgruppe Thorn hielt ihre V or­
standssitzung und Mitgliederversammlung in der 
Konditorei Dorsch ab. Es wurden in den Vorstand 
drei neue M itglieder gewählt: Frau Oberst Hertell, 
Frau Professor Cchlockrverder und Frau Obrr-Zoll- 
revifor Darsknecht; zur zweiten Vorsiterin wurde 
Frau Oberst Hertell gewählt. Die Wahlen wurden 
von der Mitgliederversammlung bestätigt. Es sei 
hier erwähnt, daß die in  Arbeit und Beruf stehen­
den jungen evang. Mädchen Thorns sich seit dem 
10. September dieses Jahres alle Freitaa Abend 
von 8*/4—M  Uhr in der Gewerbeschule zusammen­
finden. zwecks einer Erholungsstunde auf guter, 
gediegener Grundlage, geboten von dem deutsch- 
evang. Frauenbund. Die jungen Mädchen (Lad­
nerinnen, Schneiderinnen, Stützen, Buchhalterin­
nen. Kinderfräulein usw.) haben sich nunmehr or­
ganisiert und bilden die Jugendgruppe des deutsch- 
evangelischen Frauenbundes. Sie haben eine Vor» 
sitzerin, F rl. Marczinski, und eine 2. Vorsitzerin, F rl. 
Zcdler, gewählt und zahlen monatlich 20 Pf. Ver­
trag. Diejenigen männlichen und weiblichen A r­
beitgeber, welche in Geschäft und Haus evan­
gelische junge Mädchen beschäftigen, werden freund­
lichst gebeten, diesen die Möglichkeit zu bieten, an 
dem Lereinsabend am Freitag teilzunehmen, sie 
auch dazu zu ermuntern und auch sonst die Sache zu 
unterstützen. Alle jungen Mädchen sind herzlich 
willkommen. Die Versammlung setzte die Weih­
nachtsfeier für die jungen Mädchen auf Sonntag 
den 22 Dezember abends V28 Uhr in der Aula der 
Gewerbeschule fest, welche dem Verein freundlichst 
zur Verfügung gestellt ist, wofür auch an dieser 
Stelle wärmster Dank ausgesprochen ser. Auch die 
Angehörigen der jungen Mädchen sind hiermit zur 
Teilnahme an der Feier eingeladen. Die M it ­
glieder des deutsch-evangelischen Frauen-Bundes 
werden ebenfalls zur Teilnahme an der Weihnachts­
feier aufgefordert. Um eine kleine Beihilfe zu der­
selben (sei es Geld, Kuchen, Tee, Zucker, Baum­
schmuck usw.) w ird noch durch Liste gebeten werden. 
Ferner wurde der Antrag zur Einrichtung einer 
kleinen Bibliothek für die jungen Mädchen ein. 
stimmig angenommen. Auf Wunsch der M itglieder 
finden wieder alle 1. Freitage im Monat die Lese- 
nachmittage des deutsch-evangelischen Frauenbundes 
statt, in den Räumen der Konditorei Dorsch, von 
4̂ /s bis 6 Uhr; jedes M itg lied  ist herzlich w ill­
kommen! Nächster Lesenachmittag Freitag, den 3. 
Januar 4^4 Uhr. Anmeldungen zur Mitgliedschaft 
des Bundes nimmt entgegen: 1. Schatzmeisterin 
Frau Zahnarzt Schäfer. Altst. Markt, und 2 Schatz- 
meisterin Frau Bankassessor Vuhrow, Neichsbank 
2. Stock. Mindestbettraa jährlich 3,50 Mark ein­
schließlich des Vundesblartes. Die Vrockensammlung 
des deutsch-evangelischen Frauenbundes ist leider 
noch wenig in Thorn bekannt. A lte  Möbel, K le i­
dungsstücke, Stiefel, alte Bücher, Zeitungen, 
Flaschen, alte Metalle, Stahlfedern, Staniol, 
Korken usw. werden gern angenommen. Brocken- 
Annahmestelle: Frau Fabrikbesitzer Hecht,
Brombergerstr. 48. 1. B itte , durch Postkarte Lei der 
Dame um Abholung der Gegenstände zu bitten, 
(Wohnungsangabe) falls man diese nicht schicken 
kann. Abholung alsdann bis aus wetteres M on­
tags. Zum Schluß die M itte ilung , daß die 1. V or­
sitzerin des Bundes, Frau v. d. Lausen alle Don­
nerstag von 11-—1 Uhr Sprechstunde hat in 
Vundesangelegenheiten. Bundespostkarten m it An­
sicht von Thorn, von einem M itg lied  künstlerisch 
entworfen, sind bei Herrn Golembiewski und den 
M itgliedern zum Preise von 15 Pf. per Stück zu 
haben.

— ( D i e  S c h w a r z - W e i ß - A u s  st e l l u n g  
r m „ K a t z e n k o p f " )  w ird morgen, Sonntag, den 
8. Dezember, um 11 Uhr vormittags, eröffnet. Sie 
ist nicht ganz schwarz-weiß, da auch einige farbige 
Radierungen und eine Menge farbiger Faksirnile- 
gravüren aus Werckmeisters Kunstverlag m it aus­
gestellt sind. Außerdem ist es auch erstaunlich, wie­
vie l Farbe in  den fein abgestuften Tönen von Licht 
und Schatten auf einem scheinbar einfarbigen Ab­
druck zu finden ist. Man vergißt oft ganz, daß man 
ein schwarz-we-ißes B la tt vor sich hüt. Besonders 
interessant sind die Sachen, die Fräulein Martha 
Jhlefeld-Danzig eingesandt hat, da hier mehrfach d:e 
vier verschiedenen Stadien bei der Herstellung einer 
Radierung nebeneinander ausgestellt sind, sodaß der 
Beschauer einen Einblick in das Werden des Kunst­
blattes gewinnt, während er sonst nur das Letzte 
Ergebnis vor Augen bekommt. Die Ausstellung ist 
sehr abwechslungsreich inbezug auf die dargestellten 
Gegenstände: Landschaften wechseln m it Porträts, 
Tieröildern. humoristischen Genrebildern. Wieder­
gaben klassischer Kunst, Abbildern usw. Und etwas

selten Gezeigtes sind die Silhouetten nach 
Böhlerschen Originalen.

— ( Woh i t ä t i gk e i Ls v e r a ns t a l Lung  
des  D i a t o n i s s e n k r a n k e n h a u s v e r e i n s . )  
Am Montag und Diensrag finden nun die ange­
kündigten Veranstaltungen zum besten unseres Dca- 
Lonissentrankenhaujes, ein musialischer Abend im 
Stadttbeater mrd ein Basar in den A rtushoM en, 
statt. Da der Verein nur alle zwei Jahre anpocht 
und die Veranstaltung einer Anstalt gilt^ deren Ge­
deihen allen am Herzen liegen muß, so ist wohl auf 
eine rege Beteiligung m it offener Hand zu rechnen. 
Der Pessimist komrrle und gebe, weil die Zeiten 
ernst sind, der Optimist, weil die Friedensaussichten 
sich gebessert haben. E intrittskarten für den musika­
lischen Abend sind noch genug zu haben, Das P ro­
gramm ist überreich. Oberon-Ouverture. Prolog 
(verfaßt von Frau Bürgermeister Stachowitz). 
Mignon-Ouverture, Arien aus „F igaros Hochzeit", 
„Samson und D e lila ", „Barb ier von Sevrlla", 
„Undine", Romanze aus „M ignon", Walzer von 
Hans Huber, Deklamationen. Lieder, ein Bieder­
meiertanz. getanzt von Damen und Herren der 
Thorner Gesellschaft, und der Einakter „Unter vier 
Augen" von Fulda. Der Basar w ird außer den 
gewohnten Genüssen auch wieder Gelegenheit bieten, 
ein Jeuchen in „M onte Earlo" zu machen. Für die 
Verlosung hat Ih re  Majestät die Kaiserin vier 
Teller und zwei Tasten aus Cadiner M ajolika 
gestiftet.

— ( D i e f r e i w .  S a n i t ä t s k o l o n n e  v o m  
v o m  r o t e n  K r e u z  i n  T h o r n )  hatte am ver­
gangenen Donnerstag ihre Monatsoersammlung, 
zu der fast alle Kameraden erschienen waren. Der 
leitende Arzt, Herr Stabsarzt Dr. S c h la c h t ,  er­
öffnete dieselbe und teilte mit, daß sich drei neue 
M itglieder gemeldet, Kamerad Dahlmann ver­
storben ist. E r gedachte m it ehrenden Worten 
des Verstorbenen, dessen Andenken durch Erheben 
von den Plätzen geehrt wurde. Di-e sich zur Neu­
aufnahme gemeldeten Herren Arndt, Woel-ke und 
Orsichowski wurden m ittls  Handschlag verpflichter 
und als Kameraden begrüßt. Der Alarmierungs- 
plan soll neu aufgestellt und alsdann der Eisen­
bahn-Direktion in  Bromberg übersandt werden. 
Das JnventarienverzeichniH ist aufgenommen und 
die Li-eHrung der fehlenden Gegenstände bei der 
Zentralstelle beantragt worden. Beschlossen wurde, 
zur Kenntlichmachung der Kameraden bei etwaigen 
Unfällen, Armbinden, m it dem roten Kreuz und 
dem W ort „Thorn" versehen, anfertigen zu Lastern. 
Auch soll jeder Kamerad ein Verbandspäckchen bec 
sich tragen. Ein Schreiben des Magistrats Thorn, 
nach welchem die Feuerwehr angew esen ist, be: 
Unfällen m it der Kolonne Hand in Hand zu a r­
beiten. wurde bekannt gegeben und weiter mir- 
aeteilt, daß die Polizeiverwaltung das Unter­
bringen einer Trage auf der Hauptfeuerwache ge­
nehmigt hat. Die nächste Versammlung findet am 
9. Januar 1913 statt und wird in dieser Beschluß 
über die Feier des 30jährigen Stiftungstages ge­
faßt werden. Zur Ausbildung als Krankenpfleger 
iin hiesigen Garmsonlazarett meldeten sich die 
Kameraden Kühn und Z ittlau . Im  Dezember wer­
den noch zwei Übungsabende abgehalten werden. 
Herr Stabarzt Dr. Schlacht stellt am Schluß der 
Sitzuna fest. daß das zu Ende gehende Jahr durch 
die treue und rege M ita rbe it der alten bewahrn n 
Kameraden und durch den Gewinn von zahlreichen 
neuen tüchtigen M itgliedern ein durchaus, zu­
friedenstellendes sei, sodaß die Kolonne m it grncm 
M uts ins neue Jahr eintreten könne.

— (W  e i h n a c h t s v o r f r e u d e n . )  Auf dem 
neustädtischen Markte sind bereits die schlanken 
Chllstbaumtannen (in  Wirttichceit -Fichten) wieder 
eingetroffen. Sie bilden stets das sicherste Zeichen, 
daß Weihnachten nahe ist und die Vorbereitungen 
für das schönste aller Feste im vollen Gange sind. 
Für die Jugend ist das Erscheinen der Christbäume 
jchon ein Fest. steht doch ein jedes bereits „seinen" 
Baum geschmückt daheim im Zimmer prangen. Vor 
den lichtdurchfluteten Schaufenstern, besonders der 
Geschäftszentren Elisabeth-, Breitestraße' und alr- 
städtischer Markt, drangt sich in den Abendstunden 
eine schaulustige Menge, die zeitweise derartig an­
schwillt. oaß unsere nicht allzu breiten Bürgersteige 
unzureichend erscheinen und eine kleine Verkehrs­
stockung die Folge ist. Allerdings ist ein Blick auf 
die tausenderlei kleinen und großen Herrlichkeiten, 
die sich hinter den blanken Spiegelscheiben aus­
breiten, lohnend. Unsere Dekorationstünstler haben 
jetzt Gelegenheit, ihre Kunst, im wahrsten Sinne 
des Wortes, im hellsten Lichte erscheinen zu lassen. 
Geschmackvolles Zusammenwirken von Licht. Farbe 
und Raumverteilung, wobei das Licht a ls vorzüg­
liches Lockmittel naturgemäß die Oberhand behält, 
vereinigen sich oft zu einer äußerst geschickten 
Reklame, die, wie immer auch in der Weihnachts­
zeit notwendig, ihre Wirkung nicht verfehlt. So 
werden die Goschäftsauslagen in ihrer bunten 
Mannigfaltigkeit — vom einfachen, niedlichen 
Spielzeug bis zur ausgesuchtesten Toilette — zu 
einer wahren Kunstausstellung, die vor anderen den 
Vorzug hat, kostenlos bewundert werden zu können. 
Wie sich in diesen Tagen über Allem der Hauch 
weihnachtlicher Stimmung breitet, so feiert die 
Weihnachtsvorfreude auch in den Fam ilien ihre 
Triumphe, nicht in so geräuschvoller Weise, wie 
draußen auf Gaffen, Plätzen und in Läden, sondern 
in stiller, verschwiegener Arbeit. Die Fam ilien­
glieder leben in gegenseitigen Geheimnissen, ja. be­
trachten sich wohl gar mßtrauisch in dem Bedenken, 
eines könnte, vielleicht durch Zufa ll, etwas Ver­
borgenes entdeckt haben, das erst unter dem Lichter­
baum seine Auferstehung feiern soll. Vorfreuden 
sind für viele die schönsten und reinsten Freuden: 
das Herz schwelgt in der Hoffnung auf das Kom­
mende. noch Unbekannte, es freut sich selbst schon 
auf die Freude, die es anderen bereiten w ird am 
Tage des Festes der Liebe.

— ( D a s  Fest  d e r  S i l b e r h o c h z e i t )  be­
geht am Sonntag Herr Baugewerksmeister Paul 
Richter, Jakoösvorstadt, m it seiner Gattin.

—  tT  h 0 r n e r S  t a d t t h e a t e r.) A us dem
Theciterbmeau: Heute, Sonnabend, w ird zu halben
Preisen Shakespeares „O thello" gegeben. Morgen, 
Sonntag, nachmittags zu halben Preisen zum zmeiten- 
und letztenmale das Weihnachtsmärchen „Schneewittchen 
und die sieben Zwerge". Abends die Novitä t „W o  
die Liebe hinsältt", Schwank m it Gelang von Kien 
und Schonseld. (Autoren von „Antvliebchen". „Pol» 
nische W irtschaft" rc ) Das Stück, das überall stürmt, 
ichs Heiterkeit erregte, ist von He rn Obenegisseur 
Martini-Bosch inszeniert und beschäftigt in den Haupt- 
rotten die Herren MaUim-Basch, M ayer, Peter und 
Howalewski, sowie die Damen H illow , Paul», M a rtin i-  
Barch, Bänger nnd Weigold. Dienstag. 5. Dezember, 
w ird zum 5 male der Operettenschlager „Lnxnsweibchen" 
gerieben. M ittwoch. 11. Dezember, veranstaltet der 
O, tSittisschilß fü r J u g e n d p f l e g e  e i n e  V  0 r- 
ft e t l n n g, nm auch der minder bemilteüen Jugend 
nnd deren Attgehötigen den Besuch des Theaters zn 
ermöglichen. Gegeben w ird  das beliebte Volksstück 
„Hasernanns Töchter". Die Preise sind aus 60,50 und

40 P f. auch fü r Angehörige und Teilnehmer berabge- 
setzt. Der Vorverkauf ist bereits im Gang. Donners- 
log, 12. Dezember, geht die Novuät „Kasernen!»!! , 
M ilitä r-D ra m a  von S te in  und Söhngen, in ^ " 6 -  
Fre ilag, 13. Dezember, bleibt das Theater geschloffen 
und Sonnabend, 14. Dezember, folgt als K lallitelvor* 
Nellung zu halben Preijeu Schillers „Kabale und Liebe .

— «Das  P r 0 m e n a d e n k 0 n z e r t) wrro 
morgen mittags zwischen t2 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Altstädtischen Markt von ver 
Kapelle des Jusomerieregimems Nr. 21 ausgejührt.

— ( P o l i z e i l i c h e  s., Der Potizetdericht ver­
zeichnet heute keinen Arreitanten.

— < G e f u n  0 e in  wurden eine bunte Perlen- 
rasche m it In h a lt und eine chwarze Lederlafche l i n t I ^  
halt. Näheres im Pottzeifekreranat, Z im m er 49.

— ( V a n  d e r  We i c h t e t . )  Der Wa jerstano
der Weichsel bei T h o r  n betrug heule -f- 1.26 Meror, 
er ift teil gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .
C h w a l 0 w r c e m aei Ätrom  von 1,96 Meter 
au! 2,10 Msrer g e s t i e g e n .

Elllgeinudl.
(Für diesen Teil uderurnttm üre Vchnsttettung nur die 

prelzgeiegtiche Verantwortung.,
D ie  G a s a n s t a l t  erklärte m ir heute, Laß ^  

K o k s  den ganzen bevorstehenden W inter hindurch 
nicht mehr abgeben tonne: „Es jei alles 
schlössen". In fo lge  von Umständen, hauptsächlrcy 
aoer wegen Raummangels, oin ich nicht in der 
Lage, m ir durch einen Schluß Las nötige Quantum 
zur Beheizung meines Gescyäftslorals zu sichern- 
Ich bin üoerzeugt, daß Las,eloe auf emen g rE h  
T e il Ler hiesigen Geschäftswelt zutreffen wird. M e  
im Vorjahre, stehe ich auch in diesem vor der Kala­
mität. entweder in einem kalten Lokal meine und 
meines Personals Gesundheit aufs Spiel zu setzen 
oder den teuren oberjchlesijchen Grudentoks kaufen 
zu müssen. Dieser Grubenkoks kostet bereits heute 
1,50 M ark pro Zentner, wahrend man für hieben 
Gaskoks. m it dessen Heizkraft man zufrieden lern 
kann, nur 1 Mark resp. 1,10 Mark zahlte. Ein 
Großabnehmer des letzteren in meiner Straße luo

tung kann man machen, wenn man sich die Zelt 
nimmt und die Abfuhr vom Gasanstaltshofe aus 
beobachtet. Es passieren stets die Wagen bestimm­
ter einzelner Abnehmer, welche die Vorteile eines 
„Schlusses" genießen, zum Schaden der Klern- 
abnehwer. W ieviel ärmere, minder bemittelte 
Leute gibt es in Thorn. die Koks brennen, ihrer 
M itte l wegen aber nur Einzel-Zentner kamen 
können? Warum w ird seitens deL verehrlichen 
Magistrats und der Gasanstalt keine Rücksicht ge­
nommen und ein größeres Quantum für den Klern- 
öedarf reserviert? Muß es auch hier der kleine 
Mann sein, der 1,50 Mark und mehr zahlen soll rn 
den teuren Zeiten gegen den Reicheren, dem es ver­
gönnt ist, zu sparen? Die kaufmännische Formel 
vom ..Schluß" sollte nicht ausschließlich bestimmend 
sein für ein so gemeinnütziges städtisches Unter­
nehmen, wie es die Gasanstalt ist. Auch dem 
kleinen Einzelabnehmer sollte es ermöglicht werden, 
seinen Bedarf jederzeit decken zu können. Ich hoffe, 
daß diese Zeilen die maßgebenden Stellen dazu 
anregen werden, noch rechtzeitige Abhilfe für den 
kommenden W inter zu schabn. A. F.

Sport.
Allgemeiner deutscher Automobilklub, A. D. 

A, C^ Sitz München. Der K lub hält am 15. Dezem­
ber seine alljährliche Gesamtvorstandssitzung in 
München ab. Gleichzeitig werden auch zum ersten­
male sämtliche Sportleiter der einzelnen (neun­
zehn) Gauer zu einer großen Sportsitzung nach dort 
berufen. Die Tagung des 15. Dezember erhält so 
für den K lub eine erhöhte Bedeutung. Die Tages­
ordnung der zumteil getrennt, zumteil vereint ab­
zuhaltenden Sitzungen der genannten Hauptorgane 
des A. D. A. C. weist äußerst wichtreg, zumteil als 
Zukunftsfragen des K lubs zu bezeichnende Punkte 
auf. Diese Tagung des Klubs kurz vor dem Ab­
schlüsse oes für den A. D. A. C. so bedeutungs- 
reichen Jahres 1912 und an der Schwelle seines 
zehnten Jubiläumsjahres verspricht daher von weit­
gehendem Interesse für den deutschen Automolbilis- 
mus zu werden.

Der alte ltteiöechändler.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

----------- (Nachdruck verboten.)
LöLel Heymann steht an einer der vielen Eck/" 

der Fiiedrichstratze, om Eckensteher, der sein.. Er­
schüft versteht, das darin besteht, die Vornbel' 
gehenden zu veranlassen, ihm alte abgelegt^ 
Kleidungsstücke zu verlaufen. Aus der Anklageban 
sitzt er, weil er einen Herrn beleidigt haben soll. ^  
Richter: Beklagter, warum sind Sie nicht z E  
Schiedsmann gekommen? — Bell.: Wie kann lw 
in de beste Geschäftszeit äso, mir nischt, dir nnch« 
mein Eeschüstslakal alleine lassen? Oßer kann, 
das! — Richter: Nun, das wird Ihnen heute 
leicht teuer zu stehen kommen. — Bekl.: Nu, m"" 
wird doch do sehn! Was hob ick netig, mir von a I 
L Mensch, was ick hab nischt getun, zu Schaute 
machen zu lassen aus de offene Gaff'? — Richte»' 
Ach so, Sie waren beleidigt? — Nun erzählen »» 
mal. — Bell.: Es is gewesen L so: Ick steh an A  
Eck', geht vorbei der Seege, der Herr, entschuldige' 
Se/ der Herr. Hab ick'n gefragt, ob er hat eppes s 
verkaufen alte Sachen hat er gesagt: Ja! Ja h -' 
gesagt. Er hat ä Überzieher, er hat ä paar «ow 
gute naie Hosen, er hat L Frack, was ich kann g". 
gebrauchen vor de Kellner, na. was soll ick J A  
sagen, Herr Eeheimrat, er hat mir vorgerecye" 
ä ganzen alten Kleiderladen. Ick sage also zu o»? 
Seege. entschuldigen Se, zu den Herrn: Schön, w «" 
ick kommen mit zu Ihn, werd ick mir anlehn.o» 
Sachen. Sagt er. er hat momentanerweise «stA 
Zeit, aber er wohnt in de Ballewiehstratze, da 
ick kommen hin. Nebenbei gesagt, Herr Eetzelmra^

schüft hin. dak ick auch komm' merklich wegen 
Sachen zehn Mark. Ick meine, der Seege rs i 
worden meschugge. Und das hab ick ihm oua) 
sagt. Schreit er los, '  " ' "  ' -
komm....................
rat, Se wl„en oo«y. wre ,o u wren,m 
er is ärgerlich auf ein von unsere Leit. Hav r 
jesagt, wenn er nischt macht, daher kommt weg ° 

— - -  Richter: Ich ^enke. dasmein' Zeschäft 
in  der Friedrichstraße? Bell.: Nu gewi-



a rs doch niein Jeschäst, — wenn er nich geht weg 
uk niezn Jeschäfi, werd' ick lassen kommen ä Schutz- 

5 ^ ? ' ^  ^ a s  macht der Scege? Er geht un holt 
^.^^utzmann, dreht die Maaße um, der Schutzmann 
i -:oldt die Adresse auf von mir, un was sagen Se 
«u oer Chutzbe, zu der Frechheit, er verklagt mich. 
H.r. Sie! — Der Beklagte wird fre.«
^jprochen. da die Zeugen die Wahrheit der Aus- 
jMn des Beklagten bestätigen. — Löbel Heymann: 

^  for mischt un wieder nischt ä halben Vor- 
hier zubringen, es mög einer ä ganzen Nach- 

u» zu verkaufen jehabt haben. Mein sel'aer Grog- 
hat schon jesagt: .M as mir nischt bringt ein, 

"Uirgt mir aus."

parlamentarisches.
Die Neichstagstommission für die Vorlage über 

^llerleichterungen bei der FLeischeinsuhr hat sich, 
^ue Beschlüsse zu fassen bis zum 15. Januar 
vertagt.

Die Wahlprüfungstommission des Reichstags 
veschäftigte sich am Freitag mit der Wahl des 
Uatioiralliberalen Abgeordneten Dr. Be cke r -  
^>!err, der nur mit 2 Stimmen Mehrheit gegen 

fortschrittlichen Gegenkandidaten Korell ge- 
^lihlt worden ist. Die Prüfung wurde noch nicht 
oveirde geführt, aber es ist wahrscheinlich, daß die 

für ungiltig erklärt wird, da bereits sieben 
Kimmen von der Kommission kassiert wurden, oa 
^  von Wahlunmündigen und Personen, die 
^enunterstützung empfangen, herrühren.

Die NerchsLagskommisston für das Gesch über 
^  Kindersaugslaschen vertagte sich bis zum Januar 

Regierung wurde ausgegeben, in der Zwischen- 
At Material zu beschaffen, besonders über die 
Wirkung des französischen Gehetzes, sowie über den 
Zutschen Export an Kindersaugflaschen.

Die Abgeordneten S c h i f f e r  und v a n  T a l -  
(nationalliberal) haben im Reichstag folgende 

Anfrage eingebracht: Gedenkt der Herr
Reichskanzler noch vor der allgemeinen Reform des 
btrasrechts gesetzgeberifche Maßnahmen herber: 
führen, um einen wirksamen Schutz gegen Ver- 
^echer zu gwahren, die wegen Geisteskrankheit 
Nutzer Verfolgung geblieben oder freigesprochen 
worden sind?
^  -

Ntnelle Nachrichten.
Der Balkankrieg.

Der Ssterreichische Eeneralstabschef wieder in  
B erlin?

 ̂ W i e n ,  6. Dezember. Hier verlautet, daß 
êr Generalftabsches, Feldmarjchall-Leutnanr 

^ Schemua, sich abermals geheim nach Berlin 
^geben hat, um mit dem deutschen Generar- 
itabschef v. Moltke eine neue Beratung abzu- 
Mlten. Eine amtliche Bestätigung dieses ive 
Achtes war nicht zu erhalten.

Österreich-Ungarns Zustimmung zur 
Dotschafterkonserenz.

W i e n , 7. Dezember. Wie das „Fremden- 
matt« erfährt, hat Österreich-Ungarn dem eng­
t e n  Borschlag bezüglich der Abhaltung einer 
^"tschaftertonserenz zugestimmt. Der Ort ist 
^ch nicht definitiv festgesetzt.

Serbische Ausfälle gegen 5° itfchland und 
Österreich.

S e m l i n , K. Dezember. Das Negierungs- 
^gan „Samouypraoa« in Belgrad kommt noch­
mals auf di» .deutsche Kanzlerrede zu sprechen 
Ab führt in überaus gehässiger Weise aus« dah 
Merreich-Ungar» Deutschland nur quasi a ls  
Mandarinen benutze, um damit Serbien zu dro- 

und zu imponieren. D as B latt bemerkt 
Weiter höhnisch« dah im Falle eines Kriege» 
Wen Serbien Deutschland doch nicht aus seiüsl 

lterreich-llngarus sein werde, weil dies die 
Mächtige (!)  deutsche SozialdemokraLie nicht 
^mssen würde. Andere Belgrader Blätter er- 
«eyen sich in nicht wiederzugebenden Ausfällen 
^Sen den deutschen und den österreichischen 
^?'ser. Zu den politischen Kreisen Serbiens 

lrd die Meldung des Londoner „Daily Tele- 
naph«, »atz nächste Woche der militärische Ein- 

Österreich-Ungarns in Serbien zu er­
s t e n  sei. lebhaft besprochen. Die Situation  
^  ledensalls andauernd sehr ernst, und nun- 
d,,  ̂ jeden Augenblick eine kritische Wen- 
r.W möglich. Für die nächste Woche werden 

schwerwiegende Ereignisse er-

Rumänien und der Balkankrieg. 
j n A u k a r e s t ,  7. Dezemer. Der Kronprinz 

merher zurückgekehrt.
tz «  u k a r e s t , 7. Dezember. Der rumänische 
h "^dte in Athen erhob Vorstellungen gegen 
ta Ausschreitungen der griechische» Truppen 
,ht^"iedonien. Ministerpräsident Benizelos 
^ .?°rtete, er habe keine Kenntnis von den 
y^^chin und werde sofort eine Untersuchung 
best En lassen und die Schuldigen exemplarisch 

Ei» besonderer Beamter wird zur 
^rsuchung nach Mazedonien gesandt.

.  Vngiltige Stadtverordnetenwahlen, 
l s i t , 7. Dezember. Die gestrige Stadt- 

1,»., »netensitzung hat die Wahlen der 3. Ab- 
für ungiltig erklärt. Gewählt waren 

"ntlich 5 Sozialdemokraten. 
z . . Freispruch.

7. Dezember. Der des Bruder- 
^er ^  ^nd der Brandstiftung beschuldigte Ve- 

Wattejat aus Demedschen« Kreis Riede- 
wurde heute Nachmittag nach 4tägiger  

tekn» ^^""3 vom hiesigen Schwurgericht frei-w ro c h e ^

Brüning festgenommen.
B e r l i n ,  7. Dezember. Die Festnahm» 

des Kassenboten Brüning ist bereits amtlich 
bestätigt. D as Polizeibezirksamt Berlin-M itte 
richtete von Anfang an ein scharfes Augenmerk 
auf die Korrespondenz der Verwandten Brii- 
nings. Zn einem beschlagnahmten Briefe 
Brünings an seinen Schwager Hatze fand man 
seine Adresse in Winnipeg und stellte den An­
trag aus Festnahme» die bereits gestern erfolgt 
ist.

' Verurteilte Mörder.
K i e l ,  K. Dezember. Das Schwurgericht 

verurteilte den Arbeiter Stesfensen aus Flens- 
bürg wegen Raubes und Mordes zum Tode, 
den Seemann Westernborg aus Amsterdam zu 
zehn Jahren und einem Monat Zuchthaus, den 
Arbeiter Odenius aus Emmerich zu sechs Jah­
ren und drei Monaten Zuchthaus und den 
Schuhmacher W islow  aus Lüueburg zu zehn 
Jahren drei Monate» Zuchthaus. Die Ange­
klagten hatten in der Nacht zum 23. Septem­
ber den Schuhmacher Grundey in Klein- 
Königsförde ermordet und den Schuhmacher 
Wilhelmsen beraubt. Stesfensen und Wiskow 
erklärten, das Urteil nicht annehmen zu wollen.

Ordensschwindeleien.
P a r i s » ? .  Dezember. I n  Toulouse ist bei 

einem gewissen Psrres, der sich für einen aus­
ländischen Konsul ausgibt, eine Haussuchung 
vorgenommen worden. Eine große Anzahl 
ausgefüllter Ordensdiplome wurde beschlag­
nahmt. Nach polizeilichen Feststellungen ist 
Perres der Helfershelfer des Brüsseler LXdens- 
schwindlers Lazare» der seit Jahren zahlreichen 
Leuten, namentlich in Spanien, Frankreich und 
Deutschland» exotische Orden, persische und 
chinesische» verkauft haben soll. Lazare soll sich 
nach Deutschland geflüchtet haben.

Feuer in einer Kirche.
B a d a j o z , 7. November. I n  einer Kirche 

zu Elvas brach während des Gottesdienstes 
Feuer aus. Es entstand eine furchtbare Panik. 
Zm Gedränge wurden 3» Personen verwundet, 
davon mehrere lebensgefährlich.

Wegen Unterschlagung von fünf M illionen  
Mark verhaftet.

S t o c k h o l m ,  K. November. I n  Tammers- 
fors in Finnland ist der Bankdirektor Jdman 
von der Vereinsbank wegen Unterschlagung von 
5 M illionen Mark verhaftet worden. ZLman 
war ei» sehr angesehener Bürger uns im Be­
sitze verschiedener Ehren- und Vertrauens­
ämter. .

Hochbahnnngluck in Newyorl.
N e w y o r k , K .  Dezember. Heute ereignete 

sich an der höchsten Stelle der Hochbahn ein 
verhängnisvolles Unglück. Dort, wo die Strecke 
70 Meter hoch liegt, stießen zwei Züge zusam­
men» wobei elf Personen schwer verletzt wur­
den. Unter den Passagieren entstand eine 
riesige Panik« da die Wagen Feuer fingen. 
Tausende standen in furchtbarer Aufregung 
unten auf der Straße und sahen dem Brande 
in schwindelnder Höhe zu, unfähig, Hilfe zu 
bringen. Durch Angestellte der Bahn wurde 
das Feuer gelöscht und größeres Unglück ver­
hütet.

Amtliche Notierungen der Danzlger Produkten 
Börse

vom 7. Dezember rv12.
F ü r Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W etter: schön.

W e i z e n  unv. per Tonne von 1020 Kgr.
R egnlierungs-Preis 205 Mk. 
per Dezember 204 B r.. 295 G d . 
per J a n u a r—F ebruar 205 B r.. 294"- G d. 
per F e b ru a r -M ä rz  205 B r.. 204 '/, G d. 
per A p r il-M a i 209 B r.. 2 8 '/ ,  Gd. 
rot 6 7 0 -7 4 0  G r. 1 5 1 -1 8 8  Mk. dez.

N o p p e n  nkedr., per Tonne non M W  Kar. 
inländisch 650—726 G r. 1 5 3 - 1 6 7 ^  Mk. Sez.
Regulier»,ngspreis 169 11<k. 
per Dezember 168 Mk. bez. 
per J a n u a r -F e b r u a r  168 Mk. bez. 
per Februar— M ärz 168' ,  B r.. 168 Gd. 
per April—M ai 1 6 t ', ,  Mk. bez.

G e r s t e  matt. per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 661—680 G r. 160—200 Mk bez. 
transito 1 3 7 ^ ,-1 4 0  Mk. bez.

H o s e ,  m att, uer von 1000 Aar.
inländ. 140— 168 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rendemenl 8 8 sr. Neufahrm S.5Y Mk. bez. knkl. S .

K l e i e  per WO Kgr. Weizen- 10,40—16,80 Mk. bez.
Roggen- 10 .15 -10 ,50  Mk. bez.

D er V orstand der P ro d u lten -B ö rse .

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  7. Dezember l912. 
Zum Verkauf standen: 3860 Rinder, darunter 1356 Bullen, 

1221 Ochsen. 1183 Kühe und Färsen. 1013 Kälber, 8774 Schafe, 
10 449 Schweine.__________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

Berliner Börsenbericht.

F onds:
Österreichische Banknoten . . - . . 
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Reichsnnlelhe 3 '/ ,  o/g. .  . . 
Deutsche Reichsanteihe 3 . . .  .
Preußische Konsols 3 '/z°/o . . . .
Preußische Kansvls 3 " /< > ..................
Thorner S tadlanleihe 4°/^ . . . . 
Thorner Stadtanteihe Z'/g'Vo . . .
Posener Pfandbriefe 4 " /< ,..................
Posener Pfandbriefe 3 ' .............. ....
Neue Weslprellßische Pfandbriefe 4"/^ 
Westprenßijche Psandbriese 3' . .
Westprettßische PstUldbneje 3"/o . . .
Russische S tuatsren le  ..................
Russische S taatsren te  4 /g von 1902 . 
Russische S taatsren te  4'/z 7g von 1905
po.Nt,che PsuNi'brteie 4'2 o ,, . .

Hamburg-Amerika Paketfahrt-Attien .
Norddeutsche L loyd -A ttien ..................
Deutsche B a u r - 'A l t r e u ......................
Diskout-KviuuiaudiL.Auteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostl-ank sür Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Hlektrizilätsgesellschast - Aktien
Aumetz F r ie d e - A k t ie n ......................
Bochumer GliMtayt-Afilen . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, sür elettr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Allien . . . .
Lanrayiiiie .M llen . ...........................
Phönix Bergwerks-Aitien . . ,  ,  .
R hem sL ahl-A tuen................................

Weizen tmv ,n Rewyork...........................
„ D e z e m b e r ....................................

:  I m « ............................... .... .... ....
RoggenDegember ....................................

„ M a i .............................................
„ J u l i ............................................

Bankdlslant 6»/g, Lombardzmssnß

7. Dez. j 6. Dez

84,45 
215 25 
88,10
77.60 
88,10
77.60 
9 7 , -

99^75 
87 90
95.75
86.50
76.50 
92,10
88.75

100.30 
90.40

151.50 
U 9,ü-i 
247.80 
182,60
116.50 
1 2 l9 9  
246 20
172.75 
212, -  
! 63.50
161.30 
1 8 2 ,-  
161 90 
2 :8.20
158.75 
1 0 / , -  
204.—
207.75

171^75
172.50

164.—
1 6 '- ,-
183.10
163,50
259,69
159,1u
107.—
204.25 
2 0 8 . -

172.25 
173,o0

PrtvatdlstonL 6 ^
Die B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern sehr ruhig, das Ge- 

schüft mäßig. Die Kurse brünetten leicht ab, da aus der 
Provinz Auftrage nicht vorlasen. Der Privatd.skont blieb 
unv rändert. Auch der Schlug d .r  Börse war ruhig.

D a n z i g , 7. Dezember. (Gelreidemartt.) Zufuhr am 
Legetor491 inländische, 413 russische W aggons. Neufahrwasser 
inländ. 205 Tonnen, rusf. 15 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  7. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
106 mlündljche, 111 russ. W aggons, exkl. 10 Waggon Klele und 

Waggon Kuchen.

Meteorologische NeormchLrmiierr zu Lyor»
7 Dezember ,ruh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  3 -öir ud Cets.
W e t t e r :  trocken. Wir,o: Südost.
B a r v m e  « e r  j la u d:  775

Boui 6. morgens bis 7. morgen« höchste Temperatur: 
-l- 3 Grad Cels.. niedrtgric — 3 Grad Cels.

R  t n d e r:
1. O c h s e n :
a) vollsleischige. ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . . .
b) voltsteischige. ausgemästete, im Alter

von 4—7 J a h r e n ...........................
o) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
ä) müßig genährte junge und gut ge-

e) gering genährte jeden A lters .  .
2. B u t t e n :

rr) vollsleischige, ausgewachsene höchsten 
Schl acht wer t es . . . . . . . .

5) vollsleischige j ünger e. . . . . .
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ältere . . . . . . .
<1) gering genährte

3. F ü r s  e n  u n d  K ü h e :
rr) vottflelschige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes..................
l>) voltfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schiachtwerles bis zu 7 J a h r e n . . 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
6) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ „ » »

4. Gering gen. Jungv ieh  (F resser). .
K ä l b e r :

8.) Doppellender feinster M ast .  .  . 
l>) feinste Mast tBottmast-M ast) . . . 
cj mittlere M ast- und Veite Saugkälber 
c!) germgele Mast--und gute Saugkälber
e) geringe S a u g k ä lb e r .......................

S c h a f e :
Stallmastschafe:

8) Müsttäuittier u. jüngere M asthammel 
k) ältere Masthauunet, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
S chafe.............................................

v) mäßig genährte Hammel und Schase 
(M erzschass)........................... ....  .

8 .  Weidemajlschafe:
r) a l ä m m e r ...............................
b) geriligere Läm m er und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
d) vollsleischige der feineren Rasten und

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendgewicht................................

o) vollsleischige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 P jd .
Lebendgewicht........................... .....

Z) vollstLijchige Schweine von 160—200 
P juud L e b e n d g e w ic h t..................

e) ftrischige Schweine unter 166 Pfd.
Lebendgew icht................................

k) S a u e n ........................................
Rmdermarkt ruhig. Kälberhandel

glatt, Schememarkt ruhig.

Lebend.
gewicht

5 2 - 5 5

4 6 - 5 0

4 2 - 4 4

4 9 - 5 2
4 4 -4 8

4 l - 4 3

4 5 - 4 8

3 9 - 4 3
35—36

— 32
3 3 - 4 0

9 0 -1 0 0
6 7 - 7 0
6 0 - 6 5
o 0 -5 3
3 0 - 4 5

4 S -4 8

3 8 - 4 4

3 0 - 3 7

6 8 - 6 9

6 6 -6 7

63—66

60—62

6 3 - 6 5

Schlacht­
gewicht.

9 0 - 9 5

8 4 -9 1

7 9 - 8 3

8 1 -8 7
7 9 - 8 6

7 7 -8 1

7 9 -8 4

7 1 - 7 8
66-68

—71
6 6 - 8 0

! 2 9 -1 4 3  
112— 117 
10 0 -1 0 8  
8 8 - 9 8  
5 5 - 8 2

9 2 - 9 8

78—90

6 4 - 7 9

88-86

8 2 - 8 4

7 9 - 8 2

75— 78

7 9 - 8 1

glatt, Schashandel

Mühienetablisfement in Bromberg.
P  r e t s  l t st e.

(Ohne Verbindlichkeit.)__________

F ü r 50 Kilo oder 100 Psund

84.50 
215,25
88,20
77.70 
88,20 
77, w  
9 ? , -

10l/,50 
88,10 
66, -  
86.10
76.50 
92.25 
88.90

100,39
90.70 

152.90
120.30
248.30
183.50
116.50 
122.10 
247,99
1.3,10 lm oggentleie . . . .
213.50 "'Gerslettgraupe N r. 1 .

vom
21.10.12

Mk.
bisher

Mk.

W eizengries Nr. 1 . . .
W eizeugrles Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . .  . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß B and 
Weizenmehl 00 gelb L a n d . 
Weizenmehl 0 grün B and . 
W eizen-Futtermehl . . .
W e izenk lere.................. ....
Noggeumehl 0 ..................
Roggenmehl 0 1 . . . .  
Roggenmehl 1 . . . .  .  
Roggenmehl 11 . . . .  . 
Kommißmehl . . . . .  
R o g g e n ,c h r o t ..................

Gerslengraupe Nr. 2 , 
Gerslengraupe Nr. 3 
Gerslengraupe Nr. 4 . 
Gerslengraupe Nr. 5 . 
Gerslengraupe Nr. 6 . 
Gerslengraupe g ro b e . 
Gerstengrütze Nr. 1 . 
Gerstengrütze Nr. 2 , 
Gerstengrütze Nr. 3 . 
Gersten-Kochmehl . . 
Gersteu-Futtermehl , 
Buchweizengries . . 
Buchweizengrütze I  , 
Buchweizengrütze 11

13.80 
17,89 
1 9 . -  
18, -
16.80 
16,60 
12.-
6.40
6.40 

14,60
13.80 
13,20
9,49

11.80
11.40 
6,40

16.50 
1 5 . -  
1 4 , -  
1 3 . -  
1 3 . -
12.50
12.50 
1 3 . -
12.50 
12.30 
12, -
7,60

22. -
21, -
20.50

19.20 
1820
19.40
18.49
17.20 
1 7 , -  
1 2 . -
6.60
6.69 

14,60 
13.80
13.20
9.49 

11,89
11.40
6.69 

1v,50
. - s . -
1 4 . -
13.-
13.-
12.50
12.50 
13.- 
12.L0
12.20 
12.-

7.50 
22.- 
21,—
20.50

Msjfrrflän-t drr Wrichskl,
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  

__ _________ der_________  f Tag

Krähe sud Krhe.
e g e  1
m >Tag m

Weichsel Tyoru . . . .
Zawichost . .  . 
Warschau . . . 
Chwmowtce . . 
Zalroczizn . . .

V ra h e  bel Brom berg u>Pege! 
N ette bei Czarliikau . . . .

1,34
2,10

1,28

1,37
1,96
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W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 S tunden .

Borkum 76«.ii > S S W ! bedeckt 5 0,4inachts Nied.
Homburg ?66.2 S S O Nebel 3 ..eist bewölkt
Swliiemünde 767,7 S halb beb. — 1 — vorw. heiter
^eusayrivajser 769,9 S S O Du,ist -  2 — vorm. heiter
Me-iiet 770,6 S S O wotkig 3 — meist bewölkt
Hannover 766.8 S wolkig 3 — meist bewötkt
Berlin ,62,1 S bedeckt — 1 _ ziemt, heiter
Dresden 769,6 O S O wolkenl. — 2 — > ziemt, heiter
B resiau -79.4 S O Dunst -  3 — vorw. heiter
Brouiverg 770,5 S O wolkenl — 4 — vorw. heiter
Metz 769.2 S wollen!. -  3 —- meist bewölkt
Froiikfurt. M. 770 7 S W Nebel — 3 — meist bewölkt
K arlsruhe 770.8 S W Nebel — 4 — zieml. heiter
Müllcheu /72.2 NW Nebel -  6 — meist bewölkt
P a r is .'67.4 S oeüeckt 4 — nachm. Nied.
Vtisstligen 766, l S S W Nebel 4 2,4 nachts Nied.
Kopeiihageu 766,1 S W Dunst 4 meist bewölkt
Stockholm 765.4 S W bedeckt __ vorw. heiter
Hupacunda 756.6 S Schnee — 6,4 nachts Nied.
Archuilget 769,8 S bedeckt -  8 6,4 nachts Nied.
Petersburg 769,7 S O bedeckt — Wetterleucht.
Warschau 7.2.i S S O wolkenl. —  3 Wetterteucht.
WiLlt 771,1 S O wolkenl. -  4 vorw. heiter
Rom 766.3 RO wolkenl. 3 ziemt, heiter
Hermannstadt 773,6 S O wotkent. — 5 _ meist bewölkt
Belgrad 773.1 — bedeckt 0 2.4 vorw. heiter
Nmrrltz 766.1 S S O wotkenl. 19 nachts Nied.
Bizza 768,4 O wolkenl. 5 — vorw. heiter

8. Dezember: Sonnenaufgang 7.59 Uhr,
Sonnenuntergang 3.44 Uhr,
M ondaufgang 8.14 Uhr,
M onduntergang 2.52 Uhr.

Wetter-Uebersicht
der Denlscheu S eew arte

H a m b u r g .  7. Dezember 1912.

9. Dezember Sonnenaufgang 8. 1 Uhr,
Sonnenuntergang 3.44 Uhr.
M on^aufgang 9.25 Uhr,
M onduntergang 3.34 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
S onn tag  (2. Advent) den 8. Dezember 1912.

Attstadttsche evangel. Kirche. Vorm. 9 ' ? Uhr: Gottesdienst. 
P fa rre r Stachowitz. Abends 6 U hr: Gottesdienst. P fa rre r 
Jacodi. —  Kollekte sür die deutsche evangel. Seem anns- 
misston.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. — Kollekte sür die deutsche evan­
gelische Seemannsmission. Nachm. 5 Uhr: Jahresfest des 
evangel.-kirchl. Blaukreuzvereins zu Thorn. Festprediger 
Generalsekretär P fa rre r Dr. Burckhardt aus Berlin.

Garnison-Kirche. B onn. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions. 
Pfarrer Mueller. Vorm . 1 U ,  U hr: Kindergottesdienst. 
Divisionspfarrer Mneller.

S t .  Johanniskirche. Vorm. 8 "  katholischer MilitSrgoLtes- 
dienst Oberlehrer Lrinkm ann.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestrahe). Vorm. 9V. U hrr 
Predjglgottesdienst. Pastor Wohlgemuth.

R eform ierte Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. P fa rre r 
Arndt.

S t .  Georgenkirche. Vorm. 9l ̂  U hr: Gottesdienst. P fa r re r  
Heuer. Nachher Deichte und Abendmahl. Vorm. I N /,  U hr: 
Kindergottesoienst P farrer Iohst. — Kollekte für d!» 
deutsche evangel. Seemannsmission. Nachm. 5 Uhr: Kein 
Gottesdienst. Die Gemeinde wird zu dem Festgottesdienste 
in der neustädtischen Kirche eingeladen, den der B lau- 
Areuz-Verein zu derselben S tunde veranstaltet und beh 
dem der Generalsekretär P fa rre r  Dr. Burckhardt aus B erlin 
die Festpredigt holt.

Evangel. Gemeinde Rndak-Stewken. Vorm. 9 '^  Uhr: P redig t- 
gouesdienst. Vorm. 11 U hr: Kmdergottesdienst. P farrer 
Schonjan.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. lO UHr in Gramtschen: 
Gottesdienst. P farrer Erasm us.

Evangel. Gemeinde Graborvitz. Nachm. 3 Uhr in Kompanie: 
Gottesdienst. P farrer Erusm us.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr m Gurske: 
Gottesdienst. P farrer Basedow.

E vangel. Gemeinde L uttau-G ostgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
Gvtresdienjt (Mijstonsbericht), danach Kindergottesdienst. 
Nachm. 3 Uhr m S te inau : Gottesdienst mit Beichte 
hl. Abendmahl. P farrer Hiltmann.

E vangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Nachm. 3 Uhr in 
P eosau : Gottesotenst. P farrer P rinz.

E vangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm 10 Uhr in 
Renlschkau: Gottesdienst. P ja rre r P rinz.

Baptisten-Gem einde Thorn» Heppnerstcaße. Vorm. 9 -/, U hr: 
Predigt. Prediger Krampen. Vorm. 11 U hr: S on n tag s­
schule. Nachm. 4' 2 Uhr: P redigt. P rediger Krampen. 
Abends v Uhr: Iugendoereln.

Gemeinde gläudiggetauster Christen (Baptisten), Copperntkus« 
straße 13, 1 Treppe. Vortn. 10 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 
4 U hr: Gottesdienst.

Mittwoch den 11. Dezember 1912.
Evangel. Gemeinde Rndak-Stewken. Abends 5 U h r : Zweite 

Adventsa,»dacht. P farrer Schönjan.

Natürliches, 
reine- Pflan­
ze» - Pro-nkt.

LVKVP Dj,

K e g e lt den 
Stvhl, bengt 
Verfto-fg.vor.

Ein beliebtes Hausmittel
C a l i s i g  besitzt nur beste Eigenschaften und 
zeichnet sich durch guten Geschmack und milde 
Wirkung aus. Es verursacht keinerlei Be« 
schwerden. sondern unterstützt in milder, aber 
wirkungsvoller Weise die natürlichen Funk­
tionen der Verdauung. Für Erwachsene und 
Kinder in gleicher Weise bestens geeignet. 
I n  allen Apotheke« zu haben z» Mark 1F0 die Masche. 
Extra große Flasche Mark S.50. Best.: 8?r. Lei (A l. 

kora. 75, LxL. eoaa. Ug. SO, LLUr. ear^opd. oowp. b.

K o sm o ck o n t-T a k a erem e  j 
Slnpkstile ick t3§!lcd. ,
küsLnack.26.4 lo. 2sknsrrt l̂  W  
T'ubeLOpk. veder^U rubaden. ^  

j hebten 8ie auf I4smea Kosmoc ont. Koideexerj 
! ^aslstteo lür Lrrerrkuttur, Ostseedaä kolderg.r



Heute vorniittags 1 1 '/, Uhr entriß uns der Tod meine 
inniggeliebtc F rau, unsere herzensgute, fiiriorgende M utte r, 
Schwiegermutter und Großmutter

8oM a Laksl,
geb. S a o L s I v l L ,

im  61. Lebensjahre.
Dieses zeigt tiefbetrübt an 
T h o r n  den 6. Dezember 1912

Labe!, Polizeiwachtmeister,
nebst Kindern und Enkeln.

Die Beerdigung findet Dienstag den 10. d. MLs., nach­
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des ueustädtischen evangel. 
Kirchhofes aus statt.

F ü r die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme 
beim Dahinscheiden unseres geliebten Mannes und 
Vaters sagen w ir, da es nicht möglich ist, jedem einzeln 
zu danken, aus diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

K u n z e n d o r f  b. Dirschau, 5. Dezember 1912.

Im  Namen der Hinterbliebenen:
M a r i e  v o n  L a m d r ^ v k i .

In  das HandelsregiNer ist bei der 
Aktiengesellschaft Thorner Holzhafen ein­
getragen, daß anstelle des verstorbenen 
Stadtrats OrskrTi- L r ilH v o s  der Fa­
brikbesitzer Stadtrat SLrLi'l W a l t « ; , '  
aus Thorn in den Vorstand als Stell­
vertreter des Vorsitzenden gewählt ist.

Thor« am 5. Dezember 1912.
Königliches Amtsgericht.

MlOMsleiMIW.
Am Dienstag den 10. Dezember,

vormittags 1l Uhr,
werde ich in Culmsee. am Bahnhof, auf 
dem Hofe des Spediteurs Herrn ÜMscdtzl 
eine dort untergebrachte,

fast neue

Me-IrMiilMine
ireistbietend gegen Barzahlung zwangs­
weise versteigern.

Culmsee den 6. Dezember 1912.
Gerichtsvollzieher.

Eine akademisch geprüfte
W  S s e k s - W L K I s r i r »

empfiehlt sich zur Anfertigung eleganter 
u. einfacher Herren-, Damen- u. Kinder- 
wüsche, sowie kompletter Ausstattungen 
und sämtlicher Bettwäsche.

___________ Thorn. Araberstr. 2.

WssÄM-liitl
Klebt, leimt, kittet sllee!

vertraut m it Buchführung, Steno­
graphie, Maschinenschreiben, perfekte 
Lettische, französische, englische Korre­
spondenz, gründlich erfahren in inter­
nationaler Spedition, Expedition, 
Zollmanipulationen sucht bei beschei­
denen Ansprüchen per 1. 1. 13 oder 
später dauerndes Engagement, 
gleichviel in welcher Eigenschaft und 
welcher Branche. Gütige Angeb. erb.

llvAy Miitre, Thm-Miicktt,
______ Grandenzerstraße 114._______

Evangel., gebild., junger Mann sucht 
Stellung als

Wirtschastseleve
auf deutschem Gute gegen freie Station 
und Taschengeld. Gefl. Angebote unter 
W .  L .  an die Geschaftsst. der „Presse".

Sltlltttiriiiltbole
AWiltt,Lklka«fttLüll!glistkll.
Gehilfinnen, Filialleiter. Reisende aller 
Branchen, Gewerbegehilfen, Landwirte rc. 
werden sicher

engagiert "ZW
nach den bei mir erschienenen. inGehilsen- 
blättern vorzüglich empfohlenen 

80 Muslerbewerbungsbriesen 
von I? . I 4 o I i N , » n .

Preis 1,20 Mk., Nachnahme 30 Pfg. mehr.
V erlag  Thorn, 

Elisabelhstr. 13!! 5, Abteilung 5.
Zu Zimmer- mit etwas Tischlerarbeii 

verbunden wird ein
Simmermann gesucht.

Thorn-M ocker, Geretstr. 24.

Funger BaWieler,
welcher fich im Zufammenspiel mit meh­
reren Herren weiter ausbilden will. kann 
sich unter V  1 0 0  in der Geschäftsstelle 
der „Presse" melden.__________

Für mein Pholographtsches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

l-vki»>ing
1 e s u c h t .

A telier

Lehrling.
welcher Lust hat, die Bäckerei und gutes 
Kuchengeschäft zu erlernen, kann sofort 

eintreten.

M a x  L v d i t t e v k e l m ,
Konditor u. Bäckermeister.

zum A b s t ä u b e n  usw. von sofort gesucht.

S e o r g  v i e t n e k i ,
H e x t t i i r i v , '  k i t t r v i  SVZ7 Nächst.. 

Elisabethstratze 7.

öllA lllld M W :
Wirtin für Stadt und Land, Koch- 
mamsells. Köchin, Stützen, Stubenmädchen. 
Dienstmädchen. Kiuderfränlein (auch nach 
Rußland), Büfettfräulein (a.a Rechnung). 
Oren! gewerbSmtthiger
Slellenverm ittter, Thor«, Slrodand- 
siraße 13.___________________________

Aufwärteriu
für die Vormittagsstunden von sofort ge­
sucht Schütte debrrgjtr. L, 2.

AUUMtelMw»
gesucht. M ettienpr. <0. 2.

Mi» U M t M» MtgMIie.
Pros. vr. Rich. hamann:

„Der Stil des gegenwärtigen Zeitalters."
Vortrag m it Lichtbildern, Rezitatirmen, Musikproben

M ittwoch den 1 l.  Dezember, 8 Uhr, A rtusho f.

Eintrittskarten in der Buchhandlung V . F . Schwarz gegen die über- 
sandten Gutscheine einzutauschen.

Einzelkarten daselbst 3 M ., Stehplatzkarten 1 M . "Hdv

2 I « g « I s i - p s r k
Sonntag den 8. Dezember:

gmmZttrlclMimri
Anfang 4  Uhr.

E in tr itt pro Person 20 P f., Familien (3 Personen) 40 P f. 
Schnittbilletts ab 6 Uhr 10 P f.

g . Sskl-vnck.

s L .  L ^ s i r n o v L r ,
lk i 'N v I r e n 8 t r ' » 8 8 0  40^ au äer Loks Ureitestrssss. — , .

Vnmvu- und Uvrle»-k'ri8lvr8uIo»8, 
moderne Itientor-, vn!I-, llovkisvlt8kr!8nren. 

Ondulation — 8 lutu»i»oonierv» — Armiknrv.
MK" Abonnement in unci Lusr-er dem Nauss. "MH

gibt ohne Bürgen Minen, reen. 
d ö ! "  kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
besteh Firma. 8 e 1 ,n z « , B erlin  75. 
Kreuzbergstratze 21. Rüclporto.

2 0 0 0  M i r .
auf erstst., ländl. Hypothek gesucht. Gefl. 
Meld. nnt. 4. 2. an die Gesch. d. „Presse".

E«ne fast neue Laterus WLg.vs ist zu 
verkaufen. Paulmerstr. 2. pt.

Großer
Weihnachts-

Ausverkaus
in Resten,

paffend zu Kostümen. Röcken, Blusen, 
tteine Reste ^u Kindermäntel, Plüsch- 
stücke zu Muff und Kragen in großer 
Auswahl zu , abrikpreisen abzugeben

W« WM N.

Sehr preiswert:
2 Paar leichte

Wagenpferde
und mehrere andere

Arbeitspferde,
sowie 1 Paar ganz neue 

gebrauchte
und 1 Paar

Kutsch geschirre 
IGummiwagen

(Selbstfahrer) stehen zum Verkauf.

1.Svrdvr,WlWltzttstl.I3.
Rollwagen,

100 Zentner Tragkraft, zu verkaufen.
Näheres in der Geschäftsstelle der 

„Presse".

Möbel, verschiedene Sachen, 
Kronen. b/,.Zei,o, Schulpuit,
zu verkaufen.

Brauersir. 1.

R i U k n o s k o p
für Fleischbeschau. 20— 16 rfache Vergr., 
neues System, billig zum Verkauf. 
________ t t v i n v .  Melliei.str. l18ä. 2

3«« teste» iies Dii>k-»ise»ktt»ke»stisel
wird am

S. und 10. Dezember d. Js.
eine

WchllWkilsKmjlallW
in folgender Weise stattfinden:

i Am Montag den 8. Dezember, abends8 Uhr:
"" 7..."  - Vmsletliing

-------------------- im Thorner S ta d tth e a te r-------------------- --
von M itg lieder»  der Thorner Gesellschaft.

E intrittskarte» zu dieser Vorstellung werden schon vorn 5. November an 
in den Buchhandlungen von L^rdi»»öi»«riL, Elifabethstraße, und 
B,eitestrahe. verkauft und sind am 0. Dezember, von 7 Uhr an, an der Theater­
kasse zu hoben.

Die sämtlichen Sitzplätze im 1. Rang und im Parkett einschließlich der Logen 
sind gleichwertig und kosten Z .0 0  Mk. Die übrigen Plätze kosten 1 .8 0  Mk.- M MllM Sk!> UIezenidkl,«i W MMW 0">

Oerkauls-Üasar
in  den oberen Nanmcn des Arlnshofes.

—  --------------- E n t r e e  50 P f., für Kinder 25 P f . ------------------
Der Basar ist von Ih r e r  M ajestät der Kaiserin ,md Königin mit einer 

Reihe schöner Gaben, insonderheit Erzeugnissen der königlichen Porzettanmanufaktur 
in Berlin, hochherzig bedacht worden. Diese Gaben werden am 10. Dezember im 
Artushof verlost werden und sind von nächster Woche ab in dem Schaufenster des 
Herrn Ju w elie r S ilrix Breitestraße 13, ausgestellt.

W ir bitten schon jetzt um wohlwollende Unterstützung unserer Veranstaltung 
und damit unseres Hauses, das in der Erfüllung seines barmherzigen Zweckes, 
vor allem den Minderbemittelten die Wohltat guter Krankenhauspflege zu bieten, 
schwere Lasten auf sich genommen hat.

Gaben für den Basar bitten wir im Laufe des Dienstag, des 10. Dezember, 
vorm ittags, im Artushofe abzugeben, oder auch bereits vorher an den unter­
zeichneten Landrat LL Ivv in zL N tt zu senden.

Der Vorstand
des Diakonissenkraukenhattses.

Frau V l s l r l o l i .  Frau L L a s s s .  Frau  Frau L s r ä s S
Frau F .au  k C b u i r r a n n .  Frau v .  S o t r a o l L .

L L S lL m o L t lL . v a r r  L L u o l Is r » .  L l v s k s l ä .
L r - a u s v .  L u n r .  vp 1 L « e .

Mi» W KW «HÜ M M lbk.
Schwarz-Weiß-Ausstellung

3 .-2 2 . Dezember, täglich 11— 1 vorm., 4—7 nachm.
im „Katzenkopf", Mauerstraße 70, 2, hinter „Thorner Hos". 

S7 Radierungen —  Zeichnungen —  Faksimilegravüren "L 
x- Schabkunstblätter —  Lithographien —  Silhouetten "U 

Eintritt 25 Pf.. Mitglieder frei.

..PmikNer W".
Cntmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 3 Uhr ab :

Famllitil-KrÄijchc»,
wozu ergebenst einladet

i V ! .  ^ a o u b o w s K I .

p. r n a v i iv iA iM  m o n k t
ßlsustAclUsoksr IVlarkt 16—17

sm pfisbli sein grossss l-sgsr in pssssncksn l^ssigssobsnksn
als:

lOubmöbsI, antike 1>ubsn, l̂ suobti8i:bs, QlAZsrsobränks, 
lestibObs, k>iäb- unc! Spielii8obs sowie slle Lin̂ slmödsl.

k-lkwos. « räk-i-ic:«e.

BALKAN Biiriier-Gm'tell.
dfssv L. von 5 Uhr nachmittags ab:

ZUllleii-Aheil!) K. f K L W w .
Zimmer m lt o ll. O n e  Pension
an gebildete junge Dame zu vermieten. 
Zu ersr. tn der G-schäftssi. der Presse"

Wohnung,
4 große Zimmer und reichlich?? Zube° 
hör. vom 1. 4. ,913 zu vermieten.

Kirchhosstr. «2.

Lagerplätze.
Die in der Klrchhosstr. und vor dem 

Lelbltscher Tor belesenen freien, sowie 
auch eingezäunten Lagerplätze sind von 
sofort, die bisher von Herrn Fabritbe- 
besitzer k. 8orkM8lci innegehabten Lager- 
Plätze nebst großem Schuppen per 1. Jan. 
l913 zu verm. Nähere Auskunft erteilt 

Hotel schwarzer Adler.

WuiiilMsllillk
Möbliertes Zimmer,

möglichst mit Schrei tisch. evtl. auch mit 
guter, voller Pension, von jungem Kauf­
mann per 1. 1. 13. für dauernd gesucht. 
Angebote nur mit Preisangabe unter 
W .  L>. 5 4 6  erbeten.

statt. M it G e s a n g  und An  sp ra ch e n 
wird gedient werden. — Jedermann ist 
herzlich eingela en. Eintritt frei.

Der vorslan- 
der Gemeinschaft Thorn.

^  M
llotsl 3 Kronen.

8 n a l .
Haupteingang: Klosterstraße.

heute, Sonntag, von 7 Uhr a b :

Solisten-
Konzert.

Ergebenst

« lk . l i o L z r r r s Z L ! .

Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i t  W s i l r m a n n

Ageschiossene. ruhige Wohnung
gesucht. 3 Zimmer, Küche (Gas), mögt.
elektrische Beleuchtung. Burschenzimmer, 
Pferdestall. Ang. mit Preisangabe unter
L .  4 0  an Hotel „Schwarzer A dler".

O r H -O » H V O R K A G O A O W « » 'G «

Jeden S o n n ta g :
Großer

s Elite - Ball. s
T" Die neuesten Tänze. "Ms 

Vornehmes Ball-Lokal. §  
Orchester - Musik. I

O
O
§  Große

Mi» Ski M reM
M ontag den v. M ts .,

abends 8 '/- Uhr,
im Vereinszim m er, Artushos:

MvälilslittslimmlilllS.
Der Vorstand.

StaVt-Theater.
Sonntag den 8. Dezember, 3 Uhr- 

2. Weihnachtsmärchen-Bmstellung! 
Zu erniähigten Plersen!

Sneewittchen,
Märchen von 6. H.. 6örver. , 

Abends 7» 2 Uhr! Zum 1. male
Novität! Novität!

W o die Liebe h in fä llt,
Schwank mit Gesang von 3errn 
und Lokönkelll, Musik von

tzokmitlk. .
Dienstag den 10. Dezember, 8 Uh^ 
Novität! Zum 5. male-

Neuester Operettenschlager!
rnxusweibchen,

Operette von 6abrie1. 
M ittwoch den 11. Dezember. 8 
Vorstellung, veranstaltet vom OrtsauSsHuv 

für Jugendpflege:
Hasemanns Töchter,

Lustspiel von ^ä. l^ rro u Z e . 
P ret,e  der P lätze: 60, 50. 40 M "  
auch für Angehörige und Teilnehmer.

Vorverkauf ab heute an der Theare 
kasje. ___ -

Gtsiilhi msbl. Zimiiitt, ^
mit 2 Betten voin 20. Dez. bis 1. 3^ 
in Brombergervorstadt (Mitte). Angeb. 
gefl.Preisang. u. st.88 a. d.Gefch. d. „Prest^.

Zunger Mmn .̂ ,
sucht z. l. 1. 13 Zim. mit Penj. Ang- 

8 .  8 0  an die Gesch. der .Pres!^

Waldhäuschet«.
Jeden Sonntag :

Gros,es
Familien-Kränzchen»
Vocziigl. Kasse«, und T p  

Eigene Bäckerei.

G
DOS

zur Erholung, Rudak.
Stets guten Kaffee und Küche«. 

Landbrot, Schinken, 
gntgcpflegte Getränke.

Um gütigen Zuspruch bittet
F ra»  I m m s n n s .

Möbl. 3immer
auf 10—14 Tage im Zentrum der Stadt 
von sofort gesucht. Aug. u. IZ . 3 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M IM  M M .
das heute Mittag, 5 M m  vor 11 ^  
Karte am Hauptpostamt einwarf, " ^ ,  
gebeten, unter 8 .  Suche" st" 
postlagernd, sich zu melden.

GMlncs Äkllchtti miil MMl
verl. Geg. Beloh. abzug. Schlusti^---'

L ffiliv s tlli A llttU illU I'v s s i- .t. 
Geg. Belohn, abzug. Neust. M a r k U ^

Mtz ll.br. M M  ZGSSH.
auf den Namen „ IL o v a ."  hd'env, h- 
laufen. Wiederbringer erhält B e t  
n u n g .  Försterei Sck»rPl^iH

Fretlag . 9 Uhr morgens, ist 
10 Jahre alter

Sohn verschwunden.
Er war Mit grauem Anzug lreklelve'

« L v  »R i „ 8 k S . S c k r U e ^ lL
Hierzu jüns B lätter m w  

strierleS Urtterhattungsblatt -



!kr. 288. Chorn. Sonntag den 8. Dezember (9(2.
^ ' r .. .

3v. Zahrg.

Die presse.
sZwetter M a tt.)

Vaterland und Zozialdemokratie.
. Es war eine sehr erfreuliche Kundgebung 

nur deutschen Reichstage, deren Erinnerung 
Auch bleiben w ird, als sämtliche bürgerlicher: 
Parteien» trotzdem sie im  Laufe der letzten 
äahre auch ihrerseits verschiedenes an unserer 
auswärtigen P o lit ik  zu tadeln fanden, in 
kritischer Stunde hinter die Reichsregierung 
traten und die Erklärungen des Reichskanzlers 
Luin Balkankrieg b illig ten. Und es ist beson­
ders hervorzuheben, daß gerade der Demokrat 
von Payer diese patriotische E inigkeit hervor­
hob und erklärte: das macht uns kein P a rla ­
ment der W elt nach, wie diese großen Fragen 
hier behandelt werden. Das war der schöne, 
gemeinsame Zug des P a trio tism us, der in  dem 
englischen Sprichworts zum Ausdruck kommt. 
Hecht oder Unrecht, ich stehe zum Vaterlands! 
klnd hier wurde wieder einmal dokumentiert, 
welcher unüberbrückbare Abgrund zwischen 
dem gesamten Bürgertum und der Sozialdemo- 
kratie klafft, und man sollte denken, solche. 
Augenschein müßte auch die abschrecken, welche 
verblendet immer noch fü r einen „Großblock", 
für ein Zusammengehen des Liberalism us m it 
her SoziaidemokrwLie, Propaganda machen. 
Ja der Eindruck der Reichstagsverhandlungen, 
das vaterländische Auftreten aller Redner 
außerhalb der SozialLemokvatie war so stark, 
daß letztere selbst sich gedrungen fühlte, umzu­
schwenken und sich selbst ein patriotisches M an- 
telchen umzuhängen. Aber solche Täuschungen 
haben keinen Bestand, sie müssen von vornher­
ein im wahren Lichte gekennzeichnet werden. 
Schließlich wurden nach dem Fanatiker Lede- 
bour, den bisher regelmäßig die P a rte i als 
offiziellen W ortführer in  auswärtigen Ange­
legenheiten voranschickte, die Genossen David 
und Haase veranlaßt, die Sache wieder zum 
Schein etwas einzurenken, S ie  scheuten sich 
nicht, frühere Kundgebungen zu verleugnen 
und abzuschwächen, ja selbst patriotische Re­
gister zu ziehen; Herr David zitierte m it Pa­
thos: „F ü r uns ist das Vaterland etwas mehr, 
uns ist es die Heimat, an der w ir  m it Liebe 
hängen; uns ist es das Band, das uns um­
schließt, als Glieder einer großen Kulturge­
meinschaft; uns ist es der Boden, auf dem w ir 
Handel und Industrie  und Landwirtschaft 
fördern, Kunst und Wissenschaft heben wollen. 
W ir  kennen und lieben unser Vaterland, aber 
w eil w ir  nicht nur seine natürlichen Schön­
heiten kennen, sondern auch seine häßlichen 
Einrichtungen, deshalb sind w ir  Sozia Demo­
kraten" usw. Genosse Scheidemann und an­
dere m it ihren antipatriotischen Kundgebun­
gen wurden weißzuwaschen gesucht, der in ter­
nationale Sozialistenkongretz in  Basel m it 
seinen Beschlüssen als harmlos hingestellt usw.

Trotz a lle r Bemühungen und Künste des 
Entweichens aber brachte es Herr Haase 
schließlich nicht fertig, ein bestimmtes Nein der

Gräfin Gabi's Unverstand.
Roman von G e r t r u d  v o n  S t o k m a n s .

--------------- (Nachdruck verboten.)

(10. Fortsetzung.»
Das Schicksal h ie lt nämlich eine Über­

raschung für sie bereit. Der Feind, den sie 
schon überwunden wähnte, zeigte sich plötzlich 
im eigenen Lager, und neben der grauen 
Theorie schritt diesmal, als mächtige Bundes­
genossin, die Liebe, welche bisher in Gras D ie t­
richs Leben keine Rolle gespielt hatte und nun 
lächelnd und siegreich ihre Macht entfaltete.

An einem herrlichen Nachmittage war die 
gange Gesellschaft ausgsflogen, um an einem 
Waldfest teilzunehmen. N ur Fräu le in  Nadine 
von Laubach hatte zurückbleiben müssen. Sie 

"hatte sich Lurch einen kleinen Unfall die S tirn  
verletzt, und war zu eitel, um m it der häß­
lichen Schramme in Gesellschaft zu gehen. 
Außerdem dachte sie sich es auch ganz nett, ein­
mal alle in zu Haus zu bleiben. Sie las und 
Musizierte, spielte m it den Kindern und fuhr 
N ina und Bubi in der neuen Ziegeneqmipage 
spazieren. S ie war aber gewöhnt, gegen Abend 
ein paar Stunden Tennis zu spielen, und 
heute hatte sie keinem Partner. Das fehlte 
ihr schrecklich. Durch das Haus schlendernd, 
tra f sie aas die Wirtschafterin und klagte der 
ihr Leid. Die Mamsell lachte.

«Ich glaube, dem gnädigen F räu le in  kann 
geholfen werden" meinte sie. F rä u le in  
Schacht, unser T ipp fräu le in , spielt gewiß Ten­
nis. Jedenfalls beobachtet sie die Herrschaften 
zuweilen m it großem Interesse und sieht dann 
ganz sehnsüchtig nach dem Spielplatz hinüber."

Nadine von Laubachs Augen glänzten. „W o 
ist das Mädchen?" fragte sie. „Können Sie sie 
M ir nicht einmal rufen?"

bestimmten Anklage des Abg. Fürsten zu Lö­
wenstein entgegenzusetzen, welcher sagte: Sie 
Herr Lcdsbour und ihre Freunde wollen im 
gegebenen Falle nach dem Baseler Programm 
einen Krieg Deutschlands durch die Revolu­
tion verhindern. Herr Haase erging sich in  
Z ita ten und Verdrehungen, berief sich aus alte 
Aussprllche Lassales und Kautskys, auf das 
sozialistische Manifest und sagte ausweichend: 
W ir  wollen, nicht einen Krieg, um revolutio­
näre Ziele zu verfolgen. Es ist immerhin be­
zeichnend, daß der „V o rw ärts ", angesichts der 
patriotischen E inm ütigkeit der gesamten 
bürgerlichen Parteien und ihrer Verdam­
mung des »«patriotischen Verhaltens der So- 
ziakdemokratie behauptet: Haase habe eine 
deutliche, verneinende A n tw ort gegeben. Aber 
es ist nicht wahr! Diese Tatsache w ird in  der 
bürgerlichen Presse allgemein konstatiert. Und 
welcher W ert ist ohnedies nach allem Voran­
gegangenen auf notgedrungene Ableugnungen 
und Abschwächungen der SaziaDsmokratie zu 
legen? M an braucht nur aus ihre Kundgebun­
gen selbst hinzuweisen. Tags zuvor verkündete 
Abg. Ledebour lau t „V o rw ä rts " im  Reichs­
tage, nachdem er in  schändlicher Weise 
Deutschland eine Hauptschuld an den Balkan­
konflikten zugeschoben: „Ich  bin fest überzeugt, 
die internationale Sozialdsmokratie w ird, so­
lange es irgendmöglich ist, den Ausbruch des 
Krieges verhindern durch Demonstrationen, 
durch Kundgebungen, durch Ausnutzung aller 
M it te l, die ih r dafür zu Gebote stehen. Sollte 
aber wider unseren W illen , gegen unseren W i­
derstand ein großer Krieg von den Regierun­
gen in  irgendwelchen dynastischen oder kapi­
talistischen Ausbeutungsinteressen angezettelt 
werden, sollten w ir  den Ausbruch eines solchen 
Krieges nicht verhindern können, so werden 
während des Verlaufes des Krieges die So­
zialisten aller Länder einmütig aus einen bal­
digen Friedensschluß hinzuwirken versuchen 
(Lachen rechts), m it a ll den M itte ln , die dem 
P ro le ta ria t zu Gebote stehen im  Kampfe 
gegen die herrschenden Klassen." Herr Lode- 
bour betonte werter extra: Wenn ein europäi­
scher Krieg ausgebrochen sein sollte, dann 
werde es die anerkannte und erfaßte Aufgabe 
der Sozialisten sein, a ll die Maßregeln zu er­
greifen, die durch Beseitigung der kapita listi­
schen Gesellschaftsordnung und durch E in füh­
rung der sozialistischen Ordnung ein für alle­
mal den Krieg unmöglich machten. Deutlicher 
kann man doch die Revolution fü r den Kriegs­
fa ll nicht ankündigen! Und auf dem Baseler 
„Friedens"-Kongreß haben die Redner Revo­
lu tion  und Generalstreik mehr oder weniger 
deutlich angekündigt; K e il Hardie befürwor­
tete direkt den Generalstreik zur Verhinderung 
des Krieges; in  dem beschlossenen Manifest 
w ird zu diesem Zwecke allgemein die E rgre i­
fung „der am wirffamsten erscheinenden M it ­
te l" festgelegt.- Das kommt auf Vaterlands-

Die Wirtschafterin blickte nach der Uhr. 
„Augenblicklich w ird  Fräu le in  Schacht noch bei 
der Baroneß sein, der sie jeden Nachmittag ein 
paar Stunden vorliest, aber sie muß bald her­
unterkommen. S o ll ich sie dann himiber- 
schicken?"

Die fportliebende junge Dame nickte. „Ge­
wiß, wenn sie spielen kann, soll sie m ir hoch 
willkommen sein. F ür gewöhnlich dürfte ich 
sie ja  natürlich nicht heranziehen, aber heute 
bin ich alle in und langweile mich sträflich. 
Da kann ich schon einmal eine Ausnahme 
machen."

Die Mamsell lachte. „Gnädiges Fräule in 
riskieren nichts" sagte sie ruhig. „F räu le in  
Schacht ist ein feines und bescheidenes M äd­
chen, der es an guten M anieren nicht fehlt. 
Der Herr General und die Baroneß sind auch 
sehr zufrieden m it ih r, aber ein Rucket w ird  
sie wohl kaum besitzen. Jedenfalls hat sie es 
nicht mitgebracht."

„Das tu t nichts", meinte Nadine, „sie kann 
das meiner Schwester benutzen."

Eine Stunde später spielten die beiden 
jungen Damen m it Lust und E ife r ihre P a r­
tie. Sie patzten vortrefflich zusammen. G rä­
fin  Gabi blieb ihrer Rolle als F räu le in  F lo tts  
S te llvertreterin  getreu, und zugleich war es 
ihr eine Wonne, in  freier Bewegung ihre Ge- 
schicklichkeit wieder einmal betätigen zu können.

F räu le in  von Laubach hatte nur an einen 
Notbehelf gedacht, und war gang bereit ge­
wesen, Konzessionen zu machen. Nun sah sie, 
daß das kleine T ipp fräu le in  im Spiel eine 
ganz ebenbürtige P a rtne rin  war, und auch 
sonst vergaß sie immer wieder, m it wem sie es 
tun hatte. Die K leine war so gewandt, und 
dabei so taktvoll und bescheiden, daß sie

verrat hinaus und ist durch keine Verschleie- 
rungsm itte l wegzutäuschen! X X

Line AotLenreöe des kanadischen 
Premierministers.

Der kanadische Premierminister Borden 
legte dem Parlam ent am Donnerstag ein Ge­
setz vor, das die verwendbaren Seestreitkriifte 
des britischen Reiches vermehren soll. E r hob 
dabei hervor, daß bei dem jetzigen Stande der 
Seemacht am meisten die Tatsache hervortrete, 
daß die britische M arine  vor zwölf Jahren auf 
allen Ozeanen die Übermacht besessen habe, 
während sie heute außer in  der Nordsee n ir ­
gends in der Übermacht fei. E r erklärte, er 
halte die Lage fü r ernst genug, daß Kanada 
dem M utterlands sofortige Unterstützung ge­
währen müsse. E r schlage deshalb vor, daß 
Kanada dem König sieben M illion en  Pfund 
S terling  fü r drei Drsadnoughts gebe, welche 
die größten und stärksten Schiffe werden soll­
ten, die man fü r Geld haben uiid m it H ilfe  der 
Technik bauen könne. Sie sollten in  England 
gebaut und der A d m ira litä t fü r die allgemeine 
Verteidigung des Reiches zur Verfügung ge­
stellt werden. Borden führte weiter aus: 
Das britische Reich ist keine große M i l i t ä r ­
macht; seine Sicherheit beruht ganz und gar 
auf der Flotte. D ie augenblicklich oberste 
Pflicht, die Sicherheit in  den heimischen Ge­
wässern zu verbürgen, ist durch Zurüctziehung 
oder Beschränkung der Geschwader in  allen 
Teilen der W elt e rfü llt worden. Trotzdem 
sind die Kosten beinahe um fünfzig Prozent 
gestiegen, einfach deshalb, w e il die fremden 
Mächte ihre Flotten vergrößern, besonders 
Deutschland. Die britische Flagge w ird  nicht 
länger die vorherrschende im M itte lm eer sein 
und m it aller Anstrengung des Reiches w ird  
es unmöglich sein, die notwendige Stärke auf 
diesem wichtigen Seeweg vor 1915— 16 wieder 
zu erlangen. Lsterreich-Ungarn m it nur 14 
M eilen Meeresküste und überhaupt keinen 
Kolonien baut eine furchtbare F lotte  von 
Drsadnoughts, und die italienische F lo tte  w ird 
noch furchtbarer sein. Borden fragte, ob es 
nicht Ze it sei, den früheren Zustand in  ge­
wissem Maße wieder herzustellen. Kanada 
sende die Schiffe, dam it sie sich in  die Schlacht­
lin ie  des Reichs m it denen des Mutterlandes, 
Australiens und Neuseelands einreihten. Die 
Reichsregierung habe angedeutet, sie würde 
den Vevtreter Kanadas in  London a ls ständi­
ges M itg lied  des Ausschusses fü r Reichsvertei­
digung willkommen heißen. Borden verlas 
dann ein langes Memorandum des englischen 
M arinem inisters Churchill, in  dem die See­
macht Deutschlands und Großbritanniens,^ so­
wie diejenige anderer Nationen aufgeführt 
w ird  und genaue Vergleiche gezogen werden, 
und in  dem es heißt, England besitze zurzeit

wünschte, öfter m it ih r spielen zu können, aber 
sie wußte, das würde die G räfin  Tressenstein 
kaum gestatten. S ie  zog scharfe Grenzen, und 
würde wahrscheinlich geneigt sein, Fräu le in  
Schacht m it ihrer Zofe und der französischen 
K inderfrau auf eine Stufe zu stellen.

Inzwischen hatte Graf Dietrich Tressenstein 
sich gezwungen gesehen, die Gesellschaft zu ver­
lassen. E in  heftiges Nasenbluten hatte ihn 
befallen, und war so plötzlich gekommen, daß 
er nachhause fahren mutzte, um sich umzuklei­
den. E r gedachte sogleich zurückzukehren, aber 
in Hellborn wiederholte sich der A n fa ll, und 
so schickte er E r  das Auto zurück, und ließ sich 
bei den Gastgebern entschuldigen. Unter den 
obwaltenden Umständen h ie lt er es fü r richti­
ger, zuhause zu bleiben.

Durch den Garten schlendernd, um seine 
Leiden gefährtin, Fräu le in  Nadine, auszu­
suchen, gewahrte er die beiden jungen Damen 
auf dem Tennisplatz, näherte sich ihnen unbe­
merkt und beobachtete sie lange Zeit.

E r traute seinen Augen kaum. Wer war 
dieses entzückende Mädchen m it den pracht­
vollen Augen, dem dunklen Scheitel und der 
schlanken, geschmeidigen F igur?  E r hatte sie 
noch nie gesehen, und sie interessierte ihn auf 
den ersten Blick.

Ganz versunken war er in  Gabis Anblick, 
b is F räu le in  von Laubach ihn plötzlich ge­
wahrte und ih r Erstaunen über seine Anwesen­
heit aussprach. E r erklärte dieselbe m it weni­
gen Worten und fragte sie dann, wie sie es 
möglich gemacht habe, so schnell eine so reizende 
und geschickte P artne rin  als Ersatz zu erlangen. 
Zugleich bat er, ihn der Dame vorzustellen.

Nadine verzog ein wenig spöttisch den 
M und, und flüsterte, gleichsam entschuldigend:

18 Schlachtschiffe und Schlachtkreuzer vorn 
Droadnoughttyp gegen 19 solcher Schiffe, die 
sich im Besitz anderer Mächte befänden. I m  
Jahre 1915 würden sich diese Z iffe rn  auf 35 
bezw. 51 stellen. W ie Churchill hinzufügte, 
würde das Vorgehen Kanadas, die Stärke und 
Beweglichkeit der M arine  und dam it den ge­
meinsamen Sicherheitsfaktor zu erhöhen, über­
a ll als bedeutsamer Beweis fü r die geeinte 
K ra ft des Reiches und den erneuten Entschluß 
der Dom inien angesehen werden, ih r T e il zur 
Erhaltung der Unverletzlichkeit des Reiches 
beizutragen. Borden führte weiter aus: Wenn 
England nicht mehr a lle in  die Verantw ortung 
fü r die Verteidigung des Reiches auf der See 
übernimmt, so w ird  es auch nicht länger die 
alleinige Verantw ortung und die a lle in ige 
Kontro lle fü r die auswärtige P o lit ik  über­
nehmen. Der Redner sagte, er habe bei sei­
nem kurzen Besuche in  England den Grundsatz 
vertreten, daß, wenn die Dom inien an der 
Verteidigung des Reichs zur See teilnehmen, 
sie auch an ihrer Kontro lle  bete ilig t werden 
müssen. Diese Auffassung sei in  der herzlich­
sten Weise und m it großer Begeisterung auf­
genommen worden, und nicht nur die britische 
Regierung, sondern auch die Führer der Oppo­
sition in  England hätten diesen Grundsatz aus­
drücklich akzeptiert. Borden sagte zum Schluß: 
„D er Himmel verhüte, daß w ir  in  Kanada 
irgendwelche kriegerische oder aggressive Ten­
denzen unterstützen oder ihnen Vorschub leisten 
sollten. Das britische Reich w ird  niemals einen 
A n g riff unternehmen, und alle Einflüsse Ka­
nadas werden sicherlich gegen einen solchen 
Weg aufgeboten werden." >

S ir  W ilfr ie d  Lau rie r erklärte hierauf, daß 
seine P a rte i in  ihrer Hingebung an das b r i t i ­
sche Reich h in ter den Konservativen nicht zu­
rückstehe. Das Haus und das Land dürsten 
aus der Denkschrift der A d m ira litä t m it Freu­
den ersehen, daß sie nicht einem dringenden 
Notfalle öder einer unm ittelbaren Gefahr 
gegenüberstünden, wohl aber einer neuen Lage, 
die nicht nur in  Europa, sondern in  der ganzen 
W elt durch die übertriebenen Rüstungen ent­
standen sei, die gemacht worden seien und fo rt­
geführt würden.

D ie „Westminster Gazette" schreibt zur 
kanadischen F lottenpo litrk : Die einzig wahren 
Bündnisse für das britische Reich sind solche 
m it seinen eigenen Völkern in  überseeischen 
Ländern. Auf dieser Basis w ird  das Reich 
nicht in  den europäischen M ilita r is m u s  h in ­
eingezogen werden, sondern sich nach seinem 
eigenen P rinz ip  entwickeln. M an  bringe die 
Staatsmänner unserer Dominien in  vertrau­
liche Beziehungen zu den auswärtigen Ange­
legenheiten, sage ihnen alles und gebe ihnen 
eine entsprechende Stimme, und ihre Stimme 
w ird  sicherlich fü r Frieden und Mäßigung sein. 
Das kanadische Volk w ill  nicht in  das euro-

„E s ist nur das T ipp fräu le in  des Generals, 
aber spielen kann sie, das mutz man sagen, Sie 
wissen ja, Not kennt kein Gebot. D ie M am ­
sell brachte mich auf die Idee, F räu le in  Schacht 
heranzuziehen, und ich bin ih r dankbar dafür, 
aber eine Vorstellung ist nicht nötig, S ie  er­
wartet dieselbe auch kaum."

Der junge Graf streifte die hochmütige Be- 
richterftatterin nur m it einem flüchtig erstaun­
ten Blick, ging zu Gabi, die ein paar Schritte 
zurückgetreten war, zog den Hut, und sagte 
ruhig: „M e in  F räu le in  gestatten S ie : —  mein 
Name ist Tressenstein. Ich gehöre seit kurzem 
zu den Gästen des Hauses, und hatte soeben 
Gelegenheit, Ih re  Anm ut und Sicherheit zu 
bewundern. S ie scheinen v ie l Übung im  Ten- 
nissipiel zu besitzen."

Gabt schlug vor dem hohen Herrn züchtig 
die Augen nieder und lachte innerlich: „W en i­
ger Übung, als Passion", sagte sie schüchtern. 
„Ich  habe als K ind sehr v ie l gespielt. Jetzt 
fehlt m ir Ze it und Gelegenheit. D ie Schreib­
maschine verträgt sich m it dem Rücket nicht."

„S ind  S ie hier so angestrengt beschäftigt?" 
fragte er schnell.

„N e in, meinte sie, „be i dem Herrn General 
arbeite ich nur am Vorm ittag  von acht bis 
eins, aber für die Angestellten des Hauses 
existiert der Tennisplatz ja  nicht, und ich hatte 
nie gehofft, ihn betreten zu können. Es war 
sehr gütig von F räu le in  von Laubach, sich 
meiner heute zu erinnern. Jetzt, wo sie bessere 
Gesellschaft hat, muß ich mich wohl zurück­
ziehen."

Nadine w ar herangekommen, eine kleine 
Falte , zwischen den Brauen. ,L a ,"  sagte sie 
kühl, „w ir  wollen aufhören, F räu le in . G raf 
Tressenstein darf zwar heut nicht mehr spielen^



patsche Spiel verwickelt werden. E s w ill nur 
genügende Sicherheit, um in Frieden leben 
und sich wirtschaftlich entwickeln zu können. 
Europa darf daher über die neue Entwicklung 
der britischen Macht nicht beunruhigt sein, 
denn sie muß am Ende unvermeidlich rein 
europäischen Abenteuern Englands Einhalt 
tun.

Der Baliankrieg.
Die türkische Armeeleitung

hat vorläufig die Front verlassen. Nasim Prscha so­
wie der Chef des Generalstabs und eine Reiye von 
Generalsiabsoffizieren sind am Freitag in Kon- 
stanttnopel eingetroffen.
Keine Berpromantierung der belagerten Festungen.

Aus K o n s t a n t i n o p e l  wird gemeldet: Die 
Blättermeldung, daß bereits ein Lebensmittel­
transport nach Adrianopel abgegangen sei, ist falsch, 
über die Frage der Lebensnnttelzufuhr erfuhr dns 
Waffenstiüstandsprotokoll im letzten Augenblick 
noch eine Abänderung, die die Entsendung von 
Lebensmitteln in Frage stellt. I n  amtlichen 
Kreisen verlautet, daß Lebensmittel vielleicht nie­
mals nach Adrianopel gesandt werden. Die Re­
gierung glaubt, daß die Festung genügend Lebens­
rnittel bis zum eventuellen Abschlug der Friedens­
verhandlungen besitzt. — Der endgiltige Text des 
Protokolls ist amtlich noch nicht veröffentlicht 
worden. — Die Meldung vom Abgang eines Eisen­
bahnzuges nach Adrianopel ist ebenfalls falsch. 
Zur Wiederherstellung der Eisenbahnverbindung 
mutz erst die Brücke bei Bascheichköj wirrer in 
Stand gesetzt werden. Die Militärverwaltung hat 
aber die Orientbahngesellschaft aufgefordert, die 
Brücke noch nicht zu reparieren.

Griechenland zum Waffenstillstand.
„Petit Parisien" meldet, daß Griechenland den 

Waffenstillstand unterzeichnet hat. Auf der grie­
chischen Gesandtschaft in P aris ist von einem der­
artigen Schritt der Athener Regierung nichts be­
kannt.

Die Friedenskonferenz in London.
Der t ü r k i s c h e  Botschafter tu Berlin Osman 

Nisami Pascha reist nächsten Dienstag über Berlin 
nach London, wo die Friedensverhandlungen 
wahrscheinlich am Freitag beginnen werden. Die 
anderen Delegierten sind noch nicht ernannt.

Die drei Delegierten M o n t e n e g r o s  für die 
Londoner Friedensverhandlungen Lazar Miusko- 
witsch, Jovo Popowiffch und Lujo Wojnowitsch 
haben heute die Reise nach England angetreten.

Kriegsnachklänge.
Die S p i t ä l e r  M o n t e n e g r o s  sind mit 

Patienten überfüllt, die infolge der schlechten 
Witterung der letzten Tage an Krankheiten der 
inneren Organe lerden. — Die große Mehrzahl der 
auf den Kriegsschauplatz entsandten auswärtigen 
B e r i c h t e r s t a t t e r  hat Cetinje und Antivari 
verlassen.

Aus Korrstantrnopel.
Der frühere Minister Djelal, der frühere Walt 

von Salonrki Hussein Kiazim und drei andere 
J u n g t ü r k e n s i n d  gegen Stellung einer Kaution 
aus dem Gefängnis entlassen worden. — Am Don­
nerstag waren 53 C h o l e r a f ä l l e  und 24 Todes­
fälle an Cholera zu verzeichnen.

Aus Bulgarien.
Der b u l g a r i s c h e  Finanzmimster hat an die 

Nachgeordneten Behörden die Weisung ergehen 
lasten, die Rechnungen für die von der Armee be­
zogenen Bedarfsgegenstände ausschreiben zu lasten, 
damit die geschuldeten Beträge ungesäumt gezahlt 
werden könnten.

D ie albanische Frage.
Die p r o v i s o r i s c h e  R e g i e r u n g  i n  D a ­

to n a hat nach der „Agenzia Ttefani" das n e u e  
K a b i n e t t  g e b i l d e t ,  das sich folgendermaßen 
zusammensetzt: Präsidium und Äußeres Ism ail Ke- 
mal Bey; Vizepräsident ohne Portefeuille Mon- 
signore Baccioki; Krieg Mehmed Pascha Derhalla; 
Inneres Mufid Bey; Finanzen Abdi Bey TopLani; 
Justiz Pietro Poga; UnterrrchL Guracucchi; öffent­
liche Arbeiten Midhat Bey Frasheri; Post und 
Telegraphen Lefnofi; Ackerbau und Handel Pande- 
kitzali. Es wurde ein S e n a t  e i n g e s e t z t ,  der 
bis jetzt aus achtzehn Mitgliedern besteht. Präsi­
dent ist Zeynel Bey aus Jpek. Zu K o m m a n ­
d a n t e n  d e r  n a t i o n a l e n  M i l i z  wurden 
ernannt: Jssa Boljetinatz und Riza Bey. Sämtliche 
Wahlen erfolgten in der Nationalversammlung. 
Das Kabinett fetzt sich zusammen aus zwei Katho­

liken, drei Orthodoxen und fünf Muselmanen. 
Sämtliche Gewählte sind einflußreiche Persönlich­
keiten. Ganz Albanien ist durch sie im Kabinett 
vertreten.
Das Vorgehen Griechenlands gegen die südalbanische 

Küste
hat in I t a l i e n  recht böses Blut gemacht. „T r i- 
L u n a "  schreibt: Dre Hartnäckigkeit, mit der 
Griechenland gegen Valona vorgeht, macht einen 
ungünstigen Eindruck auf die öffentliche Meinung 
Ita liens, welche, da sie die große Wichtigkeit der 
Sache kennt, Wer die albanische Frage mit der Re­
gierung vollständig eines Sinnes ist. Außerdem 
wissen wir, daß jeden Augenblick, wenn es nicht 
vielleicht bereits erfolgt ist, der italienische und der 
österreichisch-ungarische Gesandte in Athen die Mir- 
teilung machen werden, daß Ita lien  und Österreich- 
Ungarn niemals und unter keinen Umständen ge­
statten werden, daß Valona oder die Halbinsel des 
Kaps Linguetta und die Insel Saseno von irgend 
einer Macht besetzt und in einen Flotten- oder mili­
tärischen Stützpunkt umgestaltet werden. Diese Er­
mahnung wird in der Form freundschaftlicher 
Courtoifle. aber zugleich in entschiedener Form ab­
gegeben werden, und wir zweifeln nicht daran, daß 
Griechenland auf sie wird hören wollen, umsvmehr, 
als es die freundschaftlichen Gefühle kennt, welche 
ihm gegenüber von Österre-ich-Ungarn und Ita lien  
gehegt werden, die nicht verfehlen werden, Griechen­
land in seinen anderen legitimen und vernünftigen 
Forderungen zu unterstützen. Wir regen uns über 
Episoden wie die von Valona nicht auf, weil wir 
die Aktionsfreiheit der Kriegführenden vollständig 
anerkennen. Es scheint uns indessen in der S itu­
ation. wie sie gegenwärtig gegeben ist, und bei den 
Entschlüssen, vne sie von Italren und Österreich,Un­
garn gefaßt worden sind, daß gewisse Handlungen, 
die auf die öffentliche Meinung einen wenig gün­
stigen Eindruck machen, bester unterblieben wären.

Der Deputierte S a l a n d r a  hat in der i t a ­
l i e n i s c h e n  K a m m e r  eine A n f r a g e  an den 
Minister des Äußern gerichtet, um die Ansichten 
der Regierung über die Kriegsoperationen m der 
Bucht von Valona, besonders über die Beschießung 
von Valona und die Besetzung der Insel, zu er­
fahren. „ G i o r n a l e  d ' I L a l i a "  hofft, daß die 
Regierung die Anfrage schnell beantworten werde, 
da es sich um eine Angelegenheit handle, die für 
Ita lien  von größter Wichtigkeit sei.

Durch die Mitteilungen der „Tribuna" wird 
von neuen: das E i n v e r n e h m e n  Ös t e r r e i ch-  
U n g a r n s  u n d  I t a l i e n s  in der albanesilchen 
Frage bekräftigt.

Die G e s a n d t e n  Ö s t e r r e i c h - U n g a r n s  
u n d  I t a l i e n s  i n  A t h e n  haben am Don­
nerstag, wie der Vertreter von „Wolffs tele­
graphischem Bureau" von zuständiger Seite erfährt, 
Lei der griechischen Regierung den angekündigten 
Schritt unternommen, wobei sie mitteilten, daß chre 
Regierungen in die Besetzung Valonas und der 
Insel Saseno nicht einwilligen könnten.

Österreich und Serbien.
Die Vlättermeldung, daß ein von serbischer 

Seite bestochener Infanterist auf das P u l v e r ­
m a g a z i n  i n  T e m e s v a r  ein A t t e n t a t  ge­
plant habe, wird von zuständiger Stelle für voll­
ständig u n b e g r ü n d e t  erklärt.

D e u t s c h - n a t i o n a l e  K u n d g e b u n g  i n  
V r ü n n .  I n  Brünn veranstaltete Donnerstag 
Abend der Verein ehemaliger Angehöriger des 49. 
Infanterie-Regiments unter Teilnahme von meh­
reren Mitgliedern des Gemeinderats und von 150 
deutschen Hochschülern eine Loyalitätskundgebung, 
worauf sie vor das deutsche Konsulat zogen und die 
„Wacht am Rhein" und die Volkshymne sangen.

„ N o w o j e  W r e m j a "  veröffentlichte am Fre:>- 
tag ein I n t e r v i e w  mit den Gesandten Bul­
gariens und Serbiens in Petersburg über die mit 
dem Balkankrieg zusammenhängenden Fragen. Der 
b u l g a r i s c h e  G e s a n d t e  hat daraufhin die 
Petersburger Telegraphen-Agentur ersucht, die 
ihm zugeschriebenen Äußerungen über die 
griechisch-bulgarischen Beziehungen kategorisch zu 
d e m e n t i e r e n .  Er habe überhaupt reinem 
Mitarbeiter des „Nowoje Wremja" ein Interview 
gewährt. — Wie der bulgarische Gesandte, erklär: 
nun auch d e r  s e r b i s c h e  G e s a n d t e ,  er habe 
einem Mitarbeiter der „Nowoje Wremja" über­
haupt kein Interview gewährt.

Dementis aus Bukarest.
Die Meldungen auswärtiger Blätter, daß nach 

der am letzten Sonntag in B u k a r e s t  statr- 
gefundenen Protestversammlung zugunsten der 
Kutzowalachen die Volksmenge griechische Kauf­
läden zerstört habe, daß Rumänien eine Anleihe 
von 500 Millionen suche, daß der Ministerrat kürz­
lich viele Millionen für den Ausbau des Eisen-

Schittri-Pascha.
Der ZufalMinonbru-ch des türkischen Reiches 

in Europa dürfte durch die Fviedensverhand- 
lungen, die im Gange sind, wohl besiegelt wer­
den. Daß dre Türkei auf den größten Teil 
ihrer Balkanprovinzen verzichten muß, steht 
schon jetzt feist. W er die genaue Gestaltung der 
Grenze werden sich die Unterhändler noch in 
London zu unterhalten haben. Ob Adrmnopel 
türkisch bleibt, ist noch ungewiß. Jedenfalls 
hat sich General Schllkri-Pascha, der die be­
lagerte Stadt bisher mit dem größten Herois­
mus gehalten hat, um sein Vaterland unver­
gängliche Verdienste erworben. — Die Kriegs­
geschichte dürfte seinen Namen neben dem Os- 
man-Paschas, des heldenmütigen Verteidigers 
von Plewna, nennen. Der tapfere Widerstand 
W rianopels hat die Bulgaren verhindert, alle 
ihre SLreitkräfte Fegen die T'schataldschalinie 
zu senden und nach. Überwindung dieses letzten 
türkischen Bollwerkes Konstantinopels zu be­
setzen.

bahnnetzes und der Donauflottille bewilligt habe 
und daß der österreichisch-ungarische Armee-inspektor 
Frhr. v. Hötzendorf nach dem Diner beim Minister­
präsidenten mit rumänischen Persönlichkeiten die 
Pläne Rumäniens besprochen oder revidiert habe, 
sind. wie von zuständiger Seite in Bukarest fest­
gestellt wird. unrichtig oder übertrieben. Der 
Straßenumzug am Sonntag verlief ohne Zwischen- 
fall. Der P lan  eines Ausbaues des Eisenbahn­
netzes ist alten Datums. Angesichts der Lage der 
Geldmärkte denkt man heute nicht daran, eine An­
leihe aufzunehmen. Der Ausbau der Schwarzen 
Meer-Flotte steht seit langem auf dem Programm; 
ein Ausbau der Donauflöttille jedoch wird, da er 
nicht notwendig ist. nicht beabsichtigt. Die Mel­
dungen, die mit der Person des Frh-rn. Conrad von 
bötzendorf zusammenhängen, sind vollständig un- 
egründet.

Brovittzittillachrichten.
e  B riesen , 6. Dezem ber. (Verschiedenes.) D a s  

A utom obil des K aufm anns B o rn s , das bei dem B rande  
des Antomobikschnppens vor einigen T agen beschädigt 
wurde, geriet heute auf unaufgeklärte W eise in F lam ­
men und verbrannte. —  D ie hiesige Schuldeputation  
hat im vorigen Jahre fiir die Bespelsnng ärmerer 
Schulkinder 4 8 l Mark vereinnahm t und 295 Mark ver­
ausgabt. I n  den M onaten  Jan u ar, Februar und 
M ärz 1913 sollen wiederum bedürftige Schulkinder im 
Jugendheim  das M ittagessen erhalten. D ie Kosten da­
für werden durch einge am m elte freiw illige Spenden  ge« 
deckt. —  Bürgerm eister Schutz von hier ist zum  M it-  
gliede des K om itees für den Luxuspferdemarkt anstelle 
des früheren Bürgerm eisters Dr. Klomsaß gew ählt. —  
B e i der Herbst-Bnllerikönmg, die an verschiedenen 
Orten des Kreises stattgefunden hat, sind im ganzen 
Kreise 20  Bristen angekört und 3 abgekört worden.

* Aus der Culmer Stadtniederung, 6. Dezember. 
(E lgüstener Deserteur.) Am  4. d. M ts . wurde in Gr. 
L unan von dem fahrenden Landvriefträger M ielke aus  
Culm  auf seinem Bestetlgange ein Fahnenflüchtiger aus  
G raudenz, von der 4. K ompagnie 141. R eg im en ts, er­
griffen. Nachdem die M ilitärbehörde in Graudenz

durch das A m t in Podw itz davon K enntnis erholten 
hatte, wurde der Flüchtling, der au s Schlesien stamnu. 
am nächsten T age von einem Unteroffizier abgeholt uno 
seinem Truppenteil wieder zugeführt.

Ir. Schwetz, 6. Dezem ber. (Verschiedenes.) Uvek 
das V erm ögen der offenen Handelsgesellschaft rnFlrwa 
Gebrüder M a rcn s in Ieschewo (Gesellschafter: Kauf­
leute B en n o  und G eorg M a ic n s)  ist das Konkursver­
fahren eröffnet und der Hotelbesitzer E ugen du B o sg u e  
von hier zum K onkursverwalter ernannt worden.
D er Gerichtsvollzieher a. D . H ans Klahr von hier ver­
kaufte sein in der Burgsttaße belegenes Hausgrundftucr 
für 12 600  Mark an den L eitungsaufseher Marrfchmke.
—  D a  die N übenzufuhr zur hiesigen Zuckerfabrik noch 
im m er recht stark ist, wird die K am pagne voraussrchMch 
bis Ende dieses M o n a ts  dauern. —  I n  der Mengen 
nenerrichteten Kartoffeltrockenanlage ist der Betrieb er­
öffnet worden. M ir der Eröffnung des Kalksandzregel- 
und Betonw erks kaun auch noch in diesem M onat ge­
rechnet werden. —  Anstelle des P farrers Kienart rst der 
Kreisfchutinspektor in C ulm  zum OrtsschulinipekLor der 
Schule in Ehrenthal (K reis Schwetz) ernannt rvorden.
—  I n  Obergrnppe verkaufte der Besitzer Robert 
Schm idt sein Grundstück mit sämtlichem In ven ta r  sur 
73 000  Mark an den L andw irt Leopold Ohl d a se lb s t .^  
Der Besitzer Theodor Starsetzki kaufte das Grundstück 
des Besitzers Johann  Lachnlta in A ndreasthal ein­
schließlich In v en ta r  für 2 4 0 0 0  Mark.

s  Freystadt. 5. Dezem ber. (D er gestrige deut­
sche Abend der hiesigen Ortsgruppe des Ostmarkenver- 
e in s) war von D am en und Herren gut besucht. Rän­
der markiger! Begrüßungsansprache des Vorsitzers, 
Pfarrer Z o l l e n k o p s ,  hielt Pfarrer Lrc. F r e i t a g  
a u s S tü b la n  einen mit großem  B eisa ll aufgenom m enen  
V ortrag über die nationale Vergangenheit unserer 
H eim atprovinz. V on  den Anwesenden erklärten 15 
D am en und Herren ihren B eitritt, sodaß die A nzahl 
der M itglieder von 92  aus t0 7  gestiegen ist. Unsere 
Ortsgruppe dürfte somit wohl die stärkste unter denen 
der kleinen um liegenden S tä d te  sein. I n  einer Schluß- 
anspräche dankte Rektor W e l l m e r  dem R edner mit 
warm en W orten für den interessanten B ortrag. Der  
gemischte Chor und der M ännergesangverem  verschönten 
den Abend durch einige Liedervorträge. I n  den 
Zwischenpausen ließ eine kleine M ilitärkapelle aus  
Riesenburg ihre schönen W eisen erklingen, die dann  
später auch znm  T anze ein luden. D en Vorstand der 
Ortsgruppe bilden Pfarrer Zollenkops a ls  Vorsitzer, 
Rektor W ellnrer a ls  Stellvertreter, Winterschuldirekwr 
Becker a ls  Schriftführer, Pottvorsteher Krause a ls  
Kassierer und Bahnvorsteher B arbe a ls  Beisitzer.

t. Gnesen, 6. Dezem ber. (Diebstähle. E inge­
m eindung. I n  der hiesigen Um gegend sind wiederum  
eine Reihe von Diedstähleu ausgeführt worden, die auf 
das Konto des hier verhafteten und bei seiner V erneh­
m ung geflüchteten BLervertegers Chalkowski kommen 
dürsten. Der entwichene Spitzbube ist tu verschiedenen 
OUen der Um gegend gesehen worden. —  Der gegen  
1000 E inw ohner zählende V orort P iask i ist in diesen 
T agen der S ta d t Gnesen einverleibt worden.

Adelnau, 4. Dezember. (Bei der Stadtverord-

, . Stadtvertretung. die bisher ,  _ 
und 4 Palen bestand, wird jetzt aus 3 Deutsl 
und 6 Polen bestehen.

LoktitilachrillUkir.
Zur Erinnerung. 8. Dezember. 1911 Auslosung 

 ̂ igg7 König Oskar
lusreise des gegen Marokko

des deutschen Reichstages. 1907 j- König Oskar 
1906 Ausreise des gegen M arokko  

bestimmten französisch-spanischen Geschwaders. 190S
von Schweden.

-s Herbert Spencer in London, berühmter Philo­
soph. 1895 Sieg des Ras Makonnen über die I t a ­
liener unter Toniselli beim Amba Aladsch. 1881 
Brand des Ringtheaters in Wien. 1875 's Leopold 
Fürst zu Lippe. 1870 Schlacht bei Beaugency. Der 
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin schlägt die 
Loirarmee unter Lhancy. 1869 Vatikanisches 
Konzil zu Rom. 1857 * Heigog Johann Albrecht 
von Mecklenburg-Schwerin. Regent von Bvaun- 
schroeig. 1851 Papst P ins IX . verkündet das 
Dogma der unbefleckten Empfängnis der Jungfrau 
Maria. 1832 * Björnstjerne Björnson zu Kvikne, 
bedeutender norwegischer Dichter. 1836 * Friedrich 
Siemens zu Menzendorf bei Lübeck, Erfinder des 
Regenerativ-Ofens, Begründer der Dresdener

und Österreich.
9. Dezember.zemder. 1911 s- Nikolo Ehristisch, ehe­

maliger serbischer Ministerpräsident. 1910 -f P ro­
fessor Dr. V. Kahle, bekannter Germanist. 1909 's 
Professor Hermann Kaulbach, bekannter deutsche: 
Maler. 1907 -f Professor Dr. M. Schmidt-Metzler,

er ist nicht wohl, aber ich w ill ihm wenigstens 
Gesellschaft leisten, und es läutet auch schon 
zum Abendessen für den Kammertisch. Da 
muffen S ie  sich gewiß pünktlich einfinden."

I n  Gabis Augen blitzte es verräterisch auf, 
aber sie legte das Nacket ruhig auf die Bank, 
und sagte mit gemachter Gelassenheit:

„Pardon, gnädiges Fräulein. Ich gehöre 
nicht zu den Dienstboten, und esse darum auch 
nicht am Kammertisch. Indessen, ich will noch 
einen Spaziergang machen, und so wird es auch 
für mich Zeit, zu gehen. Ich empfehle mich den 
Herrschaften."

M it einer allerliebsten, leichten Vernei- 
gung verabschiedete sie sich, und Nadine, welche 
soeben eine kleine Lektion erhalten hatte, sah 
ihr mit sehr gemischten Gefühlen nach. Ja, 
es klang beinahe, als hätte sie das Wort 
„Frechdachs" gemurmelt, aber Graf Dietrich 
war von Fräulein F lotts Stellvertreterin ge­
radezu begeistert, und sobald sie sich außer Hör­
weite befand, sagte er lebhaft:

Ich bitte S ie, Nadine, das ist ja ein gang 
entzückendes Mädel! Dieser natürliche An­
stand, und dabei diese wahrhaft rührende Be­
scheidenheit. I n  so vollkommener Vereinigung 
sah ich diese beiden Eigenschaften nach nie. 
Das ist doch endlich 'mal ein wirklich naives, 
unverbildetes Erschöpf, das zugleich den richti­
gen Takt und das erforderliche Selbstgefühl 
besitzt."

Seine Begleiterin zuckte die Achseln. „Mir 
scheint, dieses Selbstgefühl ist bereits etwas 
stark ausgeprägt bei der kleinen Tippmamsell, 
und die gerühmte Bescheidenheit nicht ganz 
echt. Auch ihr Äußeres besticht mich nicht. Es 
ist entschieden unfein und soubrettenhaft."

Graf Dietrich kannte die Vorurteile seiner 
Standesgenossen und Fräulein von Laubachs 
hochmütige Launen. Er merkte, sein begeister­
tes Lob richtete nur Unheil an, und um Na- 
dines Widerspruch nicht noch mehr herauszu­
fordern, schwieg er sehr bald. Um so mehr 
plauderte diese. S ie  wollte offenbar den gün­
stigen Eindruck, den Gabi auf ihn gemacht 
hatte, durch ihre Unterhaltung abschwächen und 
verdrängen, und im Keime ersticken, was für 
ihre Freundin M argitta eine Gefahr werden 
konnte.

Das gelang ihr auch scheinbar, denn der 
junge Graf kam auf den kleinen Zwischenfall 
nicht mehr zurück, im stillen dachte er aber um 
so mehr daran, und zugleich empfand er die 
Notwendigkeit, alle weiteren Maßnahmen 
schützend m it dem Schleier des Geheimnisses zu 
umgeben. Er wollte die kleine Klapperschlange 
bald näher kennen lernen, das stand bei ihm 
fest, aber er mußte im Anfange äußerst geschickt 
und vorsichtig vorgehen, sonst schickte man Fräu­
lein Schacht ohne weiteres weg, und er hätte 
nicht nur den Ärger, sondern vor allem das 
Nachsehen. Wie Nadine, dachten die meisten 
Damen in Hellborn, und selbst seine Mutter 
war nicht ganz vorurteilsfrei.

S o  sagte er am Abend, beim Auskleiden, 
zu seinem Diener, der ihn überall begleitete, 
Und sein Vertrauen genoß:

„Andreas, hören S ie  mich an. Ich Habe 
soeben eine Entdeckung gemacht, verfolge wie­
der eine neue Spur. Hier im Hause ist ein 
junges Mädchen, das nicht Zu den Gästen 
meiner Mutter gehört, aber mir sehr gut ge­
fällt. Mein Großvater, der General, hat die

junge Dame für das Archiv und die Schreib­
maschine engagiert. Bei ihm ist sie den Vor­
mittag über beschäftigt. Bringen S ie  in Er­
fahrung, wie und wo sie ihren Nachmittag und 
Abend verbringt, und erkunden S ie  etwas 
über ihre Personalien. Ich möchte öfter in 
unauffälliger Weise mit ihr zusammentreffen 
und eingehend mit ihr plaudern. Die 
Frau Gräfin und die anderen Herrschaften 
brauchen vorläufig nichts davon zu wissen. Es 
würde sie nur beunruhigen."

Andreas sagte: „Zu Befehl, Herr Graf"
und gestattete sich dabei ein leises Lächeln. 
Einen ähnlichen Auftrag hatte er schon oft er­
halten, und ihn immer mit Diskretion und 
Geschick durchgeführt. Er wußte, daß sein 
Herr nichts schlimmes wollte, es aber nicht 
lassen konnte, zu experimentieren. Gewöhnlich 
fanden seine Bestrebungen und Illusionen ein 
jähes Ende, mitunter wurden sie auch gleich 
im Anfange vernichtet durch die Aufschlüsse, 
welche er brachte. I n  der Stadt waren diese 
Nachforschungen nicht immer leicht, hier in 
Hellborn ergab sich eigentlich alles von selbst 
Durch geschickt gestellte, scheinbar ganz zufällige 
Fragen und Bemerkungen erfuhr er im W irt­
schaftsflügel alles, was er wissen wollte, und 
wo sich eine Lücke zeigte, ergänzte er das Feh­
lende durch Kombination. Schon am nächsten 
M ittag konnte er dem Grafen Bericht erstatten.

„Fräulein Schacht wohnt neben dem Plätt- 
zimmer," sagte er. S ie  ist aus Berlin, und 
nur zur Stellvertretung hier, kann also jeden 
Tag abgelöst werden, und reist dann selbstver­
ständlich wieder nachhaus."

Der Graf horchte gespannt. „Wie fatal!"

meinte er. „Da muß ich mich ja beeilen, sie 
näher kennen zu lernen."

„An Gelegenheit dazu wird es nicht feh­
len," warf der Diener beruhigend ein, „beson­
ders, wenn wir das schöne Wetter, das wir 
jetzt haben, behalten. Fräulein Schacht lebt 
sehr regelmäßig. S ie  speist auf ihrem Zimmer, 
und nach dem Essen geht sie immer in den klei­
nen Gemüsegarten, der dicht am Hanse liegt, 
und den die Herrschaften nie betreten. Jeden­
falls ist sie dort immer allein. Von vier bis 
sechs oder halb sieben muß sie der Baroneß 
vorlesen, nnd dann macht sie einen weiten 
Spaziergang, von dem sie manchmal erst gegen 
halbzehn Uhr wiederkommt."

Der Graf nickte. „Das paßt ganz vorzüg­
lich/ Ich kann ihr überall folgen, und sie ohne 
Zeugen sehen. W as sagen die Leute denn von 
Fräulein Schachts Wesen und Charakter?"

„Daß sie sehr artig und freundlich ist, aber 
auch sehr zurückhaltend und, wie es scheint, 
nicht wenig stolz. Jedenfalls wollte sie nicht 
wie ihre Vorgängerinnen am Kammerttsch 
essen, und das haben ihr die Leute übel ge­
nommen. S ie  spricht auch nie von ihren eige­
nen Angelegenheiten."

„So weiß man nichts über ihre Familie,^ 
ihre Verhältnisse und Vergangenheit?"

„Nein, aber vielleicht schenkt sie dem Herrn 
Grasen mehr Vertrauen, a ls unseveinsm. S o­
lide und ordentlich scheint sie ja zu sein, und 
patent und adrett ficht sie immer aus, das 
muß man sagen."

„Gut, dann will ich gleich heute Fräulein  
Schacht nach dem Essen aussuchen. Man sieht 
ja, ich habe keine Zeit zu verlieren."

(Fortsetzung folgt.)



Deutender Laryngologe. 1905 Otto Erdmann 
»n Düsseldorf, Genremaler. 1903 A. von Hanse- 
^ann in Berlin, bekannter Finanzier. 1870 Man- 
teuffel besetzt Dieppe. 1867 1- Nie. von Dreyse zu 
«ominerda, Erfinder des Zündnadel-gewehres. 1822 

Wilhelm Gentz zu Neuruppin, hervorragender 
ullaler (Einzug des deutschen Kronprinzen in Jeru-

Johann Joachim 
berühmter Archäolog. 1712 Gefecht Mischen Dänen 
und Schweden bei Gadebusch. 1641 Anton von 
Dyk, bedeutender niederländischer Maler, 1608 * 
John Milton zu London, der Dichter von „Das 
verlorene Paradies". 1594 * Gustav II., Adolf, 
König von Schweden. 1565 Papst P ius IV. 
^82  ̂ Friedrich II., der Weise, Kurfürst von der 
Pfalz. 1443 1- Kaiser Sigismund.

Thorn, 7. Dezember 1912.
— ( Auf  dem K r e i s t a g e )  wurden als Mit­

glieder der Kr e i s e r s a t z k o mmi s s i o n  gewählt 
Rittergutsbesitzer Klußmann-Browina, Gutsbesitzer von 
Wegner-Wytrembowitz, Rittergutsbesitzer von Parpart- 
Wlbsch, Domänenpächter Walter-Griffen, als Stellver- 
üeter Gutsbesitzer Sommermeyer-Witkowo, Gutsbesitzer 
Feldt-Kowroß, Gutsbesitzer Windmüller-Breitenthal, 
Gutsbesitzer Ziehm-Rosenberg. Ferner wurden als 
S c h i e d s m ä n n e r  wiedergewählt Besitzer Edmund 
Möde zu Ober Nessau für den Bezirk Nessau und als 
Stellvertreter für den Bezirk Podgorz, der Lehrer 
Volkmann zu Rentschkau für den Bezirk Tannhagen 
und als Stellvertreter für den Bezirk Birglau, neuge. 
wählt wurde anstelle seines Vaters, der wegen seines 
hohen Alters die Wiederwahl abgelehnt hat, der Be­
rber Julius Sodtke zu Kompanie für den Bezirk 
Drewenzgebiel.

- -  (D e r 1 2. 12. 1 2.) Ein postalisches Kuriosum 
bringt wiederum der 12. 12. 12. Nicht weniger als 
drei 12 lassen sich am 12. Dezember auf Postkarten 
und Briefen anbringen. Für Sammler gewinnt dieser 
Tag insofern noch an Bedeutung, als diese Zahlen sich 
erst in hundert Jahren wiederholen.

ss Podgorz, 7. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
vaterländische Frauenverein beschloß, die Weihnachts- 
bescherung am 23. Dezember im Kronprmzsaale zu ver­
anstalten. - -  Am Montag Abend 8 Uhr wird der 
Generalsekretär der deulsch-evangelischen Btaukreuz-Ver- 
bände; Pfarrer Dr. Burkhardt-Berlin, im Nicolai'schen 
Saale einen Vortrag über „Die allgemeine Dienstpflicht 
im Kampfe gegen den Alkohol" halten. — Die Ge­
meinde Stewken beabsichtigt den Anschluß an das Gas­
werk Podgorz, um das ganze Dorf mlt Gaslicht oer- 
sehen zu können.

Thorner Lokalplauderei.
Eigentlich eine merkwürdige Sache! Währendlche

es im Balkaniriege selbst schon zum Waffenstillstand 
kom m en ist und auch die Aussichten für die 

riedensverhandlungen nicht ungünstig zu fern
über 
riege

. . , . . . . . . . ___  __  ___ immer
nicht Legen, ttbev Europa schwebt noch immer die 
Kriegsgefahr. Diese durch Sensationsmacher, 
Börsenspekulanten und Angstmeier noch verstärkte 
Unsicherheit beeinflußt das ganze geschäftliche Leben 
auch bei uns in Deutschland sehr nachteilig, sodaß 
eine endliche Klärung allerseits dringend herbei­
gesehnt wird. Der Ansturm auf die Sparkassen ^  
und Banten hat ia etwas nachgelassen, aber Handel 
und Wandel erleiden mancherlei Stockungen, und U  
auch die Kauflust des Puolikums ist verringert. A 
Jeder hält sein Geld in der Tasche, da man nicht 
Wisse, wie es kommen kann. Ganz Vorsichtige ver­
weigern auch die Annahme von Papiergeld oder

gangenen Tagen weder ein öffentliches noch privates 
Geldinstitut einen Hundertmarkschein wechseln 
Kirnte, sodaß die Reichsbcnrk reichliche Mengen 
Gold- und Silbergeld schicken mußte, um der Kala­
mität abzuhelfen. Eine Berliner Großbank richtet 
an das Publikum die Ma" " '
das Geld Whause auf

doch nicht zu sehr 
rn, da hierdurch-  -uszusper.

die Knappheit an Zahlmitteln zum Schaden der 
Allgemeinheit verursacht würde. Dabei machen es 
aber die Banken selbst nicht anders, wie die vor­
sichtigen Privatleute; denn bei der letzten Gehalts­
zahlung einer Berliner Großbank erregte es unter 

" hen. daß im Gegensatz zu 
ausgehändigt wurde; selbst 

herunter wurden nicht rn

sind ----
Balkankrieges....... ... ........... ____________ ^
nächsten Tage die Erlösung aus der Unsicherheit 
ver Lage, damit nicht auch das.Weihnachtsgsslhäft 
noch zu leiden hat.

bewegt von der Frage der Enteignung, 
daher auch hier tief interessieren, an der Hand der 
Kundgebungen in der Presse zu verfolgen, wie der 
erste Schritt der Regierung, mit der Anwendung 
ves Enteignunysgesetzes Ernst zu machen, von der 
veutschen Geschäftswelt Posens» der neuen deutschen 
Residenzstadt, aufgenommen worden ist. Nachdem 
die Führer des Polentums infolge der Enteignungs- 
Zaßregel in zahlreichen Versammlungen den 
-voykott. ja. den völligen Abbruch aller Beziehungen 
Mit her deutschen Bevölkerung verkündigt — sodaß 
Mne polnische Dame, die ein deutsches Geschäft in 
PM n betreten, von einem der Führer gröblich be­
erdigt wurde —, setzte in deutschen Kreisen Posens 
mne Bewegung gegen die Enteignung ein die sich 
rrotz des starken Einflusses, den der Ostmarken- 
^erein gerade in der Hauptstadt unserer Nachbar- 
provinz ausübt, zu einer in den Zeitungen ver- 
Mentlrchten Protesterklärung verdichtete, die mit 
Mern Gewicht zu verstärken auch die Handels­
kammer in Posen aufgefordert wurde. Dies ver­
anlaßte den Ostmarkenverein, der bedrängten deut- 

Geschäftswelt in seiner Art beizubringen, 
moem er in einem ..Aufruf an die Deutschen in 

und Land" aufforderte, die Voykottierung der 
putschen Geschäfte mit Voykottierung der polnischen 
weschafte zu beantworten. M it diesem Riß der 
r; bv.Eerung in zwei feindliche Teile zeigte man 
na) ledoch nicht einverstanden. Ein deutscher Fabri­
kant erklärte, daß mit jenem Aufruf der Ostmarken- 
W eul dem deutschen Kaufmann der Ostmark den 
U^chtesten Dienst erwiesen habe. Die Bevorrnun- 

des deutschen Handels und Gewerbes müsse 
W E e h r  zurückgewiesen werden, als sich unter 

36 Unterzeichnern des Aufrufs nicht ein ein- 
Kaufmann oder Handwerker befinde. Den 

polnischen Geschäftsleuten in ihrer großen Mehrheit 
E  proklamierte Voykott so unerwünscht, wie 

-5?,.-^"tischen; die Geschäftswelt in der Ostmark 
wünsche R u h e  u n d  F r i e d e n .  Daß der

Fabrikant mit seiner Ansicht nicht allein stand, be­
wies die Inumlaufsetzung einer Liste zur Samm-

Gejchäft zu beschleunigen. Besonders scharf äußerte 
sich ein deutscher Gewerbetreibender und Haus­
besitzer. Die Regierungsmaßregel führe in ihren 
^olgen schließlich auch zu einer Enteignung der 

)eutschen. Der deutsche Gewerbetreibende und 
Hausbesitzer sei nun zwischen zwei Feuer genommen: 
auf der einen Seite werde er bedroht und geschädigt 
durch die deutschen Beamten-Konsumvereine und 
Beamten-WohnungSbaugenossenschaften, was einem 
Voykott gleichkomme, auf der anderen durch den 
von den Polen verhängten völligen Voykott. Dasvon den Polen verhängten völligen Voykott. Das 
heiße, die Unzufriedenheit der Besitzenden in der 
Ostmark geradezu züchten. Die Kundgebung eines 
deutschen Beamten hiergegen, welcher den deutschen 
Geschäftsleuten

Ostmark
deutschen „ ______,
Geschäftsleuten wegen mangelnden Entgegen­
kommens den Text nest, wird zur Beruhigung der 
Gemüter nicht eben beigetragen haben. I n  den 
in Posen laut gewordenen Kundgebungen der 
deutschen Geschäftswelt spiegelt sich, da die Ver­
hältnisse in unserer Provinz ähnlich liegen, auch 
die Stimmung der alteingesessenen deutschen Kreise 
hier wider, welche die Folgen der Ostmarkenpolitik 

tragen haben. Diese Kreise empfinden es 
«wer, daß ihnen durch die Kampfstellnng 

der in die Ostmark eingetretenen jüngeren 
das Leben erschwert , wird. 

. . . _____ ...,„er aber, daß man sie obenein hin­
stellt als laue Deutsche, die an ihrem deutschen 
Wesen schon Schaden gelitten und aufgerüttelt 
werden müßten, ja. sogar sie als Deutsche zweiter 
Klasse bezeichnet hat. Solche Anschauungen west« 
licher Beamtenkreise verkennen gänzlich die histo­
rischen und wirtschaftlichen Verhältnisse und Not­
wendigkeiten der Ostmark. Das Deutschtum hat sich 
hier selbst unter jahrhundertelanger polnischer 
)berherrschaft wohl erhalten und hat auch in 

neuerer Zeit nicht darunter gelitten» daß die Leut­
chen Geschäftskreise sich bemüht und es verstanden 
saben, mit der polnischen Bevölkerung gut auszu- 
ommen. Am Gegenteil, denn gerade deshalb kann 

das seßhafte Deutschtum eine Verschärfung der 
nationalen Gegensätze nicht wünschen, weil es dar­
unter leiden müßte, indem die Besitzenden leicht 
ostmarkenmüde werden und zur Abwanderung nach 
dem friedlicheren Westen veranlaßt werden könnten, 
sodaß also auch der deutsche Geschäftsmann immer 
mehr dem polnischen Platz werde machen müssen. 
Die hier eingesessenen deutschen Kreise sind daher 
der Ansicht, daß es wohl Sache der StaaLsregierung 
ist, vermöge der vorhandenen Gesetzesbestimmungen 
übergriffen von polnischer Seite zu wehren, nicht 
aber, daß hier ein Kriegszustand herausgebildet 
wird von vielleicht jahrzehntelanger Dauer. In  
Thorn. wo beide Teile sich kennen und respektieren, 
ist der nationale Gegensatz bisher weniger 
scharf hervorgetreten; ein großer Teil der polnischen 
Bevölkerung lebte unter oer deutschen Herrschaft 
zufrieden und in leidlichem Einvernehmen mit den 
deutschen Kreisen. I n  dieses gute Verhältnis

^ re r  Sünde? Das Tt es^ja, was Aatho ^dem

vo.D..., . . . . . .  ___ ,
Denn, wie Aatho bereits vor dem Spruchkollegium 
erklärt hat: „Die Begriffe von Gut und Böse sind

hristenLuim als Verweichlichung und Schwachheit 
vorwirft, daß es den Menschen von Sünde redet! 

Iatho

Fleischtenerung schelten. Zu 5) endlich können

nur ein Erzeugnis unseres Planeten!" Also Sünde 
gibt's nicht, und darum brauchen wir auch kernen 
Erlöser. Soweit der Mensch unter dem Wahn dar­
über leidet, daß er hinter seinem eigenen Ideal­
bild zurückbleibt, muß er sich selbst erlösen. Das ist 
Jathos „persönliche" Religion! Es handelt sich 
bei Iatho also nicht um einzelne Abweichungen 
inbezug auf irgend einen Punkt des Bekenntnisses, 
sondern seine Anschauungen widersprechen allen 
Grundwahrheiten des Christentums, wie es auch 
seinerzeit sein eigener Verteidiger im Spruch- 
kollegium, der Kieler Pfarrer Baumgarten. selbst 
zugab: „Iatho weiche von den Grundlagen des 
Evangeliums ab, schon im Gottesbegriff." Ein 
Mann mit einer solchen „persönlichen" Religion, 
die am meisten dem heutigen Monismus verwandt 
ist, konnte unmöglich noch länger das Amt eines 
evangelischen Pfarrers versehen! Die Zuhörer- 
menge bei dem Iathoschen Vortrage bestand zum 
größten Teil aus Neugierigen und aus — Neu- 
heiden, denn der Vortrag war veranstaltet von dem 
„Verein für evangelische Freiheit in der Landes­
kirche", dessen Vorsitzer Stadtrat Dr. Meyer Herrn 
Iatho als einen „Helfer und Mitkämpfer" begrüßte. 
Evangelische Freiheit! Welcher Mißbrauch heutzu­
tage namentlich auf kirchlichem Gebiete mit dem 
Schlagwort „Freiheit" getrieben wird! Hätten 
wir einen neuen Luther, so würde er mit aller Kraft 
den Kampf gegen die „moderne, freiheitliche" Rich­
tung aufnehmen, die an nichts mehr glaubt und 
auch sein Werk der Reformation zu zerstören droht.

Der Achtuhrladenschluß, der immer mehr An­
hänger gewinnt und in siegreichem Vordringen be­
griffen ist, wird nun bald für eine weitere Reihe 
von Dhorner Geschäften eingeführt werden, da von 
den Destillateuren. Fleischern, Flerschwaren- und 
Fischhandlungen, Kokereien und einer Margarme- 
handlung insgesamt 81 Prozent sich dafür erklärt 
haben, die Fleischer sogar mit 84 Prozent. Der 
weiteren Ausdehnung des früheren Ladenschlusses 
auf diese Geschäfte steht also nichts im Wege. 
Anders verhält es sich noch mit den Kolonial­
waren-, Zigarren- und Vorkosthandlungen, von 
denen nur 61 Prozent ihre Stimme für den Achtuhr- 
schluß abgegeben haben, von den Zigarrenhändlern 
sogar nur 59 Prozent. Eine Vergewaltigung der 
starken Minderheit wäre hier umso bedenklicher, 
als die meisten dieser Geschäfte vom Inhaber selbst, 
vielfach allein, geführt werden. Betreffs der 
Kolonialwarenhändler. von denen 69 Prozent sich 
zum Achtuhrschluß bekehrt haben, könnte die Ein­
führung gerechtfertigt erscheinen. Aber unter den 
28 Gegnern werden vermutlich die Handlungen Mit 
Ausschank gewesen sein, und diese 28 würden, den 
Angaben des Adreßbuches zufolge, das 39 solcher 
Handlungen aufzählt, 72 Prozent, also eine starke 

öhrheit, gegen den früheren Schluß bedeuten.

wir mitteilen, daß die Vorsteherin der Schule be­
absichtigt, im Januar noch einen Kursus nur für 
Arbeiterfrauen einzurichten, übrigens täten auch 
die Restaurants wohl, FischbratArmse, die gespickt 
auch eine beliebte amerikanische Delikatesse sind, 
und dergleichen auf der Speisekarte zu führen.

denn st
polnischen Kreise, die dem Deutschtum zuneigen, 
der großpolnischen Bewegung in dre Arme. Die 

^ ^  L ^naltsam e Weise die Germani- 
ischen Bevölkerung durchführen zu 

die bisherige Geschichte nicht

Kreis« 
olnisch, 
g, aufErwartung, 

sierung der p o ln . 
können, wird dur
gerechtfertigt; selbst in Rußland, wo man schärfer 
eingrisf, sind alle derartigen Bestrebungen gänzlich

>7, LB"T' L!°L7z>---
führen kann. Auf Vismarck dürfen sich die Befür­
worter einer Gewaltpolitik nicht berufen, denn Vis- 
marcks Politik war darauf gerichtet, auf den ange­
kauften polnischen Gütern vornehmlich kleine Leute 
polnischer Zunge anzusiedeln, um, wie er 1894 in 
einer Rede an die Deutschen aus der Provinz Posen 
aussprach, „ in  R u h e  eine, wenn nicht deutsche, 
so doch d e u t s c h t r e u e  Bevölkerung allmählich 
herzustellen". Wie Bismarck. wünscht auch die ein­
gesessene deutsche Bevölkerung der Ostmark eine 
Entwickelung in Ruhe. Selbst für den fernen 
Balkan hat man das endliche Eintreten des Waffen­
stillstandes mit Genugtuung begrüßt; für. die Ost­
mark soll aber nach dem Wunsch und Willen ein­
zelner führenden Persönlichkeiten des Ostmarken- 
vereins der Kamps verewigt werden. Dagegen sind 
selbst die Posener deutschen, obwohl doch dre deutsch- 
nationale Bewegung in der Provinz Posen an 
Stärke nichts zu wünschen übrig läßt. aufgetreten. 
Der allgemeine Wunsch ist, daß Mittel und Wege 
gefunden werden, den Frieden in der Ostmark end­
lich herbeizuführen, der auch für unsere Grenzstadt 
Thorn erwünscht sein mutz. Diesem Wunsche nach 
Frieden dient die öffentliche Aufforderung zum 
Voykott nicht, und dagegen wenden wir uns mit 
derselben Entschiedenheit, mit der wrr.strnerzett 
dem Aufruf zum Voykott gegen die fudffchen Ge­
schäftskreise entgegengetreten sind. da wir den 
Voykott gegen Bewohner eines deuMen Landes, 
aleichviel. welchen Stammes sie sind. wenn ihnen dre 
Erfüllung der staatsbürgerlichen Pflichten auferlegt 
ist, für ungerechtfertigt urtd überhaupt für ern un- 
gesetzmäßiges Vorgehen halten.  ̂ .

Run ist Iatho, der seines Amtes enthobene 
evangelische Pfarrer, auch in unserem Osten mrt 
einem Propagandavortrage aufgetreten: in Danzrg 
sprach er im neuen Schützenhaussaale vor 2000 Zu­
hörern über „geschichtliche und persönliche Religion,'. 
Ist der Fall Iatho nur eine vorübergehende kirch­
liche „Sensation", oder haben diejenigen recht, 
welche in Iatho den „Luther" der neuen Zeit sehen 
wollen? Nun, ein Luther lebte nicht vom Wider­
spruch und Negieren, sondern vom Aufbauen. Er 
hat unserem Volke etwas Positives gebracht: die 
Überzeugung, daß der Mensch selig werde durch den 
Glauben, und diese Überzeugung gründet sich aus 
die Bibel. Das gab neues Leben, neue Kraft! 
Und was bringt Iatho unserem Volke? Gewiß, 
auch Iatho hat eine Religion, aber mit dem 
Christentum hat sie nur noch wenig oder garnichts 
gemein. Das Christentum beruht auf dem Glauben 
an einen persönlichen Gott. der nicht blos in uns. 
sondern auch über uns waltet und den uns Jesus 
als den Gott der Liebe offenbart hat. Und wie 
sieht der Gott Jathos aus? Nach seinen Worten 
ist Gott das „Ewig Uferlose", das „Ewig Grenzen­
lose", welches aus sich selbst heraus sich immer 
wieder zu neuen Gestaltungen entwickelt. Gott ist 
das „ewige Werden", ja, „man kann keine Grenzen 
ziehen zwischen Gott und Mensch", d. h. der Mensch 
ist sein eigener Gott! Zu diesem Gott der Jatho- 
sckerr Religion kann man natürlich nicht beten. 
..Alles Heil", sagt Iatho, „kommt nicht von außen 
oder von oben. sondern es kommt von innen!" 
Wie sagt aber Jesus dagegen? „So ihr den Vater 
etwas bitten werdet in meinem Namen, so wird 
er's euch geben!" Daß bei der Betrachtungsweise 
Jathos von Jesus als einem Heiland und Erlöser 
nicht die Rede sein kann, ist selbstverständlich. Ia . 
wovon sollte er auch die Menschheit erlösen? Von

für dre Gaststube aber den Reunuhrladenschluß 
bestehen zu lassen, bleibt abzuwarten. Nach der 
durch die Abstimmung geschaffenen Lage rst die 
Einführung des Achtuhrladenschlusses für Flersch- 
warengeschäfte. Destillationen und Kokereien, viel­
leicht auch Vorkosthandlungen zu erwarten, dürfte 
aber für Kolonialwarenhandlungen mit Ausschank 
und für Zigarrenhandlungen abermals hinaus- 
gerückt sein, zum Leidwesen der Angestellten.

Eine Kombination der Ausstellung von Werken 
deutscher Malerinnen seitens des Thorner Vereins 
für Kunst und Kunstgewerbe — der in dankbarer 
Weise bereits eine neue Ausstellung vorbereitet — 
und der Ausstellung von Nadelarbeiten seitens des 
Fräulein Niebios ist die große Ausstellung, welche

stattfindet, da pe 
rnstfertiakeiten um­

faßt. Der „Clou" dieser Ausstellung ist. wie Le- 
richtet, die „Bauernstube aus Zakopane, dre Dem 
Besucher, wenn auch nur zu einem Den, doch rn 
getreuer Nachbildung mit der charakterrstrjchen Be- 
malung der Möbel in leuchtenden Farben vor­
geführt wick»; auch das Gabelkraut und das Bild 
der Mutter Gottes von Ezenstochau fehlen nicht. 
Keineswegs den schlechtesten Eindruck unter all Den 
Werken weiblicher Kunstfertigkeiten machen zum 
Arbeiten, die sich in Den Dienst der Wrrtschaftlrch- 
kert stellen: ein gestopfter Strumpf und eine ge­
flickte Decke! Der Besuch der Ausstellung — ErntrM 
25 Pfg. — ist sehr zu empfehlen.

Die Seefischkurse, welche der Magistrat in der 
Haushaltungsschule eingerichtet hat. haben so 
großen Anklang gefunden, daß man nur bedauern 
kann, daß sie nicht schon bei Beginn der Flersch- 
teuerung eingeführt worden sind; sie hätten manche 
Schärfe gemildert. Unter den 245 Teil­
nehmerinnen am Kursus befinden sich allerdings 
nur wenig über 30 Arbeiterfrauen. Dies hat fernen 
Grund 1) in dem allgemeinen Vorurteil gegen den 

wegen seines Geruchs; 2) in dem Vor- 
datz Seefisch nicht nahrhaft sei; die Frauen 
ein Pfund Fledsch reicht weiter,sagen, ein Pfund Fledsch reicht weiter, als zwei 

Pfund Fisch; Z> in dem Mangel der für Klops- 
bereitung nötigen Fleischmühle; 4) in der Scheu 
oor der Arbeit des Abschuppens, Cntgrätens usw.; 
5) in der Abneigung, mit den Frauen der wohl­
habenderen Klassen in der Hauchaltungsschule zu­
sammenzustehen. Zu 1) ist zu bemerken, daß der 
Beweis, aus Seefisch schmackhafte, ja, leckere Ge­
richte herzustellen, durch den Kursus zu allgemeiner 
Überraschung auf das glänzendste erbracht ist. 
Zu 2), daß Fisch, wenn man die Brühe als Suppe 
mitverWertet, mindestens so nahrhaft ist, als das 
beste Fleisch und w e i t  nahrhafter, als Suppen­
fleisch; daß ein Pfund Fleisch scheinbar weiter 
reicht, kommt nur daher, daß man gewohnt ist, 
zum Fisch fast nichts dazu zu essen, während man 
zum Fleisch Brot, Kartoffeln und Gemüse ißt. 
Man nehme nur das Rezept Lischbratklops mit 
sauren Linsen" für vier erwachsene Personen: Ein 
Pfund Fisch höchstens 30 Pfg.; ein Ei 7 Pfg.; 
Salz, Gewürz, Zwiebel 2 Pfg.; 2 trockene Brötchen 
4 Pfg.; Zitronenschale 1 Pfg; 60 Gramm Fett 
15 Pfa.; Mehl, geriebene Semmel 3 Pfg., zusammen 
62 Pfg. Dazu 375 Gramm Linsen 20 Pfg.; 
50 Gramm geräucherten Speck 10 Pfa.; Essig 1 Pfg.; 
Zucker 2 Pfg.; Maggi 2 Pfg.; M h l  2 Pfg.; Salz 
1 Psg-- zusammen 38 Pfg., sodaß das ganze Mahl 
1 Mark. für jede Person also 25 Pfg. kostet. Und 
diese ebenso wohlschmeckende wie nahrhafte Mahl­
zeit ist für einen Menschen von normalem Appetit 
ausreichend. Wie weit man dagegen mit 30 Pfg. 
Fleisch für vier Personen reichen wurde, 
wird jede Hausfrau wissen. Zu Punkt 3 > 
ist zu sagen, daß die Fischmühle entweder berm 
Fischhändler zu benutzen oder genossenschaftlrch von 
mebreren Frauen beschafft werden könnte, da man 
sie ja nur ein- oder zweimal in der Woche braucht' 
die Kosten auch für eine Familie wurden oald 
wieder durch die Billigkeit des Faches herein­
gebracht. Wer freilich die Arbeit scheut, dem ist 
nicht zu helfen; er datf dann aber nicht über

Mannigfaltiges.
( T o d e s u r t e i l . )  Das  Schwurgericht 

Beuchen verurteilte am Freitag nach drei­
tägiger Lerhandlung den 54jähr!gen Koks­
meister Richard Podkowa aus Schwientochlo- 
witz zum Tode. Podkowa hatte in der 
Nacht zum 28. Ju li in der Kokerei der 
Bethlem-Falva-Hütte den ruthenischen Arbei­
ter Malinitsch in einen Koksofen gestoßen, 
wo dieser vollständig verkohlte.

(E n  t m ü n d i g u n g s p r o z e ß . )  I n  
dem Entmündigungsprozeß gegen den 
Reichsgrafen Günther von Schulenburg ver- 
kündete der Präsident des Oberlandesgerichts 
Düsseldorf folgenden Beschluß: Der Kläger 
oll oor dem Prozeßgericht persönlich unter 

Hinzuziehung von zwei Mitgliedern der 
wissenschaftlichen Deputation für das M e- 
dizinalwesen in Berlin vernommen werden. 
Die Sachverständigen sollen alsdann ein 
Gutachten über den Geisteszustand des 
Grafen zurzeit der Entmündigung erstatten.

( D i e  T r a g ö d i e e i n e s  u n s c h u l d i g  
V e r d ä c h t i g e n . )  Ein 3 8 jähriger Post- 
chaffner in Würzburg war vorgestern wegen 

angeblicher Unterschlagungen in Untersuchung 
gezogen worden. Er geriet darüber in große 
Erregung und erschoß seine Frau und seine 
drei Kinder. Dann verübte er Selbstmord. 
Eine Stünde später stellte es sich heraus, 
daß er zu unrecht verdächtigt worden war. 
Er stand mit den Unterschlagungen in keinem 
Zusammenhang.

( I  n du str i ek o  n k u r s  i n E i s e n a c h . )  
Die erste Eläubigeroersammlung der in Kon­
kurs geratenen Reinigungs- und Sortier- 
maschinenwerke in Eisenach hat einige unan­
genehme Überraschungen gebracht. D as ge- 
iamte Aktienkapital von 700 000 Mark ist 
verloren. Auch sehr viele kleinere und grö­
ßere Geschäftsleute sind an dem Zusammen- 
vruch beteiligt. Die Passiven betragen nach 
den bisherigen Feststellungen bereits über
1 M illion Mark. Wie mitgeteilt wurde, ge­
hört auch die Eisenacher Filiale der M ittel­
deutschen Privatbank zu den Gläubigern, 
allerdings soll die Bank nahezu völlig durch 
Hypotheken und Sicherheiten gedeckt sein. 
Dem Institut sind ferner die Außenstände 
und das Warenlager verpfändet, sodaß für 
die übrigen Gläubiger fast nichts verbleibt. 
I n  der Versammlung würde darauf hinge­
wiesen, daß die Bank noch bis in die letzten 
Tage oor Ausbruch des Konkurses vorzüg­
liche Auskünfte über die Lage des Werkes 
gegeben habe. Auf diese Weise sollen zahl­
reiche Geschäftsleute und Gewerbetreibende 
zur Kreditgewährung veranlaßt worden sein.

( I m  K o n k u r s e  d e s  K ö t h e n e r  
V o r s c h u ß v e r e i n s , )  Genossenschaft mit 
unbeschränkter Haftpflicht, beträgt die Unter­
bilanz 810 000 Mark, welche sich durch un­
einbringliche Forderungen auf über eine 
Million Mark erhöhen dürfte. Nach A u s­
scheidung eines Drittels der Genossen als 
zahlungsunfähig entfällt auf jeden zahlungs­
fähigen Genossen eine Ersatzpflicht von min­
destens 9000 Mark.

( Z u s a m m e n b r u c h  d e s  S p a r -  
u n d K r e d i t v e r e i n s N i e d e r m o d  au,  
e. G.  m.  u. H.  i n  H e s s e  n.) Über dieses 
Unternehmen ist der Konkurs eröffnet 
worden. Die Vermögensteile betragen 
900 000 Mark, die Verbindlichkeiten dagegen
2 500 000 Mark, sodaß die überschuldung 
1 600 000 Mark beträgt. Der Verein zählt 
196 Mitglieder, die mit ihrem Vermögen für 
den Fehlbetrag aufkommen müssen. W ie es 
heißt, bringt dies namenloses Elend über die 
ganze Gegend. Auch für den l a n d w  i r t ­
s c h a f t l i c h e n  K o n s u m v e r e i n  e. G. 
m. u. H. in Liquidation zu Niedermodau 
hat der Zusammenbuch böse F o lgen ; dieser 
Verein war nämlich Mitglied des Spar- und 
Kreditvereins und ist nun zur Zahlung eines 
Vorschusses von 200 000 Mark verpflichtet. 
Auch er hat deshalb Konkurs angemeldet, 
und seine 50 Mitglieder sind nun verpflichtet, 
für die fälligen 200 000 Mark aufzukommen.

G r a u d e n z ,  7. Dezember. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130—133 Psd. 
boll. 198-202 Mk., von 123-128 Psd. holl. 1S0-197 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—128 Psd. holl. 
182-167 Mk.. von 118-120 Psd. holl. 150-181 Mk.. 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- 155—160 Mk., 
Brau-- 190—200 Mk. Hafer 170—180 Mk. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 190—200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 4,00-5,60 Mk. Heu 6,00-6,50 Mk., 
Richtsiroh 4,80—5,20 Mk., Krummstroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm.

M a g d e b u r g ,  6. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,15—9,25. Nachprodukte 75 Grad 
^hue Sack 7,40—7,55. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I. 
ohne Faß 19.25-19,50. Kristallzucker I mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack 19,00—19,25. Gern. Melis l  mit 
Sack 18.50—18,75. Stimmung: ruhig.

W e 1 t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtl che Witterung für Sonntag den 8. Dezember. 
Heiter, Nachtfrost, strichweise vorübergehend Nebel.
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NlllgeLkbeiiSniittcl.
Täglich frischer Ausstich von:

Feinster Margarine,
i» Pjund V.70 bis l.lv Mk.

Reines Schmalz „Marie Morell"
Pjund V.S» Mb.

ss. Berliner Bratenschmalz.
Pjund 0.70 Mk.

----- Uunstspelsesett.------
Pjund 0.48 MK.

ZE' Wurst: "MF
Feine B lutw urst............Pfd. 0.70 Mk.
Thür. Rotwurst..............
Feine Leberwurst . . . . .
fs. Landleberwurst...........
Landwurst, geräuchert . .
Baüernwurst.................
Mettwurst. Braunschweiger 
Zervelatwurst.................

WK' Mse:
Harzerkäse, 4 Stück.............. 0.10 Mk.
Feinster Kochkäse____ Psd. 0.55 „
Bierkäse, Münchener . . .  „ 0 80 „
Ttlsiter......................... ..  „ 0.60 „
Tilsiter, la, vollfett . . . .  „ 0.80 „ 
bchweizer, hochfein . . . .  „ 0.90 „

T Marmeladen, Ä
nur gute Qualitäten, 

per Pfund 26, 30, 40 und 60 Pfg.

WllMiMs. PsilliS 28 Pfg. 
Fan«. PsüliS 21 Pfg.

Versuchen Sie unsere Ware und ver­
gleichen Sie Preis und Qualität.

Wer bei „Domo" kaust» 
spart Geld!

0.00
0. 70
1. — 
0.90 
1— 
1.20 
1.40

Auskmrfts-
bureau Na« SsdiMMvIpLenuig, G. m. 
b. H. Dercktiv-Jnstitut, befindet sich 
Berlin, Potsdamerftraße 54.

s o o  Roben
in kübscker, kesüicker H.ufmackrm§, 80  reckt Zeeixnst rur SckmackunZ zsäes WeiknacktstiZckes.

6  in kiLuskieiäerstois........................ 2.78
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6  m kaum woll. Lkeviot, vvasckeckt 3.60 
6  in k̂ ÄNtasiestoK', kille darben . . 4.50 
6  in k'antLsiestoK', ,  ,  . . 4.80

6 in rein woll. Lkeviot, viele k'srden, 5.85
6 m  ,  5er§e, alle ?arden . . 6.50
6 m  „ k'antssiestotf, 6iv. ?srb. 6.55
6 m   ̂ ? o p e k n e ......................8.90
6 m X v8tüm 8to1s............................. 9.88

Ls§IerstrA88e 27 Zexlerstrasse 27.

)eäes Kleiä wird auk V/unsck elegant verpackt nnä ist äsr Umtausck auck evtl. nack dem ?e8te xe8tattet.
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Grotzer RSllMligS-Msoerkalls
M  W M l «  . M k  L e M " .

bestehend aus Damenhüten» Federn» Blumen» Seide» Bändern, Fanlastes, 
wird von heute ab zu staunend billigen Preisen einzeln verkauft, da bis Weihnachten 
der Laden geräumt werden muß.

E  Die Einrichtung ist im ganzen oder geteilt zu verkaufen. "NS
v t t t t g  r " W G  N E "  v t t t t g  I

I V s / '  ä S K S V  w / / / /
sedätrie seine ^eubant^n vor LsdwaWM nnck rsuvkttgkvtt ckurvd unsere

^ L p U e U I - I s o I i S i - p t s l i s n .
O r a u ä e r iL e r  N ae ji§ ,A p p en fad r 'i!L  O r-au Z en L .

Äan verl3n§e krospekt ^ r. 372

Brombergerstr. Brombergerstr.
102  ^ S «  l ö ä ^ I d l ß  102

Schrotwerke, Furagen- und Futtermittel-Handlung,
offeriert zu billigsten Tagespreisen:

prima gesiebtes Rogenstrohhäcksel, 
Roggenpretzstroh» Heu,

Hafer» Futtermöhren,
Melassesutter aller Art,

Roggen- u. Weizenkleie,
^___________ Weizengrieskleie.________________

-ß -M ch - welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrajch. Ersolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen Dank- 

schreiden. Unschädlichkeit gar. 8 .50  Mk., extra stark 5.50 Mk. P. Fl. 
Diskr, Nachnahme-Bersand überallhin nur durch D r o g i s t  L o o a l l u r s ,  
B erlin  >s., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. BedarssarLikeL. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

Zahnatelker
befindet sich jetzt Breitestrak« SS, b-> 

Kaufmann tziirvliK.
Klllil Mar̂ ru'ottz k'vilirmer.
Ik. liMWNI,

silllmlilllmm. il.KliihililS!illl̂
Thor«. Auslädt. Markt.

Wen Ailsglibt mrillks GkslhM
verkaufe ich zu ermäßigten Preisen:

Feinste» Rum, Arak, Rognai, 
Rotweine, Mosel, Portwein» 

Ungarwein rc. ^

08t88683I13l0rtllM
Loppot.

?k^s.-äiät. Usilanstalt. 
Iimsrs n. ^srveulsiäsll.

Llan verlangs ?ro8vekts.... .....
Anfertigung sämtlicher

vrechsierarbeiten» ,
sowie BiUa.dbezüge n. Erneuern
Banden, Reparaturen schnell und bims-

Lä«t4iv^L, Drechslerweifier,
Mauerstraße 36,

neben Schlojferei SL-Lr'qUiarölr,

Achtung!.
Sämtliche Reparaturen an F ah rrS d e^  
Schujzwasten» Nähmaschinen. Sprery^ 
apparaten und dergleichen wer 
chnell, sauber und billia ausgeführt.

M . Kose» ^
Büchsenmacher. M auerjtraß«^

Vertreter gesucht. V
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preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

101. Sitzung vom 6. Dezember, 11 Uhr.
Am MinijLertisch: Frhr. v. Schorlemer.
Das Andenken des ALg. W i l  l  (konf.) ehrt das 

Haus in  herkömmlicher A rt.
Das Wassergesetz.

Die Einzelberatung setzt ein beim Abschnitt 
Verhütung von Hochwassergefahr. T ite l Besondere 
Vorschriften für Hannover und Schleswig-Holstein.

Abg. Dr. H a h n  (kons.): Ich begrüße die Bel­
behaltung auch des hannoverschen Sonderrechts. 
Unser Dckchrecht ist nicht allerorts gleich, aber es 
zeigt doch übereinstimmende Grundgedanken und 
unsere Provinz wünscht, daß im Deichwesen an den 
alten gesetzgeberischen Grundgedanken festhalten 
wird. Auch wenn man Hetzt an die Einrichtung 
neuer kleiner Unterverbände geht, möge man sich 
an die Deichordnung von 1743 ha lten .' Die neue 
Selbstverwaltung hält ja den Vergleich m it der 
alten garnicht aus. Auch die Befugnisse unserer 
öffentlich-rechtlichen Verbände möge man nicht be­
schränken. W ird  jetzt die Deichoronung von 1743 
revidiert, so erhalte man ihre berechtigten Eigen­
arten. W ir hartgesottenen Friesen verteidigen 
unsere alten Rechte m it besonderer Zähigkeit. 
(Beiia ll.)

Minister Dr. Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Das
Wohlwollen der Regierung für die Provinz Han­
nover kann höchstens noch durch das Wohlwollen 
dieses Hauses übertreffen werden. Der vorliegende 
Entw urf gibt den hannoverschen Verbänden die 
Möglichkeit, ihre Deichordnung in ihrem Sinne zu 
reformieren. Bei Unterstützung dieser Bestrebun­
gen w ird es die Regierung an Wohlwollen nicht 
fehlen lasten. (Beifa ll.)

I n  Paragraph 335 hatte Abs. 2 der Vorlage 
dem zuständigen Vaubeamten, dem Kreisarzt und 
dem Gewerbeinspektor die Befugnis erteilt, an den 
Schauen und den Sitzungen des Schauamts be­
ratend teilzunehmen, wenn es sich um die Be­
nutzung der Wassertäufe handelt. Dieser Antrag 
ist in zweiter Lesung gestrichen 
E c k e r - W i n s e n  fordert seine

ALg. Frhr. v. M a l tz  a h n  
lehnung.

Abg. Dr. R S c h l i n g  (n tl.) empfiehlt den An-

ALg. Dr. v. W o y n a  (fkons.): Der Antrag ge­
hört verwaltungstechnisch in die Ausführungs­
bestimmungen. W ir lehnen ihn ab.

Der Antrag wird a b g e l e h n t .
Paragraph 344 bestimmt die Zusammensetzung 

des Landeswasteramts.
Nach einem freikonservativen Antrag soll sich 

das Landeswasteramt zusammensetzen: 1. aus
einem Präsidenten und der erforderlichen Zahl von 
ständigen M itg liedern: 2. aus Laienmitgliedern, 
die in Wasserangelegenheiten erfahren sind. Die 
Berufung der ständigen M itglieder soll auf Lebens­
zeit, die der Laienmitglieder auf sechs Jahre er­
folgen. Das Landeswasteramt soll entscheiden in 
der Besetzung von drei ständigen und zwei Laien- 
m itgliedern.'

Hierzu liegt noch ein U n t e r  a n t r a g  B i t t a  
(Z tr.) vor. nach dem die ständigen M itg lieder im 
Hauptamt tätig sein und die Berufung der Laien­
mitglieder auf 12 Jahre erfolgen soll.

Die Abgg Frhr. v. M a ltz  a h n  (kons.), Dr. 
v. W o y n a  (fkons.). Dr. B i t t a  (Z tr.), W e n d t -  
l a n d  (n tl.) und B ü c h t e m a n n  (fortsch.) er­
klären sich für den durch den Antrag B itta  modi­
fizierten freikonservativen Antrag.

Der freikonservative Antrag w ird m it dem 
Unterantrag B itta  a n g e n o m m e n .

Minister Dr. Frhr. v. S c h o r l e m e r :  I n  der 
Frage des Berliner Schlachtensees kann ich er­
klären. daß sich die Charlottenburger Wasserwerke 
bereit eklärt haben, den Schlachtende mehrmals 
auszupumpen Das wird auch den übrigen Grüne- 
rvaldseen zugute kommen. Damit ist das Wasser- 
gesetz selbst auch in  d r i t t e r  L e s u n g  durch- 
b ernten.

Es folgt die Besprechung des Verzeichnisses der 
Wasserläuse erster Ordnung.. Die hier zugunsten 
der Lune, Schwentine und Ruhr eingebrachten An­
träge werden abgelehnt. Hingegen wird gemäß dem 
A n t r a g  K a r ' o w  (kons.) die M ottlau  unter die 
Schiffahriskanäle ausgenommen.

Nach dem K o m m i s s i o n s a n t r a g  soll di-e 
Bestimmung, daß die Verleihung nur m it Zu­
stimmung der M inister des Handels und der öffent­
lichen Arbeiten erfolgen darf (Vetorecht) für Bober, 
Cranzer Beek. Drage. Frisches Haff. Kurisches Haff, 
Glatzer Reiste. Norder Außentief. Necknitz. Sorge, 
Stettiner Haff, Treene und Wittmunder T ief ge 
strichen werden.

Abg. v. B r a n d e n s t e i n  (konsi) begründe: 
einen A n t r a g ,  das Vetorecht des Ministers aus 
50 bedeutende Flüsse zu beschränken, auf denen 
wirklich Schiffahrt getrieben wird.

Das Haus b e s c h l i e ß t  nach dem K o m  
M i s s i o n  s.an t r a g  und l e h n t  den Antrag 
v. Brandenstein ab.

I n  der Ges a  Urabst immung wird das 
Wa s s e r g e s e t z .  e i n s t i m m i g  a n g e n o m ­
men.

Es liegt noch vor eine R e s o l u t i o n  Ecker -  
Winsen (n tl.) auf V o r l e g u n g  e i n e s  G e ­
set zes,  durch das das Verfahren bei E r t e i ­
l u n g  d e r  g e w e r b e p o ! i z e i l i ch e n G e ­
ne h m i g u n g für solche Anlagen. Lei denen gleich 
zeitig eine Verleihung nachzusuchen ist, in An­
lehnung an das Wassergesetz so geregelt w ird, daß 
kein doppeltes Verfahren ̂ stattfindet.

Handelsminister Dr. S y d o w :  Hier sind ge­
wisse Schwierigkeiten vorhanden, die nur auf gesetz 
lichem Woge überwunden werden können. Ich bitt- 
um Annahme der Resolution.

Die Resolution wird a n g e n o m m e n .
Es folgt die Besprechung der I n t e r p e l l a  

t i o n  A r o n s o h n  (fortschr. Volkspt.) über das 
Vorgehen des Berliner Polizeipräsidenten gegen 
den Verein

Berliner Feuerwehrmänner.
Abg. K r e t h  (kons.): Die Angelegenheit ist in 

der Berliner Stadtverordnetenversammlung maß­

los übertrieben worden. Es w ir f t  ein schlechtes 
Licht auf diese Versammlung, daß sie unerhörte An 
griffe auf hohe Beamte duldet. Die Regierung 
sollte derartige Auswüchse nicht dulden. (Zurufe der 
Freis.) Sie kann dagegen sehr wohl vorgehen. Sie 
kann die Stadtverordnetenversammlung fogar aus­
lösen. (Lachen der Soz. und Freis.) Herr Host- 
mann, unbeschadet Ih re r kommenden Ausführungen 
kann ich dies feststellen. (Abg H o f f m a n n :  Sie 
sind Ha S p iritis t! Heiterkeit.) Abg. Kopsch vergiß: 
den Unterschied zwischen einem Lehrerverein und 
einem Feuerwehrverein. Abg. Kopsch w ird doch nich: 
verlangen, daß ein Lehrer vor dem Rektor Kopsch 
stramm steht. (Heiterkeit.) Den Chargierten ge­
reicht es durchaus zur Ehre, daß sie aus dem Ver­
ein austraten, als sie sahen, daß durch den Verein 
die D iszip lin  gefährdet wurde. Auch der M inister 
hat nicht bestritten. daß der Dortmunder Verband 
nicht ganz stubenrein ist. Der Abg. Kopsch hat es 
fertig gebracht, die unerhörte Drohung, die der 
Vorsitzer des Vereins Berlmer Feuerwehrleute dem 
Branddirektor ausgespochen hat, zu entschuldigen. 
(Abg. Kopsch:  Unverschämtheit!)^ (Vizeprästdenr 
Dr. K r a u s e  ruft den Abg. Kopsch z u r  O r d ­
n u n g .)  Das Reichsvereinsgesetz ändert an der 
Veamtendisziplin nichts und darum vertrauen w ir, 
daß der Polizeipräsident Zucht und Ordnung in 
der Berliner Feuerwehr aufrecht erhalten wird 
Ihm  rufen w ir zu: W illst du nicht, daß Naben dich 
umschrein, mußt du nicht Knopf des Kirchtums 
sein. (Lebhafter Be ifa ll und Händeklatschen.)

Abg. J u s t (n tl.) : Das Vorgehen des Polizei­
präsidenten gegen einen Verein )ur Pflege der 
Kameradschaftlichkeit mutet merkwürdig an: es ist 
ein bedenkliches Zeichen der Zeit. Die Berliner 
Feuerwehr hat gewiß eine militärische Organisation. 
Aber die Feuerwehrleute sind .nicht M ilitä r -  
personen im Sinne des Militärstrasgesetzes. Darum 
liegt hier ein? Überspannung des Begriffs der m ili­
tärischen D iszip lin  vor. Was ist denn jetzt erreicht? 
Die Mannschaften sind m it Unzufriedenheit erfüllt 
und w ir haben Zweifel bekommen an der loyalen 
Handhabung des Reichsvereinsgesetzes durch die 
preußischen B>'

Vorgesetzte ge­
äußert haben. Aber das kommt auch anderwärts 
vor. (Heiterkeit.) Also nur kein Übermaß von Angst 
und Besorgnis. So wie hier die Dinge jetzt liegen, 
können sie nicht weitergehen. Der Verein sollte 
wieder Hergestellt werden. Auch das Verhalten 
der Offiziere zu den Mannschaften muß sich ändern 
(Lebh. Veif. links. Zischen rechts.)

Das Haus vertagt sich.
Sonnabend 11 Uhr: Fortsetzung, kleinere V or­

lagen, Anträge. Schluß M  Uhr.

Deutscher Reichstag.
79. Sitzung vom 6. Dezember, 1 Uhr.

Am Vundesratstische: Dr. Delbrück, Kühn,
v. Heermgen. v. Tirpitz.

Auf der Tagesordnung stehen 
kleine Anfragen.

Eine Anfrage des Abg.  ̂ Dr. L i e b k n e c h t  
(Soz.) über die Verunreinigung der Wasserläufe, 
bezw. ob internationale Abmachungen über die 
R e i n h a l t u n g  d e r  F l ü s s e  geplant sind, be­
antwortet

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Es schweben 
Verhandlungen über die Abstellung der überstände 
durch den Ausbau des vorgesehenen schiedsgerichr- 
lichen Austrages von Streitigkeiten auf diesem Ge­
biete

Die Anfrage des Abg. D r. H e r z f e l d  (Soz). 
ob auf dem Wege der Rerchsge,etzgebung 
eine Ordnung der m e c k l e n b u r g i j c h e n  V e r -  
f a s f u n g s z ü s t ä n d e  beabsichtigt w ird, beant- 
wortet

Staatssekretär D r. D e l b r ü c k  dahin, daß die 
verbündeten Regierungen keine Veranlassung haben, 
ihren bisherigen Standpunkt zu ändern.

Auf die Anfrage des Abg. B e r n s t e r n  (Soz.,. 
eine Aufstellung der Summen, die die Staaten 
Europas für Ä r b e r t e r o e r s i c h e r u n a  aus­
geben, dem Reichstage zugehen zu lassen erklärt

Staatssekretär D r. D e l b r ü c k ,  daß, hrer eine 
Anregung vorliegt, deren mögliche Befolgung zu

^ A u f  ^die Anfrage des Abg. B e l l  (Z tr ), ob 
die Einbringung eines R e i c h s b e r g g e s e t z e s  
zu erwarten sei. erwidert  ̂ ^

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k ,  daß ein hin­
reichender Anlaß hierzu nicht vorhanden ist.

Schließlich liegen drei Anfragen des Abg. Frhrn. 
v. N ic h t  ho fe tz (n tl.) über M a r o k k o  vor, ore

Geh. Legationsrat Dr. v. L e h m a n n  dahin be­
antwortet, daß es zutreffend ist, daß sich der spanisch- 
französische Vertrag auf den Bahnbau Tanger—Fez 
und die Zollbehandlung des Tabaks bezieht, daß 
eine Anregung zur Aushebung der deutschen Po;: 
in Marokko den verbündeten Regierungen brsher 
nicht zugegangen ist, und daß die Vergebung der 
öffentlichen Arbeiten in Marokko durch Submission 
eine Tatfrage ist. die in jedem Einzelfall geprüft 
und entschieden werden muß.

Die allgemeine Ausmache über den

^ ^ A b c ^ ^ r ö ^ b e r  (Z tr .) : W ir haben nicht zuerst 
vom Bundesratsbeschluß über das Jesuitengesetz 
gesprochen, sondern der sozialdemokratische Redner. 
Die Frage stj. keine konfessionelle Frage, sondern es 
handelt sich um die Gewissensfreiheit, die staatliche 
Gleichberechtigung der Konfessionen. Der Bundes­
rat und Reichskanzler haben sich kerne Muhe ge- 
«eben zu untersuchen, weshalb das Jesurtengezetz 
geschaffen wurde. Die Frage muß l en: H t das 
Gesetz gerecht und verdient es ai L erhalten 
zu werden? D.es ist der Kernpu^ oer ganzen 
Frage. A ls sich die Regierung zum Schluß des 
Kulturkampfes entschlossen hatte, hätte auch das 
Jesuitengesetz aufgehoben werden müssen. Aber der 
Bundesrat hält an dem Jesuitengesetz fest und gibt 
dem Rest des Gesetzes eine verschärfte Auslegung. 
Die Erlasse, die im Laufe der Zeit ergingen, zeigen 
eine völlig Unkenntnis der Einrichtungen der katho­

lischen Kirche. Die Jesuiten werden in  Deutsch­
land verfolgt ohne Untersuchung und U rteil. Wenn 
die preußische Regierung die priesterlichen Funk­
tionen der Jesuiten verbietet, dann verfolgt sie da­
m it die katholische Kirche und ihre Priester. (Lebh. 
Zustimmung, im Z tr.) Die bayerische Praxis ist 
wesentlich milder als die preußische. Ich weiß nicht, 
warum die gesungene Messe verboten sein soll, wäh­
rend die gesprochene gestattet ist. Wenn jemand 
Vertrauen zu einem Jesuiten hat. läßt er sich nicht 
abhalten, einen solchen Zu befragen. Wer einen 
Jesuiten zu Tische lädt, fragt nicht vorher bei der 
Regierung an. ob dieser das Tischgebet sprechen 
darf. Woher nimmt der Bundesrat das Recht, so 
in  Gewissenssragen einzugreifen, wie es nur der 
französische Konvent getan hat? (Stürm. Bravo! 
im Ztr., Lachen b. d. N tl.) I h r  Lachen beweist^nur, 
daß Sie in  dieser Frage nicht auf der Höhe Ih re r 
Aufgabe stehen. (Erneutes Lachen bei den N tl.) 
Der frühere Staatssekretär des Reichsjustizamts 
Nieberding ließ sich in  seiner Sterbestunde mehrere 
Jesuiten kommen, um m it ihnen wichtige Dinge 
zu besprechen, der aktive Staatssekretär gibt An­
ordnungen zur Verfolgung dieser Jesuiten. Schi­
kanen und Schnüffeleien sollten nicht vorkommen. 
Der Beschluß des Bundesrats gibt den Einzel- 
staaten jetzt sogar die Befugnis, das Lesen stiller 
Messen und das Spenden der Sterbesakramente den 
Jesuiten zu verbieten. Schon Friedrich der Große 
hat bei den verschiedensten Gelegenheiten sich lobend 
über die Tätigkeit der Jesuiten ausgesprochen und 
ihre Staatsungefährlichkeit betont. Verschiedentlich 
sind die Jesuiten vom Kaiser für ihre Verdienste auf 
wissenschaftlichem Gebiete ausgezeichnet worden. 
Eine Notwendigkeit für die Aufrechterhaltung des 
Jesuitengesetzes liegt nicht vor. W ir werden es uns 
niemals bieten lassen, daß in  das Gewissen einer 
gottsuchenden Menge eingegriffen wird. Die E in­
heit des Reichsgedankens w ird durch den Vundes- 
ratsbeschluß gefährdet. Verschärfungen des Ge­
setzes oürfen die Bundesstaaten treffen, aber nicht 
Milderungen. (Hört, hört! im Z tr.) Wer sind denn 
die Massen, deren Empfinden der Reichskanzler 
Rechnung tragen wollte. Man kann auch an jene 
M illionen denken, die bei den letzten Wahlen 
Männer gewählt haben, die aus Prinzip für Auf­
hebung des Jesuitengesetzes sind. Nationalliberaie 
und Fortschrittler haben sich gegen das Jesuiten- 
gesetz ausgesprochen. Unser? Stellungnahme in dieser 
Frage ist fachlich. W ir tun Ihnen nicht den Ge­
fallen, unsere gesamte P o litik  auf diese Frage zu­
zuspitzen. Der Eckstein unserer P o litik  ist nicht die 
' esuitenfrage, sondern die Gerechtigkeit. (Lebhaftes 
»ravo! im Zentrum.) W ir wollen Gerechtigkeit in 

wirtschaftlichem sozialen und politischen Fragen. 
Das ist unser Programm. Wir- M erdM  M M fm M s  
das Unrecht beseitigt ist. (Lebh. Be ifa ll im Z tr.)

Staatssekretär Dr. L i  s c c: Herr Gröber hat 
mich m it meinem hochverehrten Amtsvorgänger in 
Gegensatz gebracht. Er hat erzählt, der frühere 
Staatssekretär habe an sein Sterbebett Jesuiten 
rufen lassen, um m it ihnen zu beten. (Zuruf im 
Zentrum: Religiöse Gespräche zu halten.) Ich 
denke. Gebete sind religiöse Gespräche. (Sehr 
richtig!) Herr Gröber hat hinzugefügt: I n  der­
selben Zeit habe ich, der aktive Staatssekretär, eine 
Denkschrift zur Austreibung der Jesuiten aus­
gearbeitet. Wie diese Worte mich durch das, was 
sie im Hintergründe enthielten (Sehr gut!), aufs 
tiefste in meinem religiösen Empfinden empör: 
haben, darüber w ill ich mich nicht äußern. (Lebh. 
Zustimmung ) Aber dessen können Sie versichert sein. 
Wenn mein Amtsvorgänger diese Worte nnt- 
angehört hätte, auch er würde in seinem tiefsten 
Inne rn  verletzt und schmerzlich berührt worden sein. 
nicht nur weil die letzten Stunden seines Lebens 
vor den Reichstag gebracht (Sehr richtig!), sondern 
auch weil das Verhältnis zwischen uns so schief 
dargestellt wurde. Ich gehe zur sachlichen Behand­
lung der Materie über. Herr Gröber hat die 
NechtsgiltigkeiL des Bundesratsbeschlusses von 1872 
angefochten. Diese Rechtsgiltigkeit ist aber damals 
nicht bestritten worden, (Widerspruch im Z tr.), auch 
später niemals. Sogar die bayerische Regierung 
hat sich auf den Boden dieses Bundesratsbeschlusses 
gestellt; denn sie hat beim Bundesrat die authen­
tische In terpretation jener Verordnung beantragt. 
Wenn der Vundesrasbeschluß von 1872 nicht der 
damaligen Neichstagsmehrheit entsprochen hätte, 
dann wäre ihm doch im Laufe der Jahre von 
Seiten des Reichstages widersprochen worden. Das 
ist aber nicht der Fa ll gewesen. Was die Aus­
legung des Bundesrats anbetrifft, so ist Ihnen ver­
sichert worden, daß diese Auslegung in keiner Weife 
eine Verschärfung sein soll. Sie ist keine Ver­
schärfung. Das wird sich aus der Praxis ergeben. 
(Lachen i,m Zentrum.) Die Aufregung Spahns und 
Gräbers ist nicht zu verstehen, zumal die Einzel­
staaten besondere landesrechtliche Bestimmungen 
haben, und die Justizhoheit einzelner Staaten ver­
bietet einfach die Or'densniederlastung.

ALg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Die Kommission 
zur Behandlung der Teuerungsfrage hat eine be­
fremdliche Verschleppungstaktik inszeniert-------

Vizepräsident D o v e :  S ie dürsen einer Kom­
mission nicht den V o rw a rf der Verschleppung 
machen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (fortfahrend): Die 
Ausführungen Spahns und Gräbers waren P lä ­
doyers für das Programm der SoziakdemokraLie: 
Religion ist Privatsache. Die Rede Gräbers krank: 
an innerer Unwahrhaftigkeit. die nicht überboten 
werden kann. Das Denunziertwerden ist den Herren 
sehr unbequem, sie sind aber Meister im Denun­
zieren. (Sehr gut! Zuruf im Zentrum: Unver­
schämtheit!) Ich erinnere an die Denunziation von 
Beamten a ls sozialdemokratische Wähler. W ir ver­
urteilen das Jesuitengesetz m it allen Kräften. Das 
Zentrum w ill die Konsequenzen zieben, aber alles 
bewilligen. (Heiterkeit.) Die Zentrumsredner haben 
kein W ort zum E tat gesprochen. Das Zentrum 
nennt sich eine Volkspartei; das ist aber alles 
Gaukelspiel. Die politische Gewissensfreiheit w ird 
vom Zentrum m it Füßen getreten. Das Zentrum 
lebt vom Kulturkampf. Hat es keinen, so macht es 
einen. Noch nie haben w ir bei so verwickelten 
äußeren Verhältnissen eine solche Verworrenheil 
im Inne rn  gehabt. Um innere und äußere Kon­

flikte aus der W elt zu schaffen, muß man dem 
Volke die Freiheit geben, wie sie die Sozialdemo­
kratin fordert. W ir werden nicht aufhören, das 
Volk aufzupeitschen, damit Sie (nach rechts) an 
ihre Pflicht erinnert werden.

Abg. Graf K a n i t z  (kons.): Daß die Konser­
vativen bestrebt wären, einen äußeren Konflik t 
herbeizuführen, um über innere Schwierigkeiten 
hinwegzukommen, davon ist m ir nichts bekannt. 
Wenn der Vorredner sich darüber beschwert, daß die 
Kommission für das Gesetz über die Zollerleichterung 
bei der Fleischeinfuhr sich heute vertagt hat, so be­
ruht es darauf, daß von feiten der sozialdemo- 
kratischen Kommissionsmitglieder eine Reihe von 
Anträgen unterbreitet worden ist, die die Fleisch­
einfuhr vom Auslande nicht ii: dein Matze er­
leichtern, wie die verbündeten Regierungen vor­
schlugen, sondern auch geeignet waren, die ein­
heimische Viehzucht aufs schwerste zu schädigen. Da­
m it war eine ausgedehnte Aufrollung der ganzen 
Frage gegeben, und w ir haben deshalb die Be­
ratungen vertagt, um eine eingehende Beratung zu 
ermöglichen.

Abg. W i e m e r  (fortschr. V p t.): Es ist nicht 
richtig, daß die fortschrittliche VolksparLei im  Av- 
geordnetenhause es abgelehnt hätte, das Ministe­
rium zu WahlrechLsdebaLLen heranzuziehen.

Abg. Paas c he  (n t l. ) : Es ist m ir niemals ein­
gefallen, für Deutschland JesuiLeninstitute zu for­
dern.

Abg. Hoch (Soz.): Die Konservativen wollten 
in der Teuerungskommission nur Obstruktion tre i­
ben. Unser Standpunkt lag ja schon vorher fest.

Abg. S ieg -G raudenz  (n t l. ) : Ich trete den 
Ausführungen des Abg. Graf Kanitz Lei.

Abg. L i e b k n e c h t  (Soz.): Abg. Giesberts hat 
draußen im Lande die deutschen Bischöfe Wege­
lagerer genannt. E r hat m it vergifteten Pfeilen 
aesthossen. (Große Unruhe im Zentrum.) Präsident 
K a e m p f  rügt diesen Ausdruck.

Abg. G i e s b e r t s  (Z tr .) : Ich weise das m ir 
allem Nachdruck zurück. Ich habe mich in keiner 
Weise gegen die Bischöfe gerichtet, sondern lediglich 
gegen gewisse Agitationsmethoden. (Lachen der 
Sözialdemokraten.)

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (So).): Giesberts be­
stätigt lediglich meine Vorwürfe. Seine völlige 
Hilflosigkeit ist ein Schuldbekenntnis. (Lachen im 
Zentrum.) Seit wann ist die Agitationsmeihode 
ein Wegelagerer? Herrn Giesberts liegt der Berg- 
arbeiterstreik hart im Magen. E r w ird den Zopf 
nicht los. so lebhaft er sich auch dreht und wendet. 
Hier hätte Giesberts zeigen können, daß ihm die 
Interessen der Arbeiter näher liegen als die der 
Kurie. So spielt er wieder den W olf in  Schafs­
kleidern.

Präsident K a e m p f :  Wölfe in  Schafskleidern 
gibt es in diesem Hause nicht. (Heiterkeit.)

ALg. G i e s b e r t s  (Z tr .) : Ich stelle erneut 
fest, daß ich m it keinem W ort die Bischöfe Wege­
lagerer genannt habe. Zopf und Hilflosigkeit 
hängen ih m  an. Der größte Lump im ganzen 
Land, das ist und bleibt der Denunziant. Wer das 
ist, das wissen Sie. (Be ifa ll im Zentrum, Lachen 
Lei den Sözialdemokraten.)

E in großer T ite l des Ordinariums der Aus­
gaben und das gefamte Extraordinärium, sowie 
einige T ite l der Einnahmen, wurde hierauf auf­
grund eines Antrages aller Parteien an die B u d ­
g e t k o m m i s s i o n  ü b e r w i e s e n .

Dam it sch loß  d ie  e rs te  L e s u n g  d e s  
E t a t s .

Nächste Sitzung Sonnabend Vorm ittag 11 Uhr 
(Petroleumsmonopol; In terpe lla tion betreffs Ko­
alitionsfreiheit und betreffs des Wagenmangels).

Schluß 53/4 Uhr.

Parlamentarisches.
Die W ahl in Schwetz. W ie m itge te ilt w ird , 

ist der Beschluß der Wahlprüfungslommisstsn, 
dem Reichstage die U ngilttgte itserklärung der 
W ahl des Abgeordneten von Halem (Reichsp.) 
zu empfehlen, einstimmig gefaßt worden. Es 
soll sich darum handeln, daß von den polnischen 
Stimmzetteln bei der Stichwahl nicht weniger 
als 720 für ung iltig  erklärt worden sind, w e il 
sie entweder den Namen des polnischen Bewer­
bers v. Sah m ir m it einem s am Ende ge­
schrieben hatten oder w eil vor dem Namen 
die Bezeichnung „Abg." stand. Die letzteren 
Zettel hätten allerdings wohl schon deshalb 
als g ilt ig  betrachtet werden muffen, w e il Herr 
v. Saß Landtagsabgeordneter ist und dies« 
HinznMguing also durchaus korrekt war. Ver­
schiedene Parteien sollen bei der Sachlage in  
der Kommission beantragt Haben, das M andat 
ohne eine Neuwahl nunmehr Herrn v. Saß- 
ZwworsEi zuzusprechen, und die Polen sollen 
beabsichtigen, diesen Antrag, nachdem er in  der 
Kommission abgelehnt worden ist, im  P lenum  
zu wiederholen. Es ist kaum anzunehmen, daß 
dieser Antrag durchdringen würde. Da aber 
bei der W ahl im  Januar aus den deutschen 
Bewerber weniger Stimmen entfallen sind als 
auf den Polen, so erscheint das deutsche Man­
dat bei einer Ersatzwahl außerordentlich ge­
fährdet; umsomehr, als bereits bei der allge­
meinen W ahl die W ahlbeteiligung so stark ge­
wesen ist, daß irgend w ie erheblichere Reserven 
wohl aus keiner Seite mehr vermutet werden- 
können. I n  der Hauptwahl hatte der Pole 
von Saß-JrworsLi 8487, von Halem 8307, der 
Sozialist 161 Stim m en erhalten. I n  der 
Stichwahl fielen auf Herrn von Halem 8605, 
auf den Polen 8046 Stimmen.



Wichtige Uebergangsbeftimmungen 
betr. das am s. Januar inkrast 

tretende Reichsversicherungsgesetz für 
Angestellte.

Von Dr. Hur. P o p p e .
—------- (Nachdruck verboten.)

Beim Inkrafttreten eines neuen Gesetzes ver- 
geht naturgemäß ein gewisser Zeitraum, bis die 
bestehenden Lebensverhältnisse den neuen Vor- 
jchriften sich angepaßt, bis alle Elemente dem neuen 
Brauch sich eingefügt haben. Bei dem Reichs­
versicherungsgesetz für Angestellte wird diese über- 
gangsperiode verhältnismäßig rasch und leicht 
überwunden werden, da die in dem Gesetz ver­
wirklichten Bestrebungen seit Jahren die Gemüter 
der beteiligten Kreise beschäftigen, und der Boden 
durch die in den Hauptzügen ähnliche reichsgesetz- 
liche Arbeiterversicherung ausgiebig vorbereitet ist. 
Trotzdem sind für die Zeit bei Inkrafttreten des 
Gesetzes und die ersten Jahre danach besondere 
Vorschriften ergangen, die Beachtung verdienen.

Das Reichsversicherungsgesetz für Angestellte 
regelt in der Hauptsache eine Pflichtversicherung 
verschiedener Kreise von Angestellten mit einem 
Iahresarbeitsverdierrst bis 5000 Mark. Daneben 
enthält es eine freiwillige Versicherung, die 
namentlich für das erste Jahr nach dem Inkraft­
treten des Gesetzes —- und somit für das vor­
liegende Thema — inbetracht kommt. I n  dem ge­
nannten Zeitraum können sich nämlich auch An­
gestellte mit einem Jahresverdienst über 5000 bis 
unter 10 000 Mark und Selbständige versichern — 
BerufsfähigkeiL und Alter unter 60 Jahren vor­
ausgesetzt — Die Reichsverficherungsanstalt hat 
ihnen auf Antrag die Versicherung nach den im Ge­
setz besonders gegebenen Vorschriften für die frei­
willige Versicherung zu gestatten. Voraussetzung 
bei den genannten Angestellten ist, daß sie in — 
nicht während — mindestens SO Kalendermonüten 
der letzten vier Kalenderjahre vor dem Inkraft­
treten des Gesetzes eine nach dem Gesetz ohne Rück­
sicht auf das Jahrsernkommea versicherungspflichtige 
Beschäftigung ausgeübt haben. Die Selbständigen 
dürfen in ihrem Betriebe regelmäßig höchstens drei 
versicherungspflichtige Personen beschäftigen und 
müssen in mindestens 80 Kalendermonaten eine ver- 
sicherungspflichtige Beschäftigung ausgeübt haben. 
Der verstcherungspflichtigen Beschäftigung find der 
Besuch einer staatlich anerkannten Lehranstalt 
zwecks beruflicher Fortbildung. Zeiten des M ili­
tärdienstes und Krankheitszeiten gleichzuachten.

Diese freiwillige Versicherung ist im großen und 
ganzen aber eine Ausnahmebestimmung. I n  der 
Hauptsache handelt es sich im Gesetz um eine Pflicht­
versicherung der Angestellten. Es besteht für den 
großen Kreis der im Gesetz aufgeführten Ange- 
srelltenkaLegorien ein Verficherungszwang, dem sich 
grundsätzlich keiner der betroffenen Personen ent­
ziehen kann. Von Bedeutung ist daher namentlich 
die Frage, wie es sich mit den vor dem Zustande­
kommen des Gesetzes abgeschlossenen Lebens-Ver- 
sicherungen und dergl. verhält, da eine Doppel- 
versicherung infolge der damit zusammenhängen­
den wesentlich höheren Beitragslast für viele An- 
gestellte einen höchst unwillkommenen Zustand 
schaffen würde. Um hier einen Ausweg zu öffnen, 
bestimmt das Gesetz, daß Angestellte, für die vor 
dem 5. Dezember 1911 bei öffentlichen oder pri­
vaten Lebens--Versicherungsunternehmungen ein 
Versicherungsvertrag geschlossen ist, auf ihren An­
trag von der Veitragsleistung befreit werden 
können. Voraussetzung ist dabei, daß die Ange­
bellten beim Inkrafttreten des Gesetzes an Jahres­
beiträgen für diese Lebensversicherungen mindestens 
ebensoviel entrichten, wie sie an die Reichsversiche­
rungsanstalt entsprechend ihren GehaltsverhäLd- 
uissen zurzeit des Antrages zahlen müßten. Vor 
dem 5. Dezember 1911 muß also der Versicherungs­
vertrag abgeschlossen sein, er braucht aber zu diesem 
Zeitpunkt nicht in der geforderten Höhe zu be­
stehen, dafür ist vielmehr erst der Zeitpunkt des 
Inkrafttretens des Gesetzes maßgebend. Ein vor 
dem 5. Dezember 1911 mit einer niedrigen Jahres- 
prämie abgeschlossener Vertrag kann also bis zum 
Inkrafttreten des Gesetzes durch Nachversicherung 
erhöht werden. Als Beitrag für die Lebens­
versicherung ist die volle Tarifprämie — ohne Ab­
zug etwaiger Dividende — anzusetzen. Als Lebens­
versicherung gilt auch die Jnvaliditäts-, Alters-. 
Waisen-, Aussteuer- und Militärdienstversicherung, 
gleichviel, ob auf Kapital oder auf Renten. Die 
Beitragsbefreiung tritt aber, wohlgemerkt dem 
Zweck der Vorschrift entsprechend, nur für den An­
gestellten, nicht für den Arbeitgeber ein. Diese 
zahlen den auf sie entfallenden Beitragsteil an die 
Reichsversicherungsanstalt, wofür den Versicherten 
die halben Leistungen des Gesetzes gewährt werden

Von großer Bedeutung für die Übergangszeit 
ist weiterhin eine Bestimmung des Gesetzes, welche 
Angestellten in erheblich vorgeschrittenem Lebens­
alter, die wenig oder gar keine Aussicht haben, die 
Segnungen der Versicherung zu genießen, die Mög- 
Uchkett gibt, sich von der Versicherungspflicht zu be­
freien. Es sind das Angestellte, die beim Inkraft­
treten des Gesetzes das 65. Lebensjahr bereits voll­
endet haben. Sie werden auf ihren Antrag von 
der Verstcherunaspflicht befreit, wenn ihnen die 
Abkürzung der Wartezeit zum Bezüge der Leistun­
gen des Gesetzes nicht gestattet wird oder aus 
einem anderen Grunde unmöglich ist.

Die erwähnte Abkürzung der Wartezeit kann 
oie Reichsversicherungsanstalt in den ersten drei 
Jahren nach dem Inkrafttreten des Gesetzes ein­
zelnen Angestellten — auch freiwillig versicherten 
Angestellten, nicht Selbständigen — gestatten, und 
zwar nach vorhergehender ärztlicher Untersuchung

und bei Einzahlung der entsprechenden Prämien- 
reserve. Die Gundsätze für die Berechnung der 
Prämienreserve bestimmt der Bundesrat nach An­
hören der Reichsversicherungsanstalt.

Diese Abkürzung der Wartezeit, die von dem 
Ausfall einer ärztlichen Untersuchung und Ein­
zahlung der Prämienreserve abhängig ist, bezieht 
sich auf die Leistungen des Gesetzes im allgemeinen. 
Für die Hinterbliebenenrenten allein ist zweckent­
sprechend noch eine besondere Übergangsbestimmung 
in das Gesetz aufgenommen. Hier ist für die ersten 
zehn Jahre nach Inkrafttreten des Gesetzes die 
Wartezeit überhaupt wesentlich abgekürzt, auf 60 
Beitragsmonate, die aufgrund der Versicherungs- 
pflicht — im Gegensatz zur freiwilligen Versiche­
rung — zurückgelegt sein müssen. Die Witwen« ode, 
Witwerrente wird in diesem Falle nach einem 
Ruhegelde berechnet, das ein Viertel des Wertes 
der in den ersten 60 Beitragsmonaten entrichteten 
Beiträge betragt. Auf diesem Satze bleibt die 
Rente aber stehen, gleichgiltig. ob tatsächchlich nur 
die erforderlichen 60 Beitragsmonate oder mehr. 
bis 119 Beitragsmonate, zurückgelegt sind.

Den behandelten beiden Bestimmungen über die 
Abkürzung der Wartezeit tritt eine dritte Über 
gangsvarschrift ergänzend zur Seite, die in den 
ersten 15 Jahren nach Inkrafttreten des Gesetzes 
einen gänzlichen Verlust der eingezahlten Beiträge 
auch dann verhindert, wenn beim Eintritt des Ver- 
sicherungsfalls kein Anspruch aus Leistungen nach 
dem Gesetz gellend gemacht werden kann Ereignet 
sich innerhalb der genannten Zeit ein Versicherungs- 
ausfall — Tod oder Berufsunfähigkeit —> ohne daß 
Ruhegeld, Hinterbliebenenrente, Leibrente oder 
Beitragserstattung verlangt werden kann. z. B 
mangels Erfüllung der Wartezeit, so wird beim 
Tode des Versicherten ein Teil der eingezahlten 
Beiträge zurückerstattet, und zwar bei der Pflicht­
versicherung die Hälfte der für den Versicherten, bei 
der freiwilligen Versicherung drei Viertel der von 
dem freiwillig Versicherten eingezahlten Beiträge. 
Der Anspruch steht der hinterlassenen Witwe oder 
dem Witwer, oder falls solche nicht vorhanden sind 
den hinterlassenen Kindern unter 18 Jahren zu. 
Er verfällt, wenn er nicht innerhalb eines Jahres 
nach dem Tode des Versicherten gellend gemach: 
wird.

Zum Schluß ist noch eine Übergangsbestimmung 
für die als Zuschußkassen zugelassenen privaten 
Pensionseinrichtungen zu erwähnen. T ritt bei den 
Mitgliedern dieser Klaffe innerhalb der ersten zehn 
Jahre nach Inkrafttreten des Gesetzes ein Ver- 
sicherungsfall der im Gesetz bezeichneten Art ein. 
und haben die Kassen nach ihrer Satzung Leistun­
gen zu gewähren, an denen die Reichsversicherungs 
anstalt nicht beteiligt ist. so leistet die Neichs- 
versicherungsanstalt zur Bestreitung der Kassen- 
leistungen einen einmaligen Zuschuß in Höhe der 
Nettobeiträge mit Einschluß der rechnungsmäßigen 
Zinsen und Zinseszinsen.

Prov i nzial i! ach rich re n.
8 Graudenz, 4. Dezember. (Die Theaterfrage. 

Breuning-Ausstellung.) Die Graudenzer Stadr- 
thearerftage wird nun wieder einmal dadurch 
aktuell, daß der Graudenzer Theaterverein in seiner 
gestrigen Generalversammlung einen bedeutsamen 
Beschluß gefaßt hat. Dem Theaterverein gehört 
bekantlich das Stadttheatergebäude, das von ihm 
verpachtet wird und welches auch bereits der Stadt- 
gemeinde Graudenz zum Kauf angeboten ist. Diese 
Frage ist noch nicht entschieden. Die General­
versammlung beschloß gestern nunmehr, den städti­
schen Körperschaften zu empfehlen, aus Anlaß des 
Negierungsjubiläums des Kaisers im nächsten 
Jahre in Graudenz ein neues Theater zu erbauen, 

den Namen „Kaiser Wilhelm-Theater" tragen

gemeinnützigen Gebieten zu sehen wünscht, handeln 
sondern auch einem weitgehenden Bedürfnis und 
allgemeinem Wunsch der Bürgerschaft Rechnung 
tragen. Daß ein Bedürfnis für ein neues Theater 
längst vorhanden war. steht seit Jahren fest; nur 
weiß man nicht, wer die Kosten, die sich auf eine 
halbe Million belaufen, auforingen soll. Ob das 
Unternehmen daher im nächsten Jahre zustande 
kommen wird. ist fraglich, obwohl es im Allgemein- 
interesse sehr zu begrüßen wäre. — Im  städtischen 
Museums- und Bibliotheksgebäude ist heute die 
von der Graudenzer Künstlervereinigung ver­
anstaltete Breuning Ausstellung durch Oberbürger­
meister Kühnast in Gegenwart der Spitzen der Be­
hörden eröffnet worden. Neben der Ausstellung 
Breuningscher Werke sind auch Bilder namhafter 
auswärtiger sowie einheimischer Künstler in großer 
Zahl vertreten.

Graudenz. 6. Dezember. sDer Umbau des 
Bahnhofes) ist nunmehr in Aussicht genommen. 
Es wird beabsichtigt, das Planum zu erhöhen und 
im Laufe der Rehdener Straße eine Untersührunc, 
herzustellen. Die Güterladegleise sollen über einen 
Kilometer weiter hinausgeschoben werden, womit 
die Interessenten allerdings nicht einverstanden 
sind. In  einer Besprechung auf dem hiesigen Bahn. 
Hof machten Industrielle und Kaufleute andere Vor­
schläge.

Vr. SLarqard, 5. Dezember. (Zu Beginn der 
heutigen Stadtverordnetenversammlung) wurde 
Zustizrat Rost. der zum unbesoldeten Magistrats 
Mitglied oervählt worden ist. in sein Amt als Stadt- 
rat eingeführt. Weiter nahm die Versammluno 
Kenntnis von der Genehmigung der Gehalts 
Festsetzung für den neu zu wählenden Bürgermeister 
(Grundgehalt 5500 Mark. steioend in Alterszulagen 
von 3 zu 3 Jahren bis 7500 Mark).

Elbina. 5. Dezember. (Bewerbunaen um die 
StadLratsstelle.) Für die durch den Weggang des 
S^adtrats Kaftan frei gewordene Stadtrotsstelle 
'md v"n 114 Bewerbern die Maaistratsaffefforen 
Dr. Vartels-Elbing. Wurm-Halle. Thelemann- 
Neukölln und Stolze-Eharlottenburg zur engeren 
Wabl gestellt worden.

Dnnim. 5. Dezember. (Voin Kronprinzenpaar.) 
>̂ie ^ofiaoden in Oels er^ei^ten gestern mit einer 

^reibjaad bei Schmollen ibr Ende. Die Strecke am 
*"kten Jagdtoge betrug 700 Kreaturen. Gebern 
Abend verlieh das Kronpriuzennacrr Schloß Oels 
und fubr im Automobil nach Vreslau. Von hier 
aus wurde der Nachtschnellzug zur Fahrt nach Berlin

das . .. .... _____________

benutzt. Heute früh 5.06 Uhr traf das Kronprmzen-
paar auf dem Schlesischen Bahnhof in Berlin ein 
und begab sich nach kronprinzlichen Pala is Unter 
den Linden. Heute Vormittag besuchte die Frau 
Kronprinzessin das Hohenzollern-KunstgEerbehaus 
und machte dort Weihnachtseinkäufe. Morgen 
Abend tritt das Kronprinzenpaar die Rückreise 
nach Danzig-Langfuhr an.

Königsberg. 5. Dezember. (Im  Schloßteich er­
tränkt) hat sich eine etwa 40 Jahre alte, den 
besseren Ständen ungehörige Dame. Bei der Leiche 
wurde ein auf den Namen M aria Schäfer lautender 
Zettel vorgefunden.

Hohensalza. 5. Dezember. (Die Hasenjagd) ist 
in diesem Jahre so wenig ergiebig, daß mehrere 
Besitzer großer Güter im hiesigen Kreise von der 
Abhaltung einer Treibjagd absehen.

Mogilno, 4. Dezember. (Zum Pächter der 
hiesigen Bahnhofswirtschaft) ist von 118 Bewerbern 
Herr A. von Jdzieimborski-T h o r n gewählt wor­
den. An Pacht wurden 900—2100 Mark geboten.

Posen, 4. Dezember. (Das zur Enteignung be­
stimmte polnische Gut Koldromrb) in der Provinz 
Posen wird von den interessierten Kreisen gar ver­
mieden bewertet. Der jetzige Besitzer von Trzcinsft 

zahlte für Koldromb 950 000 Mark, die Erperten 
der Anstedelunaskommffsion schätzten es auf 830 000 
Mark. und der Präsident der Ansiedelungs­
kommission bewertet es mit 674 Z20 Mark. Das 
preußische Ministerium beriet deswegen, faßte aber 
keinen bindenden Beschluß.

Warmditt, 5. Dezember. (Das diamantene 
Jubiläum als Klosterschwester) feierte am Sonntag 
Schwester Dorothea aus dem Katharinenkonvsnt. 
Die Jubilarin steht im 84. Lebensjahre und ist in 
den drei letzten deutschen Feldzügen als Kranken­
pflegerin tätig gewesen.

Köslin, 5. Dezember. (Abgelehnter Kremato­
riumsbau.) Ein Magistratsantvag betreffend den 
Ban eines Krematoriums wurde von den Stadt­
verordneten mit 19 gegen 12 Stimmen abgelehnt.

Loknlnnchritlmn.
Thorn. 7. Dezember 1912.

— ( L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r  f ü r  d i e  
P r o v i n z  We s t p r e u ß e n . )  I n  der Zeit vom 
29. Mai ois zum 2. Juni 1913 veranstaltet die 
Landwirtschaftskammer für die Provinz Ostpreußen 
eine l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  P r o v i n z i a l -  
a u s s t e l l u n g »  in K ö n i g s b e r g ,  mit welcher 
Insbesondere auch eine m i l c h w i r t s c h a f t l i c h e  
A u s s t e l l u n g  f ü r  d i e  ös t l i chen P r o ­
v i n z e n  Schlesien, Posen, Pommern, Wsstpreußen 
und Ostpreußen verbunden sein wird, wie das im 
vergangenen Jahre in Polen der Fall war. Zur 
Ausstellung werden zugelassen Milch. Butter, Käse. 
ferner Nebenerzeugnisse des Molkereigewerbes, 
milchwirtschaftliche Hilfsmittel, wissenschaftliche 
Darstellungen und milchwirtschaftliche Geräte und 
Maschinen. Die ostpreußischen Molkereien und son­
stigen Interessenten auf milchwirtschaftlichem Ge­
biete werden zu recht reger Beschickung der Aus­
stellung aufgefordert. Bei hinreichender Beteili­
gung und unter bestimmten Voraussetzungen ist die 
Landwirtschaft^amer bereit, eine Saminel- 
ausstellung für unsere Provinz zu arrangieren. Die 
Anmeldungen zur Sammelausstellun-g. für welche 
die erforderlichen Formulare rc. ebenfalls durch die 
Landwirtschaftskammer erhältlich sind, muffen 
spätestens bis zum 15. Januar 1913 bei derselben 
eingegangen sein. Andere Ausstellungsobjekte als 
Butter muffen direkt bei der Ausslellungsleitung 
in Königsberg angemeldet werden.

— ( E i n  V e r e i n  d e r  B ü r g e r m e i s t e r  
v o n  S t ä d t e n  u n t e r  10 000 E i n w o h n e r n  
i n  d e r  P r o v i n z W e  st P r e u ß e n )  ist im Ent­
stehen begriffen. Am 13. November hatte Herr 
Bürgermeister E g g e r t - Riesenburg die Amts­
kollegen der inbetracht kommenden Städte zu einer 
gemeinsamen Besprechung in die Stadthalle zu 
D i r s r h a u  berufen, welchem Rufe die meisten ge­
folgt waren. Hier wurde die Gründung des Ver­
eins einmütig beschlossen. Er soll die Förderung 
der Standesintereffen seiner Mitglieder bezwecken 
und seinen Sitz an dem Wohnorte des jedesmaligen 
Vorsitzers haben. Behufs endgiltiger Konstituierung 
des Äereins findet am Sonnabend den 14. Dezem­
ber in G r a u d e n z ,  Hotel „Königlicher Hof", eine 
Hauptversammlung statt, in der über die Vereins­
satzungen beschlossen und der Vorstand gewählt 
werden soll.

( Von  d e r  J a g d . )  Im  Monat Dezember

Männliches Rot- und Damwild, weibliches Rot- 
und Damwild, sowie Kälber von Rot- und Dam­
wild, Rohböcke, weibliches Rebwild, Dachse, Hasen, 
Auerhähne, Auerhennen. Virk-. Hasel- und 
Fasanenhähne. Virk-, Hasel- und Fgsanenbennen. 
wilde Enten. Schnepfen. Trappen, wilde Schwäne. 
Kraniche, Brachvogel. Wachtelkönige und alle ande­
ren jagdbaren Sumpf- und Waffervögel und 
Drosseln (Krammetsvögel).

Generalversammlung der deutschen 
Bühnengenossenschast.

B e r l i n ,  6. Dezember.
Am Freitag werden die Verhandlungen wieder 

unter großem Lärm fortgesetzt. Ein Delegierter 
stellt nach einer längeren Geschäftsordnungsdebatte 
den Antrag, daß Nissen den Vorsitz während ver 
Verhandlung des Falles Otto niederzulegen habe. 
Der Antrage wird sofort zur Abstimmung gebracht, 
und es wird, da die Parttien eine Kraftprobe vor­
nehmen wollen, eine Stimmenzählung vorgenom­
men. Die Zahlung ergibt die Ablehnung des An­
trages mit 103 gegen 76 Stimmen. — O t t o -  
Hamburg: Da sich alle meine sogenannten Ver­
fehlungen auf meine Position gegen Herrn Präsi­
denten Nissen beziehen, so erkläre ich. daß ich mich 
in meiner Verteidigung beschränkt fühle, wenn Herr 
Präsident Nissen den Vorsitz führt. (Höhnische Zu­
rufe: Schluß! Es ist abgestimmt!) Zu neuen 
Liü'Mszenen kommt es. als O tto -H am b u rg  er­
wähnt, daß an demselben Berliner Theater, an 
welchem Präsident Nissen 2000 Mark monatliche 
Gage beziehe, eine Dame 2 Mark pvo Auftreten 
erhalte. N i s s e n  verbittet sich, daß man seine 
Gaas hier hineinziehe. (Minutenlanger, stürmischer 
Beifall und Zwischenrufe.) Als wieder Ruhe ein­
getreten ist. verbreitet sich O tto -H am b u rg  über 
>is gegen ihn erb^benen Vorwürfe. Er bestreitet. 
Gebeimatten veröffentlicht zu haben: er sei berech­
tigt gewesen, die V^roänae in der Varstandssitzung 

kritisieren. (Widerspruch.) W a l l a u e r -  
Köln mackt Otto zum Vo-wurf. daß er. als Nissen 
"M Urlaub war und die Akten Kienscherf in sichere 
Verwahrung aeaeben in einem Rundschreiben
degntraat bcrbe. dem Vrästdenten der Genossenschaft 
'rede weitere Afteneinsicht zu unterlagen, die Herbei- 
'chnffnnq der Dokumente unter Zuhilfenahme von 
Schüsse? und Gerichtsvollzieher vorzunehmen und 
die Akten zu prüfen, ob sie noch vollzählig seien.

(Hört, hört! Große Bewegung.) Am Schtußt ge 
polemisierte Wallauer Lebhaft gegen die Heraus­
geber einer Broschüre, in der die Tätigkeit Nchens 
scharf angegriffen wurde. Die Herausgabe einer 
Broschüre durch ein Mitglied des Zentraiausjchusfts 
gegen den Präsidenten der Genossenschaft sei unge­
hörig, auch wenn dieser Präsiden: der gewöhnlichste 
Verbrecher wäre. Gegen den Ton in der Broschüre 
jeien die gesamten preußischen Kasernenhosbiuten 
ein schwüles Liebesgefiüsrer. Es sei ein Verdienst 
von Nissen, daß er auf dem Posten geblieben set, 
nachdem er jahrelang mit Steinen und Dreck oe- 
worsen worden sei. Hierauf verteidigt sich O t t o  
in längeren Ausführungen. Er erklärt, er sei von 
Nissen angegriffen worden. Dieser habe ihn als 
Lügner und Verleumder bezeichnet. I n  dem „Neuen 
Weg" sei ihm fortwährend Unrecht geschehen, und 
es feien Erklärungen veröffentlicht worden, deren 
Unrichtigkeit der Präsident genau kannte. Seine 
Berichtigungen dagegen habe man nicht aus­
genommen. — Hieraus wird ein Antrag, in dem 
Otto wegen der Weitergabe von Akten des Zenttal- 
auSjchusses an den Protestbund das schärfste M ^  
trauen der Versammlung ausgesprochen wird, mrt 
111 gegen 67 Stimmen angenommen.

Es wird dann zu dem Hauptpunkt der Tages­
ordnung, oen persönlichen Ang.ffftm des Prorest- 
üundes bezw. der 5 Mitglieder des Zentral- 
ausjchusses gegen Nissen, übergegangen. Nissen,  
oer den Vorsitz an L^rttnger abgegeben hat, bespricht 
zunächst die viel erörterte Belordungsjrage. Der 
Zeniraiausjchuß habe im vorigen Jahre plötzlich 
jein Gehalt von 12 000 auf 8000 Mark reduziert.
Er habe dann, als ihm ein Engagement angovoten 
wurde, es angenommen, um unabhängig von der 
Großmut der Herren des Zentralausjchusses zu sein. 
Weiter rechtfertigt er sich wegen seiner Beteiligung 
am Deutschen Theater" in Köln und wegen des 
Falles Kienscherf. Er schließt mit folgenden Sätzen: 
„Ich habe den Zentralausjchuß in keiner wichtigen 
Frage Übergängen' Beweis dafür ist, daß ich an 
ihn 47 Rundschreioen gerichtet habe. Wenn man * 
mir aber jede Initiative beschneiden will, wenn 
man mich als dummen Jungen hinstellt, der den 
Lakaien unld Bedienten des Zentralausjchusses 
spielen soll, wie Herr Otto es will. dann haben 
«ie Ihren Präsidentenposten zurück!" (Stürmische 
Rufe: Nein, nein, niemals!). — Die folgenden 
Redner, darunter auch einige von der Gegenseite, 
suchten einzulenken. Es blieben nur einige Be­
anstandungen von den Anklagen gegen Nissen 
übrig. Verschiedenen Gegnern Nissens bestätigt 
die Versammlung, daß sie in gutem Glauben ge­
handelt Hätten. — Dr. F e l i x  behandelte sodann 
die Erfolge, die das Kartell m dem Bühnengesetz 
erreicht habe. Das Reichstheatergesetz sei ein 
soziales Schutzgesetz, und der deutschen Reichs­
regierung gebühre Dank für seine Einbringung. — 
Es wurde weiter beschlossen, daß gleichzeitig mit 
ver Tagung der Penflonskasse auch die der Genossen­
schaft in der Karwoche stattfinden solle. Ri c k e l t  
betont noch, daß er als Mitsozretär des Theaters 
der Sozietäre eigentlich unter die Unternehmer ge­
gangen sei; aber er wewe die verkehrten wirt­
schaftlichen Anschauungen des Bühnenvereins bis 
aufs Messer bekämpfen, denn er sei und bleiche 
Schauspieler bis zum letzten Atemzüge. — I n  
sväter Abendstunde wurde mit der Vornahme der 
Wahlen begonnen, die vereinsweise vorgenommen 
wurde. Die bisher vorliegenden Resultate und die 
Stimmung der Versammlung lassen erkennen, daß 
die Wiederwahl Nissens zum Präsidenten gesichert 
ist. Da die Berliner Mitglieder verpflichtet sind, 
heute Abend zu spielen, wurden die Beratungen 
abgebrochen und um 11 Uhr wieder aufgenommen, 
um den Rest der Tagesordnung zu erledigen.

Humoristisches.
(D ie Q u a ! d e r W a h l.) Fabrikant: „Unier 

welchem Namen bring ich nun mein neues Pflanzen- 
seirpraparai in den Handel? Nenn' ich'-: Butierol, 
Fettolin, Schmalzon, Backmol, ülomon, Butterin, Fettt- 
nol, SHmal.Miu, Backolina oder ülerol?"

( B i l l i g e r  Wunsch. ) Dienstmädchen (aus der 
unteren Etage): „Eine schöne Empfehlung von der 
gnädigen Frau; das Kind ist sehr krank, und Sie 
möchten sich doch heute 'n bißchen leiser zanken."

(W enn!) Ein Sonmagsleiter, dessen Pferd durch­
ging, und der, um sich festzuhalten, beide Arme fest um 
den Hals des Tieres gelegt hatte, meinte: „Wenn ich 
nur eine Hand frei hätte, dem Gaul wollte ich das 
Durchgehen schon anstreichen."

B r o m b e r g ,  6. Dezember Handelskammer.Dericht. 
Weizen niedr.. weißer Weizen mind. l28Psd. holt. wiegend, 
brand, und deäligjrei. L02 M ., da. bunter und rot mind. l28 
Pjund hott wiegend, brand- und bezugsrei, 198 Mk., do. 
mind. l20 Pfd. hottändisch wiegend, brand- und bezngfrei, 135 
Mark, do. wind. U S  Pfd. hall. wiegend, brand- und bs- 
zugfrei, 172 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggeu 
ntedr^ Noggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut. gefnnd. 169 Mt., do. mindestens 120 Pfund hol!, 
wiegend, gut gesund, 167 M k, do. mindestens 117 Psd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 162 Mk., do. mind. 115 Pfd. hott. 
wiegend, l56 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu Müllerei-wecken L60—164 Mk„ Brauware 166—184 
Mark, feinste über Notiz. — Futtererbfen ohne Handel, Auch' 
wäre ohne Handel. — Hafer 160-?-i69 Mk^ zum Äousum 
167— 180 Mk. —  Die Breite verstehen stch toko Bromderg.

H a m b u r g ,  6. Dezember. Nübäi ruhig, o e r z o t t t  68*  ^  
Spiritus ruhig, per Dezbr. 26* , Gd.. per Dezdr. Jan  
25 Gd., per Jan. Febr. 25 Gd. W etter: schön.
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cung. Kassenwesen vertraut, sucht Engage» 
ment per 1. 1. lS oder später. Anqeb. u. 

N .  an die Ges i äftssi. der .P resie

Buchhalter
der Getreidebranche suchl. gestützt auf 
prima Zeugnisse und Referenzen, per 

1. 1916 dauernde Stellung 
Gefällige Anerbieten unter KK. V .  

^ d i e  Geschäftsstelle der .Presse".
Ein jung. Lchnridrrgritlle

>ucht Beschäftigung. Ang. u. Nr. LLV 
M die Geschäftsstelle der „P re  e".

EchhaltermlAifsiiiim«).
perfekt in der polnischen und deutschen 
Korrespondenz, sucht von sofort oder 

J a n u a r S tellung. Anged. u. 8 .  FL. 
L ^ d ie  Ge'chäsissteNe der ^Presse-.

Maschmenschreiberm
Mammond) firm in Stenographie, sucht 
°on sofort Stellung. Anged. u. IV. ÜV. 
an^die Geschliftssielle der „Preffe".

Suche tu einem, am liebsten Wäsche- 
oder Konfektlons-Geschäft S tellung als  
" " '  '  '  Anged. u. L .  t t .  S<!6 
—  - posti T h o rn  I  erdeten.

Gin Uniform-, 
ein Rock-,
Hosen- nnd 

^ Tagschneider
^  erstklassige Arbeit für meine Werkstatt 

sofort verlangt..  kr. LieUaski,
dch tte iderm eiste r, MeMenftraße 92, 

neben der A iienapotheke

5t s k l « a r o nu n 6 N l p s k k s b s r l s c k « ,
Q d L » M V » L « ^ ,

k s s d v s r S r k « ,
0 s » r S r » d S s t s c U s ,
X s d s r e t t s s d s ß n ,
V i - s n e k ; « r d T S » « L k S ,
S r o r g s d S l K ,
S u N s r -  uneS X S s s m e s s s ? ,
S s N ü g T S s e k s r S n ,

k I s k » c r , r v r U r s r 8 S i '« r
kü r Z a k n k r a l ik e .

s N S  r v r r s n

K s L s S r m v r s s r ,  
K s » k « ^ s p p » p a ß « ,  
k s » 8 s p r « S » r « n ,  
S r r « k ü k 5 n « i ' ,  
r u e k s r r s n g e n  uLi-v,

empüeklt dilliZst ln Zrosser

P a u l  7 s r r s / ,
L s l s p k o n  1 S S  -  N N r l S « .  » « s e k t  2 1 ,

S I » s a v s r « n ,  S s s s m ,  » s r 6 s .

D es  T sK vs k eS stlic lis i« ' O o n u ss

,3—4 Saltkergesellen
pes. (Näharbeit). L m N  t t n p p v k .

. Laufbursche
i°kort gesucht.

^Rii» i L ,« ^ k v x .  S ch ille rstr. 4

L » e n  Lausburschen
t t r r » n a ,  Culmerstr. 18.

U M ^ M M W S V W l l
i^sinsts Ligs!b-I^ÜÄN76 K Ü U ll61'-lVlargÄrjns

-»> L s s i s r  L r b a t r  i l l r  k s i n s

d4o l k « r e l b u t t s r
e .L 6 .R ü N v r ,8 p v is v io t t f a d r ! k ^ . .6 . ,L s r t tn ,^ s u k ü 1 I n - 8 L v t t ln ,X ü m g 8 d s r g k .? r . ,V o o r c k s

W ir suchen per sofort für unser Kon­
tor einenL e h r lin g ,
S ohn achtbarer Eltern, mit guter Schul­
bildung.Max Sirsvd,

Maschinenfabrik.

Wohnung.
3 Zimmer. Entree, B aiion. G as B ad 
sofort zu vermieten, auch Pferdestall.

« V s b L o n n iL t , B ergstratze 2 8 » .

Wohnung.
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
nnd Zubehör, elektr. Fiurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später

t t .  A7« B ro m b erg ek str. 41
ä t t r .  L ag e r- un d  E isk eU ere ien  von 
^  sos. oder später zu vermieten.
Altstadt. Markt 27, S Tr., bet SvksS»

* Sie sick
selbst

VVQ

w s k l

und

Z kreis-
^  w ü r d i g

H ! r
r «0W !! Nllo W A R  IW. M M N  r

2 gt. m öbl. B orderzkm .. für 1—2 
Heiren past.. Schreibtisch oorh., sep. Ging., 
per sos. z. verm Neust. M a r k t  18, 2.

Kriedrichstr. W>l2, 
Herrschaft!. Wohnung.

6 Zimmer, Badestube. Küche rc. per sos. 
oder später zu vermieten, auf Wunsch 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier

Ein Zimmer,
8 Trepp., Hos. v. sos. möbl. ob. unmöbl. 
an einzelne Person zu vermieten. 

t t » p l i » « 1  ^  i , l i r .  S eg ie rs tr . 28.

Friedrichsiratze 8:
Hochberrschastlrche

U N o U n n n N ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortie r und

B ro m b e rg e rs tra k e  89.

4 Amim-WiiliiiiW
mit Balkon, G as rmd reichlichem Zube- 
hör fartzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
A tosrnrannstrake t8  (Eingang Talstr.)

Bacheftr. 13, 48immer
und großer Keller zur Werkstätte oder 
Lagerraum , per sofort oder später zu 
vermieten.

Auskunft bei Eigentümer 
.?nnk«»H v«k l> . Wardstr. 1S. 3 T r.

! okr 2 lnU illtk ziiniilkl
von sof. zu verm. E rrlm erstr 2 . 2 .

Herrschaftliche

W ohnung.
1. Et., ren., von 4 Zim. mit großem 
B a l k o n ,  nach Garten gelegen, Bad 
und Zubehör, GaS und elektr. Licht, 
aus Wunsch Pserdestall, von sofort 
zu vermieten.

L o x x a tr, Schuhmacherstr. 12, 1

Wohnungen
von 2 und 3 Zim mern sof. zu vermieten
llp iosk l, Zchulstrahe l6.

Brmillierlierslr. 68
S ZImmer-Wohnung, S. Etag«, per s-f- 
zu vermieten.

Baugeschäst krltri U»au,
C ttlm er Ckausse 49.

4 - W m - W c h N W
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
P  erdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten.

LLIrstv, UlanenstrakL 4.

BchnhosSiiiirtsAst.
Thsrn-Mocker.

.....  In h .:  N . LsveZLtz; ....... .
empfiehlt eine

vorzügliche Taffe Kaffee 
mit irischem Gebäck,

j E '  Räum e sind angenehm geheizt. "N«r

Lnihk llinl l. 1. 1S1Z 4V Msrk
zur Ablösung einer erftstelliaen Hypothek 
auf ein LandgrundstüS bei Thorn.

Angebote unter 1 U). an die G e­
schäftsstelle der .P resse" erbeten.

W ilW «  6. z. 8t,,
S W M

und retchl. Nedengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten._____

Wilhelm-latz K, 2. kt.
Die seit !6 Jah ren  von Herrn Geh. 

J u s t i z u s t ^ l p p m L N n  bewohnte

n u o x g ,
7 Zim m er nebst reicht. Wirtschaftsräumen, 
ist vom 1. Apri! 1913 zu vermieten.

F ü r Kontor oder B ureau
großes Zimmer,

1. Etage, von sos. zu vermieten. 
tt- ,r» ,,r» « ,>  W o l i r .  S e g le rf lr .  25. 
Renovierte

Dalkonwohnum,
besteh, aus S Zimmern. Küche. G as und 
.^ub.. iof. zu verm. B ro m d erg e estr. 31.

V i i o k n u n g ,
eine Treppe hoch. ein Zim m er nebst Kab., 
ist zu vermieten B äckerslr. 18. 1.

Reiche Heirat.
Damen aus allen Kreisen, u. a. mehrere 
Russinnen mir 50—200 000 Bermvg., 
junge deutsche Waise 400 000 Berm., 
vermög. südamerikanische Witwe und 
noch viele 100 andere vermögende 
Damen wünschen rasche Heirat. 
Herren/ wenn auch ohne Vermögen, 
die eS ernst meinen, erhalten kostenlose 
AnSk. von L c k ß s r l n g S r ,  Berlin 18.

N r .M
der „Presse", Jahrgang 1912, 
kauft zurück

die SeschiiM ellr.
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»a1«rnnan nana l̂lar»an_vaekon rmeeonrwckanilwk killin ?nm Vonbanf E

-

gklsogen neue Vsreil-kostbii siiLLkrgküeüilieil billig rum Verbsuf.
^ .u k  ä s n  l i n k e n  n s n  a u s A s I s Z t  8 i n ä :

K o N K I u s v n q «in versetiieckeneii darben . . .  ̂ . 8tüok d  v

K o p M i s s s n d s s ü g v
mit LlöxxeleinsLtrsn . . . . . .  8tüelc

S l e p p i l e v l r v n
kür LLucler mit Latinäeeks . . . .  8tüeL « A M

K okv lin -liV snrlk ilri!
rirLa 100 em Ia n § ........................... «. Ltüolr s s

E ZsksIink issvn ,
§6küI1t . . . ........................... . Ltüok V s ^ d

N is s e n p la tt»  - -
in klüsoti, I^erssrmuster . . . . . .  StüoL d ' N

O r o s s S  ^ T l i S ^ v a L r l

in eckten unä imitierten

r o l r v L r e » .
W f r e ä  M l a d a m .

B r o l l s i s l r .  2 1 .

ktz iek « o r t ie r to  IkiKtzi- in

VLsede, Sekürrsu, 
ÜLuckardeitell.

r

Bekanntmachung.
Am

M ittw och  den 11. Dezember 12,
vormittags 11 Uhr, 

werden w ir im Hause, Turmstr. 14:
ein Sofa

gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 7. Dezember 1912.
D er M ag is tra t.

E in  guter Verdienst
da»« d. «. Berm ltt« !. erziel« werden 
Ansr. an « .  « .  7 . B e rlin  IV .  S7. 
poMag^

/
islismiimilielieli.

einzeln und in größerer 
Anzahl, sofort preiswert 
abzugeben T a ls ir. 25, p t.

Einfache Möbel
Lhalselougue. Kleiderschrank, kle iner 
Schrank, kle iner Spiegel, Tisch. 
Stühle.__________Culmersir. 26. 3.

IVIsln QrunUslüdc
in Rudak bei Thorn 2. in der Nähe der 
neuen Kirche, massiv gebaut, mit 4 Woh- 
mmgen, 2 und 3 Stuben, 39 ar 96 <zm 
groß, bin ich willens krankheitshalber zu 
verkaufen.

Krankheitshalber beabsichtige ich mein

Grundstück,
SV, Morgen groß, für Gärtner geeignet, 
zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 
______ Thorn-Mocker, Gohlerstr. 36.

Einen fast neuen 2^«" u.zwei gebrauchte

hak billig zu verkaufen
Schmledemelstr. S k s s ^ v l» ,

__________am Bahnhof Thorn-Mocker.

Bersch. gebr. Möbel:
Gr. Posten Nußbaum Salon-Stühle, 
engl. Schlafzim., Schränke hell uud dunkel 
Nußbaum, Dertikow. Nußbaumbettstelle, 
Ausziehtische, Spiegel versch. Größen. 
Nachttische u. a. m. zu verk. Bachejir. 16.

Verkaufe umständehalber billig 
mein neues

D Z  Z in s h a u s .
Vermittlung verbeten. Anfr. u. .L. L .  
an die Geschäftsstelle der .Presse".

Grauer Herren-Wer
guterhaUen, für kraft. Mittelfigur passend, 
preiswert zu verkaufen. Daselbst ein

brnemanu-AWarat.
L L ^ s n » « , Coppernillusstr. 7, 3.

K-M»1>illlsll 
M lolirllgeii «erW:
Goldene Herren-, goldene Damen- 
«hren, silberne Herren-, silberne 
Damenuhren, Brlllantringe, goldene 
Ketten, goldene Ringe, Kolliers, 
ArmbLnder u. n. a m.

Thoener Leihhaus,
Brückensir. 14, 1. Etg., Fernspr. 381

D ip lom a ten  - Schreibtisch m it 
Ledersessel, Bücherschrank und 

herrenzim m ertisch
dunkeleichen, modern, fast neu, preiswert 
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der -Presse".

k ß ^ k l «

Bar GelSreell, diskret und

Täglich eingehende Dankschreiben.
verborgt Privatier an reelle, 
sichere Leute ohne Bürgen, zu 

3 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung. A L L t tv r ,  B e rlin  8 .  ^V . 
6 1 , Teltowerstraße 16______________

12 -1»  Mark
zur Ablösung einer Miltelhypoihek auf 
Grundstück, in der Vromberger Vorstadt 
gelegen, g e f u ch t. Ang. u. 1L. 10  an 

- ^Istssteke der »Presse".

S c h u l t h e i s s '  B r a u e r e i ,
grösstes vrauerei'Unierneftmen <ier Kontinents.

D ie  unterzeichnete Brauerei beehrt sich ergebenst bekannt zu geben, daß sie den 
Vertrieb ihrer Spezialisiere

kcdt Zedultdeiŝ  Marren. M. 
kcdt Zcduitdeizs' Mäcren, dunkel.

E e d l  8 ( d u ! t d t i § 5 ^  Oerzänck» ic h b ra u n ,

kcdt Zcdulldeiss' Lock» tiesdnnkei,
fü r T h o rn  und seine Umgebung der Biergroßhandlung ^ I s x » n 0 s i r  v o r o w s k i  
in  Thorn-M ocker übettragen hat.

Zcbullbel;;' vrauerel,
__________  Aktiengesellschaft.

Bezugnehmend auf obiges Insera t empfehle ich die renommierten Biere der 
S o l i u l t t r e i s s '  S r s u e i - s l  und bitte um gefällige Aufträge, fü r deren prompte 
Erledigung ich bestens Sorge tragen werde.

WexalUler LolSMki» KikrsrlGltttdlllng,
Thorn-M ocker, Fernsprecher N r. 311.

M l l m M n  M >  M  d e r M
daher decken Sie beizeiten Ihren Bedarf in

S c h u b w a r e n  

p s n n s r ' s f i l i a l e n
Culmerftr. 10 und Gerberstr. 29.

Als passende Ftstgefchenke empfehle ganz besonders:
Filz- und Kamelhaar-Schnallenstiefel und Schuhe

von 1 .S V  an,

Schnürstiefel, warm gefüttert, solide Verarbeitung,
üuherst billig,

Hausschuhe, Pantoffel, warme Uinderfchuhe in  großer Auswahl.

Ein Posten Gummischuhe L-n W.

Dem verehrten Publikum die Mitteilung, daß wir mit dem heutigen Tage 
eine neue Serie Films unter dem Namen

L K ; I  k e d m c M - Z e i l r
i s i r - i m

zur Vorführung bringen.

vle Lizn Peburcblle-Zekie
l8vu-Zerie.

vie c>;;i peb«;cblra-Zerie ^81» ^lel8vn-Serie.

vie ciül Neburcblla-Serle L L L L S
N ur w ir haben von der Lüssi d ivdnr»ckLn-Lerie  daS a lle in ig e  Erst* 

a u ffü h ru n g s re c h t.
Der 1. F ilm  der IÜ8si X vd n sckkL -S e rie  gelangt vom 7 .— 10. De­

zem ber zur Vorführung unter dem T ite l:

v e r  V o c k e s s t u r L ,
Groszes Zirkusdrama in 3 Akten, in der Hauptrolle 1.i88i X6bu8ekkn, 

kaiserlich russische Hosschanspielerin in S t. Petersburg.
Der Todesstnrz ist einer wahren Begebenheit entnommen und ist 

das spannendste Zirkusdram a der Neuzeit. Erst dieser m it unge­
heuren Kosten inszenierte F ilm  bringt Klarheit in dieses Künstlerschicksal, das 
seinerzeit die Spalten der Zeitungen wochenlang beschäftigte.

Nur 4 Tage vom 7. bis 10. Dezember.
Außerdem

Der Schlafwagenkoutrollenr,
eine tolle Komödie nach dem gleichnamigen berühmten Stück 
von Ulrrsvr in 2 Akten. Spielzeit Stunde.

I n  der Hauptrolle Herr ?r!r»oc, bekannt unter dem Namen M o r i t z .

Außerdem völlig neuer Spielplan.

M - H o n  M .

Bitte meine Schaufenster 
zu beachten. «sünnrk psnnsr.

U ie b e r ' V a ts n i  LesteUe b itte  cksm dkris tk inck kür un8

llk ik tiii8lil-8l!ll!stöii li.-Iim
v iese lben  smck f a s t  u n rs p b r 'S Q ttt to t t ,  g ik lk p s i,  naku»'- 

g o tp s u ,  äaber als l^e k rm itte l 2U denutren. ^e k te  b itte  genau auk ckie

8 c k u t 2 m s r k . sL c d u t r m s r ^ e

cksmil v i r  Keine m inc ispv fsn tigsn  dtackakmunxen erbslten. I^ineol- 
Lolckaten unck -Tiere 8inck in allen be88eren Oe8ekaften ru billixen l^reiaen 
vorrätig, ^ueb vsrcken 8eTUß8que!len naebgevieasn ckurck ckie badrik

Osksi' W isäerkoiL, Lnsnäenbung a. Ilsvsl

KW Aollier MdWUs
Geschäfts- und Luxus-Fuhrwesen,

I F  StrobanSstr.20,
U ^ lk»  W  am Gymnasium,

besorgt in T ra u e rfä lle n  Ü Ü k 3 , wie: 
E in s a rg u n g , A u sb a h ru u g , T ra u s p o r te  re. re.

2-, 4 - und 6-spännig, in Dekoration,

Sttickmaschme.
fast neu, billig zu verkaufen. Käufer erh. 
auf Wunsch gründlich Lehre auch Teilzahl. 
gerne gestattet. Zu erfragen

Mocker, Waldauerstr. 17, Hos, pt.

K l I B l l k o K lo  geumoe Amme «suche 
Köchinnen, Stuben- und 

Allemmädcheu fü» Thorn, Berlin. Güter. 
Pommern. Mecklenburg. Kmmk sotrlttz, 
oerehel. Msclimrum, gewerbsmäg.Sieüen- 
Vermittlerin, Thorn, Bäckerfiraße 29.

'lZkliliNiiigr iiiklil Äsiiitüliiis
mit mittleren Wohnungen und kiemem 
Kolonlalwarengeschäft von sofort zu 
verkaufen Angebote unter O . 8 .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Livreen rc. bis zu den feinsten Aus­
führungen von 7 M k. bis 35 M k., 
für Kinder von 5 M k. bis 9.50 M k.

auch auf Gummi 
und m it Behang 

und Dekoration 
4 M k . bis 8 M k. 

N ur direkte Bestellung garantiert angemessene, 
r e e l l e  Bedienung.

Telephon 206. I »  Referenzen.

U M -  « N il  U M I W » :

Ä l i M l i i n i i n t e z  H «  ! M i .  3 m m  L . » . , '
kaust L ,»nir«>v1r, Brückerrsiv. 46.« neben der evangelischen Kirche.
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ZO.Zahrg.

(vlertez Blatt.)
M-

Vie ein arabischer Lmir über bar 
arabische Pferd urteilt.

Von Dr. I .  P r a t e n s is .
________  < Nachdruck verboten.)

Ein französischer General richtete kürzlich an 
einen hervorragenden Em ir die Frage über das 
arabische Pferd, die in folgender Weise beantwortet 
wurde. Nach den üblichen Eingangsformeln sagte 
der Em ir: Ich melde Euch hiermit, daß ich Euren 
B rie f erhallen habe. Er enthält Fragen von 
Höchster Wichtigkeit, die ich nach bestem Wissen 
Punkt für Punkt beantworten werde.

E rs te  F r a g e :  „G ib t die Stute dem Fohlen 
mehr von ihren Eigenschaften, als der Hengst, oder 
übertragen sich im Gegenteil mehr die Eigentüm­
lichkeiten des Vaters auf das junge Pferd?"

A n t w o r t :  „E in  Sprichwort der Araber sagt: 
Das Fohlen folgt seinem Vater, und das ist auch 
meine Meinung.

Das Fohlen stammt zugleich vom Hengst und 
von der Stute, das ist wahr, aber die Erfahrung 
von Jahrhunderten hat gelehrt, daß das junge 
Pferd in allen Hauptsachen dem Vater nachschlägt, 
wie z. B. in Knochen, Nerven, Sehnen und Adern. 
Es ist nicht zu zweifeln, denn jeder Araber weiß es, 
daß alle Knochen-, Sehnen- und Aderkrankheiten des 
Hengstes sich aus das Fohlen vererben, wenn auch 
einige Ze it vergehen sollte, ehe sie zum Aufbruch 
kommen.

Die M utter kann dem Fohlen die Farbe des 
Felles und eine Ähnlichkeit im Gliederbau vererben, 
aber die K raft, die Elastizrtät, die Schnelligkeit, 
kurz, alle diejenigen Eigenschaften, die seinen Wert 
bestimmen, verdankt das junge Pferd seinem Vater. 
Auch die moralischen Eigenschaften des jungen 
Tieres stammen von ihm. Ast der Hengst edel. so 
ist auch sein Nachkomme vor schlechten Eigenschaften 
gesichert; denn unsere Väter sagten: ein edles Rotz 
kennt kein Laster.

Aus diesen Gründen ist der Araber sehr peinlich 
in  der Wahl des Hengstes. Findet er für eine edle 
Stute keinen ebenbürtigen Hengst, so läßt er sie 
zuweilen mehrere Jahre unproduktiv; denn der 
Araber bewacht nicht eifersüchtiger das reine B lu t 
seiner eigenen Fam ilie, als das seines Pferdes. 
Um einen Hengst edler Raffe zu finden, scheut der 
Araber keine noch so weite Reise."

Z w e i t e  F r a g e :  „Wenn eines von beiden, 
Vater oder M utter, von gemischtem B lu t ist. hat es 
dann geringere Vorteile für das Fohlen, wenn der 
Vater oder die M utter das weniger edle Rotz ist?"

A n t w o r t :  „Wisset, daß diese Frage unsere 
Väter zu allen Zeiten beschäftigt hat. Nach langen 
Beobachtungen haben sie die Pferde in vier Klassen 
geteilt: die Foor, Hadjine, Mekouref und Berdoune 
genannt werden.

Ein Foor ist dasjenige Rotz, dessen Vater und 
M utter von gleich edlem Blute find. Es steht allen 
anderen voran.

Hadjine nennt man das Pferd, dessen Vater von 
edlem, dessen M utter aber von gemeinem Blute ist. 
Es ist weniger geschätzt, als ein Foor; das zeigt 
schon sein Name Hadjine, das ist unvollkommen, 
mangelhaft.

Mekouref ist ein T ier von edler Abstammung 
mütterlicherseits, dessen Vater aber von gemischtem 
B lu t war. Es ähnelt dem Hadjine, aber es steht 
ihm an Wert längst nicht gleich. Der Name kommt 
von Koraf (gemischt). Der Hadjine ist dem Mekou­
ref soweit überlegen, wie ein Mann, dessen Vater 
von edlem B lu t, dessen M utte r aber eine Negerin 
ist, notwendig einem anderen Manne überlegen sein 
mutz. der aus der Ehe eines Negers m it einer 
weißen Frau abstammt.

Ein Berdoune ist dasjenige Pferd, dessen Eltern 
beide von unedler Rasse sind; dies Rotz ist ein 
Fremdling in meinem Vaterlands und w ird gering 
geschätzt.

Der Dichter E l-Tam in i sagt von einem Pferd: 
..Es ist der Sohn von zwei berühmten Rennern, 
deren Vorzüge er in sich vereint." Von einem 
anderen sagt er: „Seine Schönheit und Schnellig­
keit sind unvergleichlich. Man erkennt in ihm die 
Rasse seiner Oheime von väterlicher und mütter­
licher Seite, von denen man in Arabien soviel 
erzählt hat"

Der Wert des Pferdes liegt in  der Rasse."
D r i t t e  F r a g e :  „M an versichert mir, datz 

der Araber die Stute dem Hengst vorzieht; aus 
welchem Grunde geschieht dies?"

A n t w o r t :  „Die Araber ziehen die Stute vor. 
aber sie tun dies nur aus den drei folgenden 
Gründen:

Der erste dieser Gründe ist, datz die Stute 
grösseren materiellen Nutzen bringt. Der Araber 
gewinnt zuweilen durch den Verkauf der Nach­
kommenschaft einer einzigen Stute 75 000 bis 
100 000 Franks.

Ein arabisches Sprichwort lautet: Die Quelle 
des Reichtums ist eine Stute, die Stuten zur W elt 
bringt.

Mohammed, der Gesandte Gottes, sagt: Die 
besten Güter dieser Erde sind eine kluge Frau und 
eine fruchtbare Stute.

Der zweite Grund ist, datz die Stute unempfind­
licher gegen Durst, Hunger und Hitze ist, als der 
Hengst, und datz sie deshalb einem Volke, dessen 
Reichtum in Schaf- und Kamelherden besteht, bessere 
Dienste leisten mutz, als jener. Denn es ist bekannt, 
daß sowohl das Schaf als auch das Kamel besser 
in der Sahara gedeihen, wo die Erde trocken ist, 
datz die Araber sich daran gewöhnen, ihren Durst 
m it Milch zu löschen, weil sie nur alle acht bis zehn 
Tage Wasser finden. Es ist dies eine Folge der 
großen Entfernungen zwischen den Weideplätzen und 
den Brunnen.

Die Stute ist wie die Schlange, ihre Kräfte 
wachsen in der Hitze und auf dem glühenden Sande.

Die Schlange, die in einem kalten Lande oder im 
Wasser lebt, hat wenig M u t und G ift. und ihr Biß 
ist selten tödlich. Die Schlange in  heißen Ländern 
dagegen ist mutig und voll G ift, und ihr Biß ist 
verderblich. Im  Gegensatz zum Hengst, den die 
sengende G lut der Hitze ermattet, verdoppeln sich 
die Kräfte der Stute, je größer die Hitze ist.

Der dritte Grund endlich ist die geringe Sorg­
fa lt, die die Stute verlangt. Sie braucht wenig 
Futter, ihr Herr schickt sie ohne Wächter m it Schafen 
und Kamelen auf die Weide.

Der Hengst verlangt, besser genährt Zu werden, 
und sein Herr kann ihn nicht ohne Aufseher aus die 
Weide schicken, weil er der Stute folgt, sobald er 
sie erblickt.

Dies sind die Ursachen» die den Araber die Stute 
bevorzugen lassen. Der Koran sagt: Der Rücken 
einer Stute ist ein Ehrensitz.

Dieser Spruch läßt sich dahin erklären, datz die 
Stute leichter und angenehmer zu reiten ist, als der 
Hengst; man sagt sogar, dass der Mann, der stets 
eine Stute reitet, sich durch die Sanftheit ihrer 
Bewegungen und ihres Charakters verweichlicht.

Dennoch ist der Hengst das edlere Tier. Er ist 
stärker, schneller und mutiger, als die Stute. W ird 
die Stute im Kampfe tödlich verwundet, so stürzt 
sie auf der Stelle, während der Hengst oft noch die 
K ra ft findet, seinen Herrn aus dem Gefecht 
zu tragen.

Ich habe eine Stute gesehen, der von einer 
Kugel das Bein zerschmettert worden war; sie 
stürzte augenblicklich. Dann sah ich einen Hengst, 
der eine ganz gleiche Wunde empfing. Das zer­
schossene Bein hing nur noch an der Haut; dennoch 
fie l das edle T ier erst zu Boden, als es seinen 
Herrn auf drei gesunden Beinen aus dem Gefecht 
getragen hatte."

V i e r t e F r a g e :  „Wenn es wahr ist, datz der 
Vater mehr von seinen Eigenschaften auf das 
Fohlen vererbt, warum verkaufen die Araber so 
leicht ihre Hengste, während sie sich nur im äußersten 
Notfalle von einer Stute trennen?"

A n t w o r t :  „Ich habe bei den vorher­
gegangenen Fragen schon erklärt, warum der 
Araber die Stute vorzieht, obgleich der Hengst das 
edlere T ier ist. Besitzt übrigens ein Hengst außer­
gewöhnliche Eigenschaften, so wird ihn sein Herr 
ebensowenig gern verkaufen, wie eine Stute.

Ich habe bei den Annazas, einem Stamme, 
dessen Zelte von Bagdad bis nach Syrien zerstreut 
lagen, Hengste gesehen, die so hoch im Preise waren, 
datz es beinahe unmöglich war, sie zu kaufen oder 
wenigstens bar zu bezahlen."

F ü n f t e  F r a g e :  „M an hat m ir gesagt, daß 
die Araber es wie ein Unglück betrachten, wenn ihre 
Stute ein männliches Fohlen w irft, datz hingegen 
die Geburt einer Stute als ein Freudenfest ge­
feiert w ird?"

A n t w o r t :  „D ie Geburt eines männlichen 
Fohlens kann nie als ein Unglück betrachtet werden, 
obgleich, wie schon gesagt, der Araber die Stute, 
um des materiellen Vorteils willen, den sie ihm 
gewahrt, vorzieht. Die Geburt eines Pferdes edler 
Rasse ist, mag es männlichen oder weiblichen Ge­
schlechtes sein, stets ein freudiges Ereignis; denn 
der Araber ist stolz auf sein Rotz."

Sechste F r a g e :  „M an  hat gesehen, datz 
Araber weinten, wenn sie sich von ihren Stuten 
trennten, obgleich sie dieselben zu ungeheuren 
Preisen verkauften; aber man hat sie niemals um 
einen Hengst weinen sehen. W ird  von einem be­
rühmten Pferd gesprochen, so hört man niemals 
sagen: der Hengst des Scheikh N. N., sondern stets: 
die Stute des Scheikhs N. N ^-w a s  ist der Grund?"

A n t w o r t :  „D ies ist ein Ir r tu m . Der Araber 
liebt sein Pferd, wie ein M ann sein K ind liebt; 
denn das Rotz ist das edelste Geschöpf nach dem 
Menschen. Jeder weiß, daß ein Pferd von edlem 
B lu t ebenso stolz ist, wie ein Sohn Adams, und 
niemals die Überreste von einem anderen T ier 
fressen würde.

Die Araber, die das Rotz und seine edlen Eigen­
schaften besser kennen, als jedes andere Volk, 
schätzen das T ier nach den Diensten, die es ihnen 
leistet. Und diese Dienste sind groß, denn das Rotz 
dient dem Sohn der Wüste zur Verfolgung des 
Feindes, wie zur Flucht vor demselben. Die Araber 
sind aber von Natur ein kriegerisches Volk, und es 
ist seit alter Zeit S itte, daß sie sich untereinander 
bekämpfen oder m it den benachbarten Völkern in  
Fehde leben.

Der arme Araber braucht darum sein Pferd, um 
über das Eigentum seines reichen Feindes herzu­
fallen und dann seine Beute in Sicherheit zu b rin ­
gen. Der Reiche braucht es, um sein Gut und Leben 
zu schützen.

Der Araber sagt: Das Rotz ist der Adler urtK 
das Kamel seine Beute, die ihm nur durch einen 
anderen Adler wieder abgenommen werden kann.

Wenn eine W itwe Eigentümerin von zwanzig 
Kamelen ist, so zwingt ihr Stamm sie, ein Pferd 
zum Schutze ihrer Herde zu kaufen. Bemächtigt sich 
ein Feind ihrer Kamele, so w ill es der Brauch, daß 
die Frau das Rotz demjenigen Krieger schenkt, der 
es bestiegen und ihre Tiere gerettet hat.

Ich habe gesagt: Der Araber liebt sein Rotz, 
wie sein Kind, aber — und dies ist gerecht — er 
liebt es mehr, a ls sein Kind, wenn es ihm große 
Dienste geleistet hat.

Der Araber verkauft sein Pferd, wenn er einen 
hohen Preis dafür bekommt; aber er beweint 
dennoch seinen Verlust, genau wie ein Vater weint, 
wenn er sich von seinem Sohne trennt, obgleich er 
den Nutzen der Trennung einsieht. Der Araber be­
klagt den Gefährten, der ihn verlaßt, mag es ein 
Hengst oder eine Stute sein, je nach der Größe und 
Wichtigkeit der Dienste, die er ihm geleistet hat.

Berliner Bries.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Wie alle wichtigen Ereignisse, w irft auch das 
kommende Weihnachtsfest seinen Schatten oder viel­
mehr sein Licht voraus. Besonders in der Groß­
stadt. Das ganze Leben und Treiben in den Haupt­
verkehrsstraßen verkündet das Nahen der schönen 
Feier, die so recht ein Freudenfest für a lt und jung 
geworden ist. Vor den lockenden Auslagen der 
Verkaufsläden stauen sich die Menschen, und kaum 
ist die frühe Dämmerung hereingebrochen, strahlen 
alle Schaufenster schon im Glanz des elektrischen 
Elühlichts. I n  den Geschäften drängen sich die 
Kauflustigen, und die Weinstuben und Wirtshäuser 
werden den ganzen Tag nicht leer — man rtzt schnell 
unterwegs, „ in  der Stadt", um nur keine Zeit zu 
verlieren. Die Geschäfte haben ihre goldenen Tage, 
die große Ernte hat begonnen . . .

Die deutsche Kunst hatte in der vergangenen 
Woche einen schweren Verlust zu beklagen. I n  Ber­
lin  starb ein Mann, der zwanzig Jahre hindurch im 
geistigen Leben der Reichshauptstadt eine große 
Rolle gespielt hat und dessen Name mit den lite- 
rarischen Strömungen unserer Zeit unlöslich ver­
knüpft ist: Doktor Otto Vrahm, der langjährige 
Leiter des Deutschen und später des Lessing- 
Theaters, der bekannte Schiller- und Kleist- 
Forscher. Voll Zähigkeit hat dieser geborene Ham­
burger an seinen künstlerischen Überzeugungen fest­
gehalten und sich in zielbewußter, unermüdlicher 
Arbeit durchzusetzen verstanden. Es ist hauptsächlich 
Vrahms Verdienst, wenn die Gründung der „Freien 
Bühne" zustande kam, die das erste Werk Gerhart 
Hauptmanns, „V or Sonnenaufgang", aus der 
Taufe hob und der jungen literarischen Richtung 
Zum Siege verhalf. A ls  der bekannte Adolf 
L'Arronge das von ihm ins Leben gerufene und 
vorbildlich geführte „Deutsche Theater" dem jungen 
Brahm anvertraute» da wußte dieser kluge und er­
fahrene Bühnenleiter wohl, datz er keinen besseren 
Erben finden würde. Und in der Tat hat der neue 
Direktor die Hoffnungen erfüllt, die man auf ihn 
gesetzt hatte. An seiner Bahre kam es noch einmal

zum Ausdruck, welches hohe Ansehen sich dieser ein­
fache, bescheidene Mann im Leben erworben hatte: 
unsere Ersten erwiesen ihm die letzte Ehre, der 
Generalintendant der königlichen Schauspiele, Graf 
von Hülsen-Haeseler, und Geheimrat Professor Erich 
Schmidt, Gerhart Hauptmann und viele andere. 
Das Lessing-Theater erhält von der nächsten Spiel­
zeit zwar einen arideren Direktor, aber die besten 
darstellerischen Kräfte, die unter Brahms Leitung 
standen, haben sich zusammengetan und werden in 
einem anderen Hause in seinem Geist und seinem 
Sinn weiter wirken.

Einen hohen musikalischen Genuß bescherte das 
königliche Opernhaus seinen Besuchern, denn es 
führte ihnen einen berühmten Gast vor, der sich seit 
langen Jahren nicht in Berlin  hören ließ: den 
italienischen Sänger Battistin i, der als Bariton 
ebenso gefeiert wird, wie sein Landsmann Caruso 
als stimmgewaltiger Tenor. Anfangs wurde der 
Fremde, den man während seiner langen Abwesen­
heit fast vergessen hatte, m it großer Zurückhaltung 
aufgenommen; aber bald zeigte er seine schöne, 
metallische Stimme und die vollendetste Meister­
schaft seines Gesanges, sodatz man ihm einen stür­
mischen Erfolg bereitete. So dürfte dieses Gastspiel, 
das Battistin i als Renato in Verdis „Maskenball" 
begann, gewiß nicht das letzte in B erlin  sein.

Beifällige Aufnahme fand auch das neueste Werk 
des Wiener Dichters A rthur Schnitzler, dessen 
Komödie „Professor Bernhard:" das Kleine Theater 
zur Ausführung brachte. Der Konflikt, der dem 
Stück zugrunde liegt, ist gewiß zeitgemäß: der 
Leiter eines großen Krankenhauses, Professor Bern­
hard:, verweigert einem Priester den Z u tr itt zu 
einer hoffnungslos Kranken, weil der Anblick des 
Geistlichen die Leidende notwendig aufregen und 
erschrecken, ja töten würde. Währerü) die beiden 
noch miteinander verhandeln und der Arzt den 
Besuch schließlich m it sanfter Gewalt zurückhält, 
stirbt die Kranke. Gewiß ein Stoff, der sich zu 
einem regelrechten Trauerspiel entwickeln könnte; 
aber der skeptische und weltmännische Dichter nimmt

w ird zur Komödie. Aber auch dieses Stück ist durch 
getreue Beobachtung und feine Menschenschilderung 
ausgezeichnet, sobaß es Beifa ll fand und der Ver­
fasser wiederholt auf der Bühne erscheinen konnte.

Ebenso freundlich wurde im „Trianon-Theater" 
das dreiaktige Lustspiel „D ie Erste — die Beste" 
von Paul Cavault aufgenommen, das Erich Motz 
sehr geschickt aus dem Französischen ins Deutsche 
übertragen hatte. Die Wandlung des Stückes 
bietet zwar nichts Neues und unterscheidet sich nicht 
sonderlich von seines gleichen: die Pärchen, die hier 
unter einen Hut gebracht sind, werden auf geschickte 
A rt getrennt, um schließlich einzusehen, daß die Erste 
immer die Beste ist. Aber die ausgezeichnete D ar­
stellung half über alle Schwächen hinweg, nament­
lich Hans Iunkermann, der Sohn des aübeliebten 
Reuter-Darstellers, war a ls alter Lebegreis von un­
endlich komischer Wirkung und hatte die Lacher 
bald auf seiner Seite.

Aber nicht nur w ir Menschen spielen Theater 
und geben Vorstellungen — auch die Tiere werden 
ehrgeizig und suchen es ihren zweibeinigen Herren 
gleichzutun. W ir hatten schon den „klugen Hans" 
und den sprechenden Hund „Don", aber sie müssen 
verblassen vor dem ersten sprechenden Kater, den 
die Weltgeschichte kennt. Dieses Wundertier aus 
dem Geschlecht der Katzen heißt „Peter" und hat 
kürzlich im Zirkus Busch der erstaunten M itw e lt 
seine Künste gezeigt. M it  der menschlichen Sprache 
haben zwar diese Äußerungen nicht viel gemein, 
aber man hört es doch heraus, wenn der stolze 
Kater „He—le—ne" und „An— na" sagt oder gar 
„H u r - ra "  ruft. Auch singen kann er — War 
Lieder ohne Worte, aber man versteht es doch, wenn 
er das Lied „O Tannebaum" anstimmt. Und da 
sagen die mißgünstigen Menschen noch, daß die Tiere 
keinen Verstand haben! Der Kater „Peter" ist ein 
„sprechender" Beweis des Gegenteils. -— v.

Mannistfaltiqes.
( D i e  r u s s i s c h e n  O f f i z i e r e  1 8 7 8  i n  

der Handlung bald ihre Schärfe, und die Tragödie K o n s t a n t i n a p e l . )  A ls  Großfürst Nikolaus,

der Oberbefehlshaber des siegreichen russischen 
Heeres, im Februar 1878 sein Hauptquartier in 
Sän Stefano vor den Toren Konstantinopels auf­
geschlagen hatte, wurde den Offizieren mitgeteilt, 
auf Wunsch des Sultans dürften sie die türkische 
Hauptstadt nur in  Aivilkleidern besuchen. Allzu 
genau nahmen die Herren es jedoch m it diesem Be­
fehl nicht. Eines Tages begaben General Ekobelew 
und einige andere Offiziere sich nach Konstantinopel 
in einem Aufzuge, der über ihre Zugehörigkeit zum 
russischen Heere keinen Zweifel zuließ, aber sie 
wurden von der Bevölkerung in keiner Hinsicht be­
lästigt. Im  Palast des Sultans, den sie m it einem 
gewissen Mangel an Taktgefühl zu besichtigen 
wünschten, fanden sie sogar die zuvorkommendste 
Aufnahme. A ls  der Eroßherr erfuhr, daß General 
Skobelew sich unter ihnen befand, stellte er den 
russischen Offizieren einen seiner Flügeladjutanten 
als Führer durch die Prachtgemächer seines Pa­
lastes zur Verfügung. I n  goldenen m it Edelsteinen 
besetzten Tassen wurden sie m it Kaffee bewirtet. 
Nachdem der Vertrag von Sän Stefano unterzeich­
net worden war (3. März 1878), dursten die rus­
sischen Offiziere Konstantinopel in Uniform betre­
ten. Auch jetzt zeigte sich ihnen die Bevölkerung 
durchaus nicht feindselig, um so herausfordernder 
aber begegneten ihnen die Offiziere des englischen 
Geschwaders; es fehlte nicht vie l, so wäre es zu 
offenen Zusammenstößen gekommen. Der Besuch 
des Großfürsten beim Sultan verlief zu beider­
seitiger Befriedigung und nahm einen fast herz­
lichen Abschluß, indem der Sieger und der Besiegte 
zusammen über den Bosporus fuhren, was im 
Programm nicht vorgesehen war. Den günstigsten 
Eindruck aber machte es auf den muselmanischen 
T e il der Bevölkerung, daß der Oberbefehlshaber 
des russischen Heeres sich von der deutschen Bot­
schaft, wo er das Frühstück eingenommen hatte, 
nach dem Grabe des verstorbenen Sultans Abdul 
Azis begab, um dort ein kurzes Gebet zu ver­
richten. NFO.



Der Umstand, daß man in  meinem Lande mehr 
von berühmten Stuten als von berühmten Hengsten 
hört, ist leicht damit zu erklären, daß die Araber 
die Hengste zu verkaufen pflegen, die Stuten aber 
behalten, und daß es folglich mehr Stuten geben 
muß, als Hengste. M an  behält die Stuten schon, 
um die Quelle des Reichtums und des Stolzes für 
das Land nicht versiegen zu lasten.

Das ist alles, was ich auf Eure Fragen zu sagen 
weiß. Ich glaube, daß es die Wahrheit ist, aber 
Gott ist weiser, als der Mensch."

Die Bettlerin vom k o a t äv8 a rts .
Skizze von K u r t  M ü n z e r - P a r is .

------------  (Nachdruck oe> boten.)
Im m e r ,  so o ft  ich diese von keinem W agen 

je befahrene, e inz ig  s tille  Brücke über d ie  be­
w egten Gewässer der S e in e  überschritt, fand ich 
au f ih re n  S tu fe n  sitzend eine ärm liche F ra u , 
d ie  dennoch keine Hand nach einem  A lm osen 
ausstreckte oder m it  gem urm e lten  W o rte n  au f 
ih r  E le nd  und ih re  B e d ü rft ig k e it h in w ie s . D a ­
m a ls  e ilte  ich a lle  M o rg e n  aus m einem  K a ­
b in e tt  im  dunklen H u a l ie i  l a t i u  ungedu ld ig  
h in ü b e r in  den S a lo n  c a r r s  des Louvre , wo 
ich vergeblich bem üht w a r, den Z aub e r der 
H e iligenköp fe  Leonardo da V in c is  a u f m eine 
unzu läng liche Le in ew a nd  zu übertragen . D as 
G ehe im n is  dieser t ie fs in n ig  lächelnden, u n ir -  
disch verge is tig ten K öpfe  w o llte  sich in  keiner 
M a ltechn ik , in  keiner P in sok füh rung  sangen 
lassen. H o ffn u n g s v o ll stürm te ich im m e r 
durch de A p o llo g a le r ie  in  m einen  S a a l, um  
ih n  m it ta g s  m iß m u tig  zu verlassen.

U nd auch dann , am hohen M it ta g ,  saß d ie  
A lte  a u f den S tu fe n  des L a u t  äes a r ts ,  an ­
scheinend in  der gleichen S te llu n g ; n ie  sah ich 
sie eine M a h lz e it  zu sich nehmen. U nd ich w eiß  
nicht, welche Scheu mich a b h ie lt, ih r  e in  paar 
S ou s  im den Schoß zu w erfen. J a ,  sogar 
nachts, w enn ich von G elagen a u f den Höhen 
des M o n tm a r tre  h in u n te rs tio g  und über d ie  
Brücke nachhause schlenderte, lag  d ie  B e t t le r in  
da a u f den S tu fe n , zusammengekauert, den 
Rock über den g rauen  K o p f gezogen. V ie lle ich t 
schlief sie, v ie lle ich t auch saß sie da in  kum m er­
vo llsten Gedanken. W a ru m  mochte sie nicht 
eine der A rm enhe rbe rgen  aufsuchen, d ie  sich 
a llnäch tlich  so gastlich a lle n  Obdachlosen ö ffne ­
ten ?  A b e r schließlich h a tte  ich n u r  a llzu  o ft 
in  den m ild e n  Nächten der S ta d t  jene h e im a t­
losen S ch lä fer gefunden, d ie  so fre ie , w ild e  
N atuvw ssen w aren , daß sie d ie  U n b ild e n  des 
W e tte rs  der B ehag lichke it eines w ärm enden, 
sie aber fü r  acht S tu n d e n  ih re r  F re ih e it  be> 
raubenden Daches vorzogen.

Jene  A lte  —  un d  das w a r  es, w esha lb  ich 
sie w o h l übe rhaup t je  beachtet ha tte  —  m uhte 
e in m a l eine große Schönheit gewesen sein. 
J a , sie schien m ir  sogar in  e in igem  den holden 
K öp fen  des Leonardo zu gleichen. U nd die  
R u n ze ln  und F a lte n  ih re r  erschlafften H a u t 
w a ren  n u r  w ie  d ie  Risse und S p rü ng e  in  der 
Farbenfläche e ins a lte n  B ild e s ;  d a ru n te r 
schimmerte d ie  ehem alige und unbegre ifliche 
Schönheit. U nd  eines Tages ha tte n  sich meine 
M a le ra u g e n  so sehr in  diese a lte  F ra u  v e r­
lie b t, daß ich m eine L e in ew a nd  im  L o u v re  e in ­
trocknen ließ , eine neue einspannte und bei der 
B e t t le r in  stehen b lie b , sie anredend und b i t ­
tend, m ir  zu einem  B ild e  zu sitzen. S ie  v e r­
stand mich w üh l, das erkannte ich an  ih ren  
A ugen, aber a ls  ich fe r t ig  war» schüttelte sie 
n u r  den K o p f und w a r  n icht zu bewögen, m ir  
m it  einem  la u te n  W o r t  zu a n tw o r te n ; sie 
schüttelte n u r  ih r  N e in , w andte  sich schließlich 
üb und versank in  ih r  H indä m m ern .

D a  rückte ich kurz entschlossen am  nächsten 
Tage m it  m e ine r S ta f fe le i an, baute sie am 
Q u a i au f, richtete m eine P a le tte  und begann, 
d ie  S tu fe n  und das G e länder der Brücke zu 
f ix ie re n  und dazwischen d ie  unglückliche Gestalt 
der A lte n . D ie  k le inen Buchhänd ler am  Q u a i 
w a re n  m eine höflichen Zuschauer; ih re  K u n ­
den, S tud en te n , Gymnasiasten, w ißbeg ie rige  
K a u fle u te , junge  M a le r ,  tra te n  h inzu  und 
sahen andächtig zu. U nd d ie  e inzige, d ie  unbe­
küm m ert be i a lldem  b lie b  und g le ic h g ilt ig  an 
m ir  vorübechah, w a r d ie, d ie  ich m a lte , diese 
schöne a lte  F ra u , h in te r  deren R u n ze ln  und 
F a lte n  d ie  holdeste Jugendschönheit schirm 
m erte. Ic h  m a lte  m ein  B i ld  in  dem silbernen 
T o n , den d ie  L u f t  dieser S ta d t an frühen  
Herbstm orgen ha t, w enn der E if fe ltu rm  n u r 
e in  phantastischer Schatten im  weißen Dunst 
ist, w enn die stum pfen T ü rm e  von N o tre  Dam e 
w ie  be tau t g länzen, w enn der S tro m  leise 
raucht und d ie  e n tla u b te n  B äum e am U fe r v o ll 
S ilb e rtro p fe n  hängen. D a  m a lte  ich sie, au f 
dem feuchten S te in  sitzend, ans nasse G eländer 
ge löhnt, und ih r  a ltes , schönes Gesicht, ih re  
grauen Lum pen füg te n  sich, s ilbern  überhaucht, 
san ft und harmonisch in  den N ebe lton  des 
B ild e s .

A b e r a ls  ich am  fü n fte n  Tage w iederkam , 
um  an dem B ild e , das glücklich u n te r m einem  
P in s e l fo rtsch ritt, w e ite rzu a rb e ite n , w a r d ie  
Brücke leer. . . . D ie  B e t t le r in  saß nicht da. 
U nd da d ie  B uchhänd ler ih re  Kasten noch nicht 
geö ffne t ha tten , gab es n iem anden, den ich 
um  das  Verschwinden der A lte n  hä tt«  befragen 
können. B is  der W achm ann des Q u a r t ie rs  
d rüben  auftauchte . D e r ha tte  mich be im  M a le n

gesehen und t r a t  nu n  zu m ir  und erzählte , daß 
er selbst im  M o rg en g rau en  d ie  B e t t le r in  ster­
bend a u f der Brücke gefunden, in s  S p i ta l  ge­
bracht hä tte , wo sie a ls b a ld  verstorben sei —  
an E n tk rä s tu ng , sagte der A rz t  —  und daß sie 
im  Tode v e r jü n g t und verschönt erschienen 
w äre .

Ic h  e ilte  in  das bezeichnete S p i ta l.  D ieser 
M o rg e n  w a r n icht silbern und weich, sondern 
rosig und go ld ig , f rü h lin g s h a ft  la u . W ie  
w u n d e rv o ll ist das zarte  B la u  des P a ris e r 
H im m e ls , u n te r ih m  das blasse V io le t t  der 
kahlen P a rks , das verblichene W eiß  der tausend 
S ta tu e n  in  den G ä rte n ! —  D a s  gelbe S p i ta l 
w a r ganz von  S onne um flosien. A b e r d ie  a lte  
B e t t le r in  w a r to t. S ie  la g  schon un ten  im  
K e lle r, in  den mich e in  hö flicher A rz t  h in a b ­
fü h rte . S ie  la g  da la n g  ausgestreckt, und ich 
'ah m it  S ta u n e n , daß n u r  ih r  K o p f so a l t  e r­
schienen w a r, v ie lle ich t von  W in d  und W e tte r 
verwüstet. I h r  K ö rp e r w a r  der e ine r v ie rz ig ­
jä h rig e n  F ra u , e ines M ädchens, e ine r schlanken 
keuschen D ia n a . U nd des Todes süße Hand 
ha tte  auch ih re  R u n ze ln  ge g lä tte t. E in e  zarte 
holde Schönheit, gelb wächsern, lag  a u f dem 
kahlen Tisch. E in e  empfindsam e K ran ken ­
schwester mochte es gewesen le in , d ie  ih r  einen 
B u n d  w e ißer Astern a u f d ie  B ru s t ge legt ha tte .

A ls  w i r  h inaufs tiegen, sagte der A rz t :  „E s  
w a r eine arm e I r r e .  I n  ih re n  Taschen haben 
w i r  e inen a lte n  B r ie f  gefunden. W o lle n  S ie  
ih n  lesen? Oben lie g t  er im  B u re a u ."

U nd da la s  ich denn den B r ie f  der B e tt le ­
r in  vom  L o n t  äss a r ts .  E in e  I r r e ?  J a , 
eine von L ie b e r V ers tö rte , e ine w a h rh a ft, eine 
e inz ig  Liebende, eine maßlose Leidenschaft, eine 
un e rh ö rte  H ingabe, das w a r  sie. U nd da ist 
ih r  B r ie f,  unbeho lfen, kurz, h i l f lo s  stam m elnd. 
U nd er la g  in  einem  Umschlag ohne Adresse; 
denn sie w ußte n icht N am en, n icht H e im a t des 
G e lieb ten  und mochte ih m  n u r  geschrieben 
haben, um  e inen Druck vom Herzen lo s  zu w e r­
den, um  e in m a l aufschreien zu dü rfe n , e in m a l 
ih re  L iebe zu bekennen, w e n n  auch in s  Leere 
und H offnungslose h in a u s . O . dieser arm e. 
rührende, leidenschaftliche B r ie s  ohne Z ie l und 
H o ffn u n g !

„ M e in  G e lie b te r! V o r  zehn J a h re n  hem  
w a r der T ag , a ls  ich m it  m einem  Veilchen- 
wagen an  de r Brücke stand, und du bist da  ge­
kommen und hast e inen B u n d  gekauft fü r  v ie r  
S ous, und du hast kein W o r t  gesagt, b los  d ie  
M ün zen  in  m eine Hand gelegt. D a  habe ich 
dich gespürt, und  ich m ußte dich sehr lieben. 
D u  bist w e itergegangen über d ie  Brücke und 
hattest mich n icht angesehen. A lle  d ie  Nächte 
habe ich b i t te r  gew e in t, und m eine M u t te r

h a t mich geschlagen. A b e r ich habe d ie  D r i l le  
n icht m ehr verlassen, w e il ich w a rte te , daß du 
noch e in m a l da rüb e r kämest. H eut habe rch 
zehn J a h re  gew arte t, und v ie lle ich t werde ich 
noch v ie le  zehn J a h re  w a rte n  müssen. E in m a l 
aber weiß ich, w irs t du kommen, v ie lle ich t w irs t 
du  aussehen w ie  der Tod un d  mich Holen, 
liebe  dich, und kein anderer d a r f  mich berühren. 
Ic h  kann nichts tu n  a ls  dich lieben , darum  
muß ich davon leben, w as m an m ir  schenkt. 
A be r ich kann nicht a rb e ite n , denn ich kann 
keinen Gedanken von d i r  fortbekom m en. M  
liebe  dich über a lles  und w a rte  und schreibe 
d ir .  A be r w e r bist d u ?  W o  bist du ?  W enn 
du kom m st--------- "

U nd da feh lten  ih r  d ie  W o rte . D a s  w a r 
a lles, das stand in  dem v e rg ilb te n  gelben 
B r ie f .  S ie  ha t nichts w e ite r  gewußt. S ie  
w a rte te  und lieb te . U nd ob w o h l der Tod das 
A n t li tz  des G e lieb ten  ge tragen h a t?  . . . Aber 
ih r  sehnsuchtsvolles Herz ist jetzt v ie lle ich t das 
schöne P rä p a ra t  e ine r f le iß ig e n  S tu d e n tin .

LMWsfäM
E in  n e u e r  d e u t s c h e r  D a u e r ­

r e k o r d .  A u f  dem F lu g p la tz  I o h a n n i s -  
t h a l  stellte D o n n e rs ta g  V o rm it ta g  der 
F lie g e r F r i e d r i c h  aus Ä . F .  G . Eindecker 
einen neuen deutschen D ane rreko rd  ohne 
Passagier au f. E r  stieg um  8 ,37  U h r au f 
und landete um  1 ,38  U h r. D e r Rekord 
w u rde  b ishe r von  S u o e la k  m it  3 S tu n d e n  
und 39  M in u te n  gehalten.

^ d a n k e n iv l l t te r .
W a ru m  b is  m o rg e n  sparen, w a s  w i r  heu t ve rm ögen .

S c h il le r .

U n s  F ra u e n  w a rd  zu m  T ra g e n  l lr a s t  gegeben,
D a  schwere S o rg e n  u n s  u nd  W e h  belasten.
D a  L e id e n , d ie  m it  S o rg e n  n im m e r rasten.
M i t  D o rn e n  stets d u rchw inden  u n ie r Lebe» .

C a rm e n  S y lv a .
W a s  G la u b e  is t?  —  D e r  H im m e ls s tra h l,
D e r  m it  be ruh igendem  L ich t 
D urch  schwarze Schicksalsflore b rich t:

_______ D a s  selbsteikämpste Id e a l

Kaffee Hag, der cossein- 
sreie Bohnenkaffee, ist 
gleich ausgiebig« im Ge­
schmack « A ro m a  eben­
so gehaltvoll mie guter 
eofseinhaltiger Kaffee.

r.U r.> 6 ,^S 1 .8p !^  U  s,.

M tt t i .  f ilz .  s .A s r t r - f z p .

6«. 1804

L

L

ß

«
V

2
*v
»
2

M. tteds.8ok 
so. 1.4.15 
so. 1 .5 .16 
Vi.ttoks-Xnl. 

so. so. 
so. so. 

pk.§1.8ekstr 
so. 1.4.15 
so. 1.5.16 
pkss. ks.Kn!. 

so. so. 
so. so. 

so.Ztskf.z. 
8a,ok̂ n!16 
so. vk. 15 
so so. 

Skom.Kn1.S9 
so. 86 

6ssee1l.skk. 
tt»mde.8t.tt. 
so. 1907 
so.sm.1900 
so.so.87.04 
so.so.8ö/02 
SSeds.Askl..

S L .______
nLnntmsolr.

§  » so.
Klik-ri.tteum. 

L Z  so.
pommvkrvk 

« «  so.
T  L. posaneod»

prevrsirvds 
*  so.

Üdoin-Assti

LLokrireko. 
-  Loklosisok« 

Z U  so.
V ^  Loblstzlttolst

§ ?  ttskmi>XVXV, 
L ?  so. IX
Z «  s-. vir vm
« L  08lpk.pl.0d!

A so. so.
§ 2  pomm.pkKnl 
v  V poson. so.
L c  so. so.
L S  s0. so.
x ß NKpk.xx xxi 

so.XX!1XXUI 
Z Z . XX1V-XX1X 
L -  so.fxxixrx 

Vrllprisiö

"  so. ll Itt lV
8  so.

§
s

LO.
L 
s
L
V  
L
K

99 505 
99 508
98 501» 
88 AM,

100.006

99.4058
99 408 
99.505 
S8 20t-

- 77 708
4 106 008

kvnlsn-br-j

93 568 
99 400 
99 406 
86.866 
SS 758

SS V00

vs'ooo

7SAd6

Kkvt.00!u10
Usrseduke.
so.06sk.11
Uriiir.0716
ttSUMÜNLlSk
Posen 00 05 
so. 94.03 
Pot8ssm 02 
8odSnad.S6 

so. 07 
Spansau 91 
8tsnsal 03 
8tsttin0!409 
7eI1ov.Kksis 
so. so. 

7dok«00u1 1 
so. 1895 

Viiesd7S/83

97.000 
87066 
87 50k 
07 SO

87.106

97 306 
96.30b 
87.006 
98.100 

3Xj 87 000 
97.3056 
98.50-  
87.756 
S6 50K 
87 0058

97256 
04 805. 
85 256 
85668 
05.100

98.008
93.000
87.000 
82106 
98406 
93 506 
S7.tl0kt 
81.636

Stasi-, kreis- oie.änlvitt.
äitoNL . . . P SK 90.606
Sarmsn 01 6 Sk
so.1908-16 b 4 S740L
Ssklin 04 11a 4 39 0056
so. 82/88 V Sk 90 80b
so. 1904! ck SK 91 605
so.8irvn.9S
so.SS.04.05

a
a

4
3k

98-100
07.106

Skvrlau 91 V SK
Skomdskz02 ck 4 97.806

so SS ck SK
Odakl.SS/SS V 4 IS6.10K6
so.07uk.17 ck 4 98 755
so. 1908 a 4 88206
so 95/99.02 V SK 89.256
2ürss8S/03 V SK 87.506
klbski .99 
kersn ISO!

a 4 97 805
V 4 97.506

Snss.OI u ll ä 4
so. 01 ck SK

»alle 86/92 V Sk
so. 1900 a 4

l!rmvln.8lK.
ttannovgkSS

a
a

Sk
3Z

— —
ttakdukzek . ä SK 93̂ 508
tttlsordolm. a 2K

4 
SK
4 
4 
4 
4

3?
Sk
4
Sk
4
SK 
4 
3X 
4
rx
3X

90 758 
87.508

88 806 
99 006 
97.26b

S8S06 
87 068 
93.256 
92 806 
97.506 
98750 
89 256 
8S90K 
96605

97.006

so.
so.
so.
neue
so.
so.

veutsoke pjansdriste

4X104.256 
103.406 
97.7S6 
97.368 
6875»; 
80.106 
99 006 
99.50« 
8SL0K 
92.256 
99 066
86 256 
98.235 
96 505 
8650k« 
77.100
87 256 
77.800

8krnsb.?fdX 
Otpld.poosn 
t.aassod.6lk 
Kuk-ti.ttsum. 
so. rlto 
so.Komm.O. 
so. so. 
Ostpkeuss. 

so. 
so. 

pommeksok. 
so. 
ss.nsuls. 

posonseks . 
so. Xl-XVII 
so. 5it. v

I.N. X 
l.11. k 
U1. 8
ur. 6.

Löekrised» 
so. 
so. 
so. neue 

8eklvs. rltts 
so.ls8vk.l..X 
so. so. so. 
so. so. so. 
8ok«.tt1s1.l.v 
so. so. so. 
A rrtl. l-Lis 
so. so. 
so. 11. folzo 
so. Ill.pol-s 
A-8lpl. kit. l 

so. 18 
so. 
so. 
so. 
so.nouls. 
so. so. 
so. so. 

»S8Sl.sttf.Xl 
so. XX!!!

100.500 
8S40d6 
SS.OOdö 
77 406 
9S0ÜbL 
77 406
87.606 

101 106
SS.00K6 
78.708 
SS 506
9 .6 0 6  
98 206 
81 300 
77 966 
85 708 
88.206

. SH40K 
3X S7 756 
'  77.506 

96.40b 
88 808 
88.906 
87 006 
77 406 
77 006 
SS 008 
85106  
76 506

-  458.4000«.
—  so. 400 «. 

so rd 100!.. 
so 6,8.8.97 
8uvn4ikk>lÜ8 
8o>8.§1.4.92 
so. mitllsks 
OküoOols.z.
so. v.1906 

0s,ii,.4i,1.t95 
so .,.! 896 

so.Iiokits..p 
so. ». 98 

6s°k4 81/84 
so.ks.Oolss. 
so. «onopol 
so.pik.l..400 
srp 4.10.1.7 

so.
Italien. 8»nt. 
«0x4.10200 
so. 4080«. 
so. 2100«. 

0s8t. Oolsk. 
so. Kronen.-, 
so.oink.kv.k 
so.8i!d.-Knt. 
so. 60k!.05S 
so. 64kl.o§e 
pottuß. 4oi. 
8umän. 03 

so. 89 
so. 80 
so. 91 
so. 94 

so. !elsins36 
so. 1905

NU88.K.4.60
so.6ols4.89 
so. so. 94 
so. so. 94 
so. so. 96 
so.k.kk4.I.i! 
so. so. 02 
so. so. 05 
so. 81aslL«1. 
so.icomt.Odi. 
so.pkm.4.64 
so. so. 66 
so. Kosonkr. 
8avpau!o64 
§«81486 
8okd.am495 
8psn.8oksk
lükk.kaß-s.k
so.unif>r.03 
so. so. 05 
so.ro1!0.11 
s o .E r . I . .  
One. Oolstt. 
soAkonsnN 
so. 81.-81.10 
so. so. 97

3X 87.706 
99.706

Üeul8etis t.osv
4ukst>8.76t. 
gas.pf.4.67 
8f8e!m207l. 
6ö!n«s.pr.4 
ttamb.507.l. 
«o!n.76!s.l. 
O lsonbE  
V.08lrl8otlv 
Oktal. ki8d.4

172.505 
201 OObft

3X136.1ird«
166.005 
3410k 

130 90b 
91.00b«

Ls§!. konik s. ftsnüdlikfe
^Z.tisd.gOja 5 100.906 
so. 4n!.v.87 a 
so.in6o!s07 L
so 1000 p .a

IVO.IObL
9S.S08

8ueak.8l496 
8usn.41000 
so. 100!.. 
so. por. 
so. 1908 
so. 1909 
Ussad.81.4. 
«o8icsu§t.4. 
8ofia6o!s . 
Msnkomm4 
so. 81.-4.98

nl.ttvp.11 
M I.K k V .0 d l Z 
psst.Kompf. 
psln .p f3000  
1 0 0 0 -1 0 0 8  

8elm es .tt78  
Onxöoskk.pf 
sa.8s8s8.pt.. 
s,.8k>.K. «.II a

4X
4X
4X100 906

S870d

S0.40K6

99 305 
97 008 
93305 
58256 
4560k)« 
54 505

SS.OOo«
87.505

4
5
6 
6
4X 
4X 
6 
5 
5

1.3 

,'1 
k
3K 
5 
5
4
4 
4 
4 
4 i
4
Ikv.
3
5
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
3X
3
4
4 88 908 
4X100 3056
4 92.255« 
3.8
5 
5 
5 
5
3K
4 
4 
4 
4 
4
4 77.706 

kre. 156 005 
87105

ttalb.-SlanIc.! 7 
K^rb.Okanr. 4 
l.iozn.-8a«. 4 
l.öd.-8üed. . 7 
«clcl.ps W d 4 
Kiessklavs. 4 
ttoi-str.wskn. 4 
Paul.».kupp! 4
8urotnsdsskI/>11X 
0s8t8tsa1sb 7 
Okionl. kisd. 7 
ttaadOssnd. 7 
8üsSst.lr.d.)I7
-.NLlol. voll 7 

so. 60Ä7 
8rltim. Okko 7 
Ornass pao. 7 
Ital.«itrs!m. 7 
i.vx.pk.ttonn 7 
8odantuns.7  
^S3t 8irl1. .j 7

-1805  
83 805 
828058

540.005 
65 905 
99 705 
88 905 
88905 
08 008 
88 405
07.755
87.755 
89.006

5ttS88err- 11. kleilidstmeri
kred.Klsmd. 7
SkLUNSLtM. 
bkvst. s!.81k. 
vsnr. s!.8tk. 
Ot.kisb.81.6. 
klskl.ttovkb. 
6r. 8sk!.8tt. 
so Vass. so. 
ttamdkx. so. 
ttrnno,. 8tk.

so. V.-X. 
«axssd.Otk. 
poesnök so. 
8ts1tinsk so. 
V!/rts.kisd.6

483 00k
352.005
112.005

86006  
79 205

81 706 
86.781)6

83 4058 
',2 906

96.005

98.306
78.5056

97.256

87.4056

91.405 
86 006 
90.1056 
SO 705 
95 405

87.106
85106

K!8knü3tin-5l3rnm -zkliön
XLvll.«LL8lk 
so. OSNULS
XIIß.vl.KInb.
LköltsI.kiLb.
fkkf.OölSkd.

7 9 .1 0 5 6
76.006 

125 75k
97.006 
57,205

83 00« 
7X132.006 
4X — -  
8; 175.50k,' 
6 107606 
3X 64 006 
3X 
4X

ISO»/,"
39756
17505

104-/sd 
266 805

ö
5
6

10 
3.4 
6 ,154V05 

126 75' 
71.255

151.7S6

64120.008 
7

103.006 
130.00W 
171 505« 
108 905« 
182 005 
57 50b« 
80 506 

184/55 
9X173 20. 
8X1i3.S0«

SoM-iMr-Mei,
Xkßv.Oamol. 7 ! 7 !127 5056 
ttmd.Km.p'ok 
ttansrvmpl. 
ttokss.Uosss 
8vki.0p1.0o.

7 9 152 90b 
7 15 ,293 105 
7 5 120 30i^ 
7 l 0 ^89 405

k!8endstiri-s>fiol-0dlig2l
0ux-8s.8i!b. 
so. Kk.-Pk. 

0sst.!1.Lt.65 
so. Ools 

8üsöst.(I.d.) 
so. Ob!. Ools
Kursll-ek. 8. 
so. von! 699 
«o8o8ml.ad 
tt>eot3l8akn 
IkaMsuk.
Ivane. Oomd 
K urrk -K isv . 
«osvo-Kas. 
so.K'ievAok 
so. K lara» . 
so.Am skvb. 
^osoi.kirnb. 

103.006 ^diNLkxak. ^

Arok A . I  Or 
so. so. X XI 
V ilasil» . W  
^ .L ir .2 Ö 4 0  
so. Iclsino 
so.kkß.-ttsrr 
so. kleine 
«aoeson. 8. _  
Üoklk.pal8ŝ  
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R M p M l W .
, Zur Verpachtung der Eisnutzung 
m der rechten Weichselhälfte und in 
>.en Wasserlöchern der Ziegeleikämpe 
lUr den W inter 1912/13 haben w ir  
^nen Term in aus

MNklstag Stil 12. Ttzeiilber 12.
. vormittags 11 Uhr, 
im Geschäftszimmer des Herrn Forst» 
kats Ich^v, R athaus, 1 Treppe, an­
beraumt.

Zur Verpachtung gelangen fol­
gende Lose:
2- rechte Weichselhälfte vom Restau­

rant W iefes Kämpe stromabwärts 
bis zur Grenze des Gutes 

. Okraszyn,
rechte Weichselhälfte von der 
Eijenbahnbrücke bis Zur W inter­
hafen-Einfahrt,
die Kämpenlocher östlich der 

, Straße nach W'eses Kämpe,
 ̂ die to en Werchselarme zwischen 

der S traße nach Wieses Kämpe 
und dem Kanal der Fortifikation  
unterhalb Grünhos, 

b- der tote Weichselarm von G rü n ­
hos bis Okiarzyn.
Die Bedingungen, welche im T e r­

min bekannt gemacht werden, können 
?uch vorher aus unserem Rathause 
un Bureau 1 eingesehen oder von 
diesem gegen Schreidgebühren von 

Pfg. bezogen werden.
Thorn den 5. Dezember 1912^

__ Der Magistrat.
Njtililhe Lktillllltiilglhilllii.

^Während der Zeit vom 1. bis Ende 
November 1912 sind:

6 Diebstähle,
-Ur Feststellung gekommen.

2689 Fremde waren gemeldet.
An der gleichen Jett llnd folgende 

Fundsachen angemeldet und bisher nicht 
abgeholt worden:

im Flrn-brrrearr ve rw ah rt:
« Regenschirme. 1 weißer Pompodour. 
 ̂ Portionsbuch, 1 grüne Ledertasche. 

1 Trauring, 1 Invalidenkarte für Anna 
Städtke, 1 Fingerring, 1 Lederhandschuh, 
kleiner Geldbetrag, 1 kleines Portemon- 
Naie, Qutttungskarte des Johann Aukielskl, 
1 Spazterstock. mehrere lose Schlüssel. 
 ̂ wollener Handschuh, 1 Glaceehandschuh, 

1 Uhr nebst Geldbetrag. 1 schwarzer 
Smumetgürtel und 1 Damengürtel!

d )  irr HSndsu der F tv d r r :
1 Sack Futtermehl und 1 Waaenlchütze, 
abzuholen beim Kaufmann Willimczik, 
Lelbttscherstr. 31, 1 braunes Portemon. 
Note mit kleinem Inhalt, abzuh. bet A. 
Rlsto, Londuktstr. 24, 1 graues Porte­
monnaie mit In halt, abzuh. bei Felix 
Schlipper, Lindenstr. 59. 1 Reitpeitsche 
Mit stlbemer Krücke, abzuh. bei Makowski, 
Kloßmannstr 18, 2 goldene Ringe mit 
Steinen, abzuholen bei Fräulein Meyer, 
Philosophenweg 6, 1, 1 schwarzes Sam- 
Mettäschchen, abzuh. bei Friedrich Trick,

Paß. abzuh. bei Johann Pohl, Graben- 
straße SS;
, v )  Zugelaufen re.
1 gelbe Bulldogge bei Mgurski. Sprit- 
straße 3, 1 Faxt rrier bet Ger bisch, 
Moltkestr. 10, t Foxterrier bei Franz 
Lehnitz, Fischerstr. 9. 1 junger, wetßer 
Hund mit gelben Ohren bet Baut, Rat- 
Hausdiener im Rathaus. 1 Hund mit 
gelbem Kopf bet Musketier Hug, Jakobs- 
kaserne. Stube 57, 1 Ferkel bet Franz 
Konklewski, Trepposcherweg 2. 1 junger 
Schäferhund bei Papke. Känigstr. 25. 
1 junger Schäferhund bei Schatz. Mellien- 
straße 55, 1 Foxterrier, weiß mit schwär- 
-en Flecken bet Ianitschke, Letditscherstr. 
20, 1 gelb- und weiß-gefleckter Beruhst- 
dinerhund bei Rathausdtener Dauk, Rat­
haus. 1 dunkelbrauner Jagdhund bei 
Wessollek, Gramtschen, 1 kleiner, brauner 
Hund bei Grätsch. Bahnhof Thorn-Mocker.

Die Verlierer, Eigentümer und sonstigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienst- 
anweisungvoni27.Oktober1899<AmLsblatt 
Seite 395 99) binnen 3 Monaten bei 
der unterzeichneten Behörde geltend zu 
Machen.

Thorn den 5. Dezember 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

W z M t Milntnichlilg.
Um Dienstag -en 10. d- M§..

vormittags 11 Uhr, 
werden aus dem hiesigen R a th a u s -  
H ofe:

»erlMme 8»»»Wm
öffentlich meistbietend gegen B a r -  
Zahlung versteigert werden.

Thorn den 5. Dezember 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

k r r u iy a ia «  e k e r v d e  Iv y o u s
^ < ir .  d MUs. Souverao», Oopper- 
vlkllWtr. 7, 2, ou L N ils . Srsko v s k a , 
^buümaobsrstr. 20, 2.

immer noch b i l l i g !
Iiiim ier-P an to ffe l S.SV M k .  per Dtzd.

s.so .. .  >.
Mädchen- „ 4.—  ..
Z m d .r . „ z.sa .  .  „

kam Lauer, Bngstr. 38
Ansichtskarten
_ M « -  Billig! - W «
^00 Vlumenkarten 65 Pfg., 50 Serien- 
A Landschaftskarten 65 Pfg., 50 Köpfe- u. 
^eidenblumenkarten 1 Mk., 50 Brom- 
'"berkarten 1.50 Mk., koloriert 2 Mark, 
A  Weihnachts- und Neujahrskarten 60 
L  82 Ps., 1 Mk. u. 1,50 Mk.. 50 Muster 
A b Preisliste 75 Pfg. L*»rLl « L r n « « ,  
L r l m i 4 7 ,  Saarorückenstr. 13.

ist wegen Erkrankung des In -  
^uvers durch mich preiswert zu verkaufen.

^ S O  « I b r u s s l e m .

1 ll8 l l i i !n u < ! lü M d v t l^ W ! il l l le M -N ll! r L l l l tz .
IllLndetraedt mswsr Llelnsa 6esodLkts- 
i-Lums bitte lob weine vsrts LimäRrkakt 
iw Interesse ».ukwsrbsawsr LsäisauuF 
uw krübrisitiAea üwbLlik vuä xsrvS,brs 
Luk alle 'iVarsv, wit ^usllkkdme äer 
I'abriLats äer lrünissl. korrsilall-k'adrilrell 
rmä äer 'WürttewderAisodsv LIstsUvLrsii- 
iLbrib, beiw Nvlrs,ük von 6 ücklr. na proLtllolr 
r » !8  V N IN  L 7 .  v v L S i i i k v r  e i n e »

L x t r »  L L » k r » t t  o » F 0 g

H t s t .  I t s r l i t  3 5 . IV!. H t s t .  H a r k t  3 5 .

»  ^  ^  ^ Oalantsritz-, buxus-, Lristali- ZpisIlvarW. »  »  »  *

EW echnachts-Verkaufs
in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 

A  zu ganz a u ß e rg e w ö h n lic h  b i l l ig e n  p re is e n . ^

>, Pljck» m>i> KWmm,z
Aronleuchler, Lsänge- und Stehlampen,
; Galanterie- und Luseuswaren. :

8  M r  A « c h l ill W U l l l M m .  V M U "  ' F
«  Wie W W  S »  W  M m M k .  «
8  s

z k u s i t s v t t s z f e i ' z
Telephon 5 l7 . g r e i l e t l r »  Telephon 517.

8  Besichtigung meines Lagers ohne Aauszwang gern gestattet. ^

1 0 W 0 M E W > i l l r e l ! v s e § ü ! N t i i M
doekk. r . i-0 n ,« « g ij,.m tt  rünt 

wie ^ddNä., gi lU IS . Akkord. 
4lSLrt.,irsrt.,Sedule,Sek!ü88., 

kiNL u. Ltimmpkeiks, 6röLs: 
öl4na135. :: v!e8S5 ^nxel). 
dann Urnen keine konkur- 

renr bieten. Porto unct 
VerpaekuvA gQplenniA.

Menzeniwuerscks 
Ouitarre-2l:dern 

k08t. m. 5 äko, 4l §. 
nur 10,50 öl., 6 äk., 
498üit. nur i 2.50 iN.

j  Von leckerm., 8elb8t v. kinckeri 
h olln.öiotenkenntn. sok. r.spis'en

Lunten Katalog
I über sümtl. Musikln^r., sovis  
8 sllmtNeke Becker-, 8tari1-, Oolck-. 
18Nder^vsren, Veiknacbks- unck
s Oele§enbelt8 -Oe8ekenksrtlks!
I an ieöermann gratis u. kranno.

K I i M r M - M M s
mit

Musik

W g n k i-ü s m v li i lc s
86NQU wie äbb. m. Stterye8t. Stimmen, :: StL^

2! ?s5ten  ̂2edöri§! 8Lä55e nur ölk. 16,50 !9,50

ü llk

Klan verlange vor snckenveitiLem! 
Kauk cksu a e u e L ts a  K a ta lo § .WettÜWbergl

m!t6 öopvslsetk. Zckallplatten W 
Ko8tet ckie8er boebk. trieltter-^ 
lose Spreckapparat. Le8sere! 
nael, icstalOZ. Ver8.p örüehn. k 
Porto unck Verpaekunx 80 pk§. 
OmLau8ek ocker Oslck rurüek.

kch»r«> p is ilo ;
Lltte. wetlbekalmle, gesetzlich geschützte Marke.

« i «  M .  I N .  L c h j i s i l l i k i t z ,  L
Bequeme Zahtungsweije. Bei Barz. höh. Rabatt.

"" -Pisilss. -  Kiaiisfsstt-Wnk
M l U M l l .

L .  Z . Q u s n Ä t  8 )

velodö irütisr dsi Herrn von 8Ter.vpiii8ki veriretsn vsreo, sinä zstTt 
SHUik "WW 2U dexieken äured äeu

L lls m vvrtrs tv r 8 . M am sn u ,
POLLkS. LtLnäiges l̂ oZer von über 100 kiauos.
Litte auk äie pirma O. »s. tzuuuät 2U aebteu,

V e ilru u l xe^vu La88v n . rrut ^bLrLbluux.

M Z öb l. Z im m er, mit auch ohne Pens. 
chVö zu vermieten EUsabethstr. 10. 2.

Möbliertes NmMr
billig zu vermieten

Soglersiraße 6, Hof, 3.

Ick dabs erüKiiet eine

privablLliuilL
liir ttiuißlilil'Wlillelttzll, Kediirt8liM M«! kdirurW.

v r .  ' f a r n o w s k i ,

I k o r n ,  8 r ü c k e n 8 t r .  1 1 , 1 ? e 1 e p li0 ii  4 6 7 .

1— 2 gut möbl. Z im . mitsep. Emg., elektr. 
Flurbel., Bad, Gas, z. v. Bäckerstr. 9, pt.

SchuUrche N, 1. kt.
Z Zimmer. Balkon, Gas Bad u. Zube- 
hör, eventi. Stall und Wagenremis« per 
sosort zu vermieten.

^ ^ S S S S S S S S S S S S S S S S S S iS S A S S S S ^ S K S S S S S S S S S ^ '

diach mehrjähriger Tätigkeit in London und Paris habe 
ich mich hier als

Zahnarzt
niedergelassen.

g o r r l e i - i - v i v k ,  » M  W n « ,
Altstädt. M arkt 8 . 1. Sprechstunden von 9— 7 Ahr.

8M sN: Iii«M ülllltnilckii,

kslim: „Mschel!»",
empkieblt

MeMvastrassv 10S.
« -s rn ru »  1 2 2  V ._______________ k « r n n » k  1 2 2  V .

BollftSndlgrr

ßtuLVSrksuk
sömtlicher Spielware»

lDamdsmaschinen, Modelle, 
kifenbahnen mit Zamds-«. llhrvert re.)

wegen Aufgabe des Artikels

zu jedem annehmbaren Preise
bei

Cnlmerstratze 4. M W
..............

kmpfb!i>MMt88........... ..  ' U
> S 7 .

^.usZLbe kur äas

«Lalri» IS IS .
Vis OkkiLier-LobreibwLpxe Ist 

ein »Itsr xeruASsobeuer prermä, 
äer jeäsm jungen, jedem alten 
Oktt-der des rLtiveu Leeres so­
wie des . LeurlaubteustaudeL 
preude maobeu v ird . 8is ver­
bindet die Vorrage einer ele- 
KLuteu Zobreibmappe m it denen 
eines ^aebsebla^eiverLes, das 
über die alltL^ttoben prägen 
des Gebens soivie dienstliobe 

! ^.nAeleZenbeiten ^aslrunkt xibt. 
Inkolxe vieler ans V«.z^Si?iL 

an rnieb Aeriobteter XnLrsxen 
E sei bervorgeboben, dass anob die 

lbLL^i'LsoSLGiL VorbLltnisse 
eingebende Vernoksiobtignog 

, kanden.

kreis SINK.,
Irn eigenen Interesse volle  

man stets L L lsv iasv d liir lä^ rs  
! SM Llvr-LvdrslvM sxvs

(27. dsbr§an§) verlangen.

MMrM!U^^88il8k!!M
LvrUu » V 7 .

—  Im  Ottirier - Verein. —

Elegant möbliertes, grotzes

Bl>rder»i«mer
mit Schreibtisch vom l.  12. zu vermieten. 
__________ Briilkellsirake 8«. l  T r .

M ö b l. P arterre-Z im m er
von sofort zu -erm. Nunkerltr. «.

Röbttertes Z im m er vom 15. 12. zu 
L vermieten Brombergerstr 66, 2.

2-3immer-Wohnung
nebst Zubehör sofort zu vermieten

Culm er Chaussee 74.

Eine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, im Herrschaft!. 
Hause, von sofort zu vermieten. Zu er­
fragen_________Culmerstr. 6, 1.

M ö b l .  L i r n r n s r
mit auch ohne Pension zu vermieten

MeMerrjtratze 114, 3, r .

von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Auf Wunsch 
Pserbestall.

e» rl k»rsuss»
Parkstraste 18.

Bersetzungshalber

2-zrmmer-Wghmng
sofort zu vermieten. Vornstr. 6, pt. 

Auskunft im Restaurant

preiswert von sofort zu vermieten auch zu 
verkaufen Ulmenaüee 8. Zu erfragen bei 

V V » .k » i 'e v ^ ,  Coppernikusstr. 31.

1 MrtttllWhllllllg,
3 Stuben, Küche und Zubehör, von so­
fort zu verm. Araberstraße 14, 1.



U n s e r  c l i s r i s k n s s r

grosser WeSimselits-Verksui
ilsiislilkil!,

6 ^Leter doppeltdralt,
iP35
L L L .

2wirnswLk,
6 ^letor doppvltbreit,

z A 5 0
S N .

Völousklöill,
7 Lletor,
s ) 3 0
O l c k .

L lo lü ,
6 N olvr Naldtuoll,

M 5 «
^ I L

Kliöviollilkill,
sollwarr und karblx, 

sellwsre (Zuall, 6 LLsrer,
L 8 5

« lo lä ,
6 Auster StoL ougl. 

OesollwaoLS,
» o o
F  LL.

I n  a l l e n  L d t v i l u n g s n  « ß e s  g s s s m t s n  V s r e n l s g s r s

B e Z i n r i l  m i r  d s r r i  l i s u l L Z S i i  1 a § 6
W W  W ÜmM IjM rn nscn M WMM WW M».

IV ollS toN S .
r « lm 5 lo » e  1 - . ° . ^ .  4 0 «
ö l u s e n r w f f e  ^ , ^ . „ « » 5 « ,

k e i i m c l l .  v i i e v i o t r
in allen B arden, /

DIstsr 1.25 und kk.

k e i n e s ! ! .  8 s l i n s  u n c k  8 e r g e ,
SorlLmonto in  liellen, m ittleren  und  dunklen ^arben tonen , 1  ^

N etsr 2.40  ̂ 1.90, L . ^ r Z

X ü § 1 Ü 6 1 § 1 0 ^ 8 ,  1 3 ü  L ! 8  Lieitzi. 875 295, 2 . 1 0

8 c l m s r r e '  u n c k  w e i s s e  X i e i l k e r s l o ü e
I n  s l l s n  ^ r v l s l s x v i » .

M « » « n au m » aI» I. « i s s s n s u s » » » , ! .

ImImsMl»!, KMeliu V>I RudiuM
Sin ?ostsn lisektiiekei', sisck i.8v, 1.55, 1.25
OLMLTt-llSLlllÜkstöl', sxtra gross, 2.45, 2.25, 1.95
^2, 86kV!6ll6l1, sslii' Auts iZuaUtät, >/, v trä . 2.85, 2.25 
XaKssäseksn, bunt, 2.4s, 2.05, i.«5, 1.35, o.s5, 75 ?r.
llreükLnütiieks«', / »/, om-snä 2.S5, i.»5, 1.55
jsoqua«'lI-NLNlttuebe>', »/, vvt-saä s.4s, 2.65
koiltlieksi', Stück i.ss, iM, 85
l.iN0N, mliiölfsin, Aster 55, 45. 38 xr.
ttsmükntuebs UNlj kenfopov, Aster 60. 55. 45, 40 kk.
StÄUbtÜLbkl', solange Vorrat, vutrsnü 95 kt.

« I s U ,
6 A ster, 110 om breit, 
v isg o n a l o ä s r  6bsviot,

70
> N .

reine
^ o U s 8

S s s v n Ä s r s  d s l l l g s r  A n g e b o t
i n  N k W M -  M ä  D n ä s r - L o u M t i o u ,  80w i s  L u o d  i n  k o r i l g o u  ö l a s o u  22  §222  b s ä s o t M ä  d 6r L b g 68s t 2t S 2

k r s i 8 6 2  d i 3  3 0  u n t e r  ä s m  b i 8 d 6 r i § s 2  V s r L L u k s x r e ^ s .

Krorrs körte» v em eM sre liö .
v « » o n U « r»  p r s r» iv « r ts

OLMKNllKlNÜSN, Aollsel- und Brust-  ̂
»edluss, Stüok 1.65, I.4U

llLMSlltlSrnöSN mit Stioksrei, .
Stüok 2.10, 1 « S

öblnldklklsn mit Stiekerei, 1.95, 1.50, 1 .2 6

^ L L ^ L 0 l(8 N  mit rvioksr Stioksrsi, ^
1.95, 1.80, 1.0U

^ a i s o l L v i L E o l L S i ? .

l.rnon-lL8eksntüekvf ^  vut-end83xr.
! L86!l6NiÜ6^6I*, weiss, m it H o ll ls a u rv ,^

r/z Dutzend
SkiliendAlist-lLseksnIiiebs«',

vutrenä 1.05, 85,9» kl.
Sng!. valist-vsmsnlüoks»'

im Larton, Vr Dutrend 1.75, 1.85, 1.0V
ksinl. vamsn- u. ttskk-enlsseksn'

tÜ L bkk, »/, v u tre n ä  1 .8 5

I I n l s r D Ü o l L G .

Wtvn-tvtei'l'vek. Stück 2.25, 1L5, 1.65 
Vueiiköcks mit Volsot, stück 4.75.3.25,2.25
8tks>stt!v6likll, grosse ̂ usvadl,V. 8.75 an.
8eli!-rl<jee!iell 2.10. 1.85,1.35
Kei8e«j«e!iev stück 18.50, s.50, 7.25
Ü 8el«!«kkell in I«ck «in! v̂!Ie, » —

Stüek 4.50, 3.95,
S s r i t t n s n ,  p s rU -r« IH , ^L u fv ^L to N «

in Krosser ^usvatii, in allen kreLslassn.

« » 1 4 ,
6 U eter, reinwollenes

Satin-luoll,

L I«I4,
sollw. lEet-Leide, 

12 Meter,
S ! S 5 0
L 8 N .

L Ielil,
pr. roinw. luell, 130 oV 

breit, 6 Meter,

17^?
il

L I L s a v s l N s t i ' . ,  L o l r s  L i ' s L t S S t r ' .

als Servierkloid,
6 Meter doppeltdreit,

FH60

7 Aster,
in vielen Dessins,

1H45
L N .

Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit.

Nnr VUckerslrad-. im Hause des Herrn 
L L sk irv rt.

Bestellungen auf alle WäschegegenstLnde 
feinerer und gröberer Art werden billig 
und sauber ausgesührt. Vorrätig in 
unserer Nähstude gearbeitete Schürzen. 
Hemden, Betntteider, Nachtjacken, 

Strümpfe u. a.
Empfehle mich bestens als

Mittstiimk,
sowie zur Ausbesserung und Neuauf« 
arbeitnng alter Klaviere.
6M . katr, Lluinttchüiktr.

Schuhmacherstr , Ecke Schtllerftr.

Wmtereier
erzielt man in großer Menge durch die 
tägliche Deifutterung pro Huhn von 
15—20 Gramm des sehr berühmten
Geslügeifutterz Nagut.

Zu haben bei
M g g e , Thsr«. Mmtvstr. 11.

Wilh. Kliemchen, Molkereloenvalter. 
Saizwedel, schreibt am 6. 1. 0S: Bitte 
senden Sie mir 50 Kilo Nagut, aber um- 
gehend. Ich selber habe es mir genau 
ausprobiert und staunende Erfolge gehabt. 
Habe tm Monat Dezember von 14 jungen 
Hühnern schon 200 Stück Eier gehabt.

M a r i a -
Veilchen! ÜLL L L rrL '
30 Psg., 1 Mk., 1.50 Mk̂  2^0 Mark; 
Seife L .50 Psg. knal Hilsdsr, Culmer- 
straße 20. L. Svbrts, Hetltgegsistftr. 12, 
Podgorz: Tlöler-Drogerie.________

Grundstücke gesucht!
Wer ein Stadt- oder Land-Grundstück 

verschwiegen und «Lustig verkaufen will, 
sende sofort seine Adresse an den

Deutsche«
R eichs - Z e n t r a l  > M a rk t ,

B e r l i n  « V  7. Frledrlchllraße 1SS. 
Besuch kostenlos ! Kein Agent!
An einem Hause gegenüber dem Stadt- 

theater habe ich

Mre » e i .
jllr RekiamefchUder geeignet. Zu vergeben. 

Gest. Anfragen erbeten.
L u il l  8ek i!t2H ,

B n « .  und  K u n s t g l n s e r e r ,
Bachestraße 2.

; s .  N .  l i »
v a r k a u k t  r u  a u Z S s r o r ä s a t U o d  d i l l L Z s a ,  

r: :: a b e r  L t r s n Z  k s s t s a  k r s l Z a a :  ::  :r

t l e l t s n l o l i « ,  8 s ! l ls i ir rn > i ,  M e i i r l o l l s ,  

t i l n M - ö M m ,  le p p ie i is ,  Ik e d ü s c i is n ,  

U M , kelis, W ls l ,  ilorliim, üiarsa, 
iidÄs, lellixs illeiller, ItoW isiiets, 
Ustiaen mil ilrlnriiets.

I n  T i l s i t ,  über 4000» Ein- 
wohner, ist ein neues, der N en ze»  
entsprechend eingerichtetesSchuhwaren-

GeschW
sofort günstig zu verkaufen.

Das Geschäft besteht über L Jahre, 
hat nur erstklassige Marken mit sestett 
Einheitspreisen und guter Kundschaft.

Der Jahresumsatz betrug zirka 
48 000 Mark und würden nicht mehr 
als zirka 6500 Mark Geschäftsspesen 
daraus ruhen. Die Uebernahme kann 
sosort erfolgen.

Anfragen mit Angabe der zur Vers 
sügung stehenden Mittel erbittet

A lbort L o v a ls k l,
N eustettin ,

Vertreter der Leander - Schuhfabrik, 
Aktien-Gesellschast. 

Vermittler Paprerkorb.

« l e g e n  v o r g e r ü c k t e r  S s l r o n
werden

t t o t s l  k l o r c k i s c k s r  t t o k .
S o n n i s g  Ä s n  S .  v v r s m l b s r  1 S 1 L :

/  T o l l s t e n -  X o n r s r l .  /
^nkavA 6 v t i r ^ ___________ —  > — ____________ L-vkaux 6 M ir.

l l s l M - l M i M M ö
I g s r n i e k t  u n e S  u n g s r n k e k « )

bi8M5b krormt vvttzl' l!«n pkeiMn lumeckkM.
U iln is » z c i!  I l s e i i l ,  M i r  ö n m r s s .

EebrM le M e i .  « e »  S '" S T ° S .7 S ^ ^ ^
kaust Tuchmachers!«:» Matratze >k, a. m. zu verkaufen.

im Laden. Bismarckstr. 1, 3 Tr.

W- li»!! Xsustzlssmi, Vüsi-kiiilsIiiiiW r-kmdift

emxLiedlt dem  w e iten  B u d lik u m  ru dem  devorstedeuden
kein DgAsr in

s N Ü W  W s n >  8 S A lS  !ll i S 8 «
»u « I s n k d s r  t» » N g » t« n  p r v k s s n .

killrckmmiKtzll ivtzrützll bi11i§8t viul » i m  M K M d r t .

Achtung! 
Vrotstelle!

Jnsolge Tode-saüeS soll ein inr 
Vororte BrombergS gelegenes

Wmstions-kckMM ^
mit Mietshaus und 3 Baustellen, sA 
18 Jahren in elterlichem Besitz, M  
den billigen aber festen Preis von 
25 000 Mark bei einer Anzahlung von 
5—7000 Mark sofort verkauft werde« 
(SS wollen sich nur Deutsche melden).
tzkslW. kru-lllm, ElWckllWt

bei B rom berg, Weidenstr. 85^
Wegen Mangel an 

verkaufe ich einige
RäumlichteHt«

r l
bei heruntergesetzten Preisen.
3 . 1«xll, wagensabrik,

kutmie«, am Bahnhos 7.

Billig I 3 ö p s e !  Billig I 
»an IM  Mt. an. Pappenperücke« «-

« : . . r ! L L S . . ! S L
U  M i M M

2-:. ", steht billig zum B-rkaus.
Kostbar bei Podgor».
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Die prelle.
M uster VIatt.)

Die wichtigsten pflichten und Rechte 
des Arbeitgebers nach dem Reichs- 

verstcherungsamt für AngesteAte.
Von Dr. jur. Poppe .

----------  lNachdruck verboten.)
Die hauptsächlichste Verpflichtung, die das neue 

Reichsversicherungsgesetz für Angestellte vom 2V- De­
zember 1911 dem Arbeitgeber auferlegt, ist die, daß 
er zusammen mit dem Versicherten die M ittel für 
die Versicherung aufzubringen hat. Die Hälfte der 
für jeden Kalendermonat, in welchem eine ver- 
sicherungspflichtige Beschäftigung stattgefunden Hai, 
zu entrichtenden Beiträge hat der Arbeitgeber zu 
tragen. Wird der Versicherte während des Monats 
durch mehrere Arbeitgeber beschäftigt, oder finde: 
die Beschäftigung nicht den Veitragsmonat hindurch 
statt, so hat jeder Arbeitgeber acht Hundertstel des 
für die Beschäftigung gezahlten Entgelts als Bei­
trag zu zahlen.

Versichert sich ein Angestellter freiwillig wäh­
rend einer entgeltlichen, aber nicht bar bezahlten 
oder nur vorübergehenden Beschäftigung, so hat der 
Arbeitgeber ebenfalls seinen Beitragsteil zu tra­
gen. Er braucht aber nicht mehr zu erstatten, als 
er nach dem Gesetz für eine versicherungspflichtige 
Beschäftigung beizutragen hat. Versichert sich also 
der Angestellte in einer höheren Gehalisklasse, als 
der Höhe seines Arbeitsverdienstes, entspricht, dann 
ist der Arbeitgeber zu einem höheren Beitrag nicht 
verpflichtet, außer natürlich, wenn es besonders 
vereinbart ist. Aus die Beitragspslicht des Arbeir- 
gebers bleibt es ferner ohne Einfluß, wenn der 
Angestellte, für den vor dem 5. Dezember 1911 bei 
öffentlichen oder privaten Lebensversicherungs­
unternehmungen ein Versicherungsvertrag ge­
schloffen ist. von der Beitragsleistung befreit wird. 
Der Arbeitgeber ist deshalb doch verpflichtet, den 
nach dem Gesetz auf ihn entfallenden Veitragsteil 
an die Rsichsveisicherungsanstalt abzuführen; dem 
Versicherten werden dafür die halben Leistungen des 
Gesetzes gewährt. Der Arbeitgeber kann nur, falls 
er zu den oben genannten Versicherungen — bei 
öffentlichen oder privaten Lebensversicherungs­
unternehmungen — Zuschüsse gezahlt hat, diese Zu­
schüsse um die Beiträge, die er an die Reichs- 
versichsrungsanstalt zu richten hat, kürzen. Zu pri­
vaten Pensionseinrichtungen, die als Zuschuß- oder 
Ersatzkassen zugelassen werden, müssen die Beiträge 
der Arbeitgeber den reichsgefctzlichen Arbeit­
geberbeiträgen gleichkommen. Dasselbe gilt hin­
sichtlich d n  öffentlich-rechtlichen Pensionskassen -  
z. V. Knappschaftsvereine, Knappschaftskassen — 
und für solche zur Invaliden-, Alters- und Hinter- 
Lliebenenfürsorge bestimmte Kassen, für welche nach 
Ortsstatut eine Beitragspflicht besteht.

Die Entrichtung der Beiträge, auch der für die 
Versicherten, erfolgt durch den Arbeitgeber. Dafür 
darf er sich von dem Gehalt der Angestellten ber 
der Gehaltszahlung die Hälfte der Beiträge — und 
ist ein Angestellter über die gesetzliche Gehaltsklasse 
hinaus versichert, ohne die Versicherung im einer 
höheren Gehaltsklasse mit dem Arbeitgeber verein­
bart zu haben, auch den Mehrbetrag abziehen. 
Zieht er dem Beschäftigten vorsätzlich höhere Bei­
träge, als gesetzlich zulässig vom Gehalt ab. so wird 
er mit Geldstrafe bis 309 Mark oder mit Haft 
bestraft, wenn nicht nach anderen gesetzlichen Vor­
schriften härtere Strafe verwirkt ist. Der Arbeit­
geber darf nur aus dem angegebenen Wege den 
Veitragsteil der Versicherten wieder einziehen, 
muß auch die Abzüge auf die Eehaltszeiten gleich­
mäßig verteilen, z. B. bei wöchentlicher Gehalts­
zahlung auf die einzelnen Wochen, wenn auch der 
Beitrag erst am Schlüsse des Monats fällig ist. Die 
fälligen Beiträge sind bei Beschäftigung des An­
gestellten durch einen einzigen Arbeitgeber einen 
vollen Veitragsmonat hindurch spätestens bis zum 
15. des nächsten Monats den Beitragsstellen — die 
von der Reichsverstcherungsanstalt nach Bedarf ein­
gerichtet werden — portofrei einzuzahlen, und die 
empfangenen Quittungsmarken sofort in die 
Quittungskarte des Angestellten einzukleben und 
zu entwerten. Bei der ersten Veitragsleistung 
haben die Arbeitgeber über die fälligen Verträge 
Übersichten der Veitragsstellen einzureichen, Ände­
rungen sind spätestens mit der nächsten Beitrags­
leistung anzuzeigen. Nehmen sie in die Nachweise 
oder Anzeigen Eintragungen auf, deren Unrichtig­
keiten sie kannten oder kennen mußten, oder unter­
lassen sie die vorgeschriebenen Eintragungen ganz 
oder teilweise, so kan die Reichsversicherungsanstalt 
Geldstrafe bis 599 Mark verhängen. Bei Beschäf­
tigung des Angestellten nicht einen vollen Veitrags­
monat hindurch oder durch mehrere Arbeitgeber 
haben diese bei Zahlung des Entgelts, spätesten, 
am Schlüsse des Beitragsmonats, für die fälligen 
Beiträge besondere Marken in die Versicherungs- 
karte einzukleben und zu entwerten. Die, Marken 
sind von den Beit-ags- und Markenverkauisitellen 
zu beziehen Der Wert der eingeklebten Marken 
muß dem auf 19 Pf. aufgerundeten Wert der fälli­
gen Beiträge gleichkommen. Wird die rechtzeitige 
Abführung der Beiträge unterlassen oder werden

unrichtige Marken verwendet, so kann die Reichs- 
versichcrungsanstalt mit Geldstrafen bis zu 399 Mr. 
einschreiten. Unabhängig von der Strafe und der 
Nachholung der Rückstände kann die Reichsversiche- 
rungsanstalt dem Bestraften die Zahlung des Ein­
und Zweifachen dieser Rückstände auferlegen. Der 
Beitrag wird wie Gemeindeabgaben beigetrieben.

Für die Zahlung der Beiträge kann die Reichs- 
ve-sicherungsanstalt' mit Genehmigung des Reichs­
kanzlers auch ein anderes Verfahren als das an­
gegebene zulassen, ebenso auch längere Zahlungs­
fristen und andere Quittungsleistung. Die Reichs- 
versicherungsanstalt hat auch bereits ein anderes 
Zahlungsverfahren und andere Ouittungsleistung 
zugelassen, und zwar in folgender Weise: Die Bei­
träge sind auf das Konto der Reichsversicherungs­
anstalt bei dem Postscheckamt in Berlin einzuzahlen. 
Für die Einzahlung haben sich die Arbeitgeber der 
für den Verkehr mit der Reichsversicherungsanstalt 
bestimmten Vordrucke zu bedienen, die nach den Be­
stimmungen über den Postscheckverkehr zu beziehen 
sind. Die oben erwähnten Übersichten — bei der 
ersten Veitragsleistung — und Veränderungsan­
zeigen sind der Rcicbsversicherungsanstalt un­
mittelbar einzureichen. Als Quittung über einge­
zahlte Beiträge dient dem Arbeitgeber anstelle der 
Marken der ihm verbleibende Abschnitt der Zahl­
karte oder die ihm erteilte Nachricht über die Be­
lastung seines Kontos. Dem Angestellten dient als 
Quittung über die Zahlung seines Beitragsteiles 
an den Arbeitgeber anstelle der Marken eine in 
die Versichervngskartc einzutragende Bescheinigung 
des Arbeitgebers Diese hat handschriftlich oder 
durch Stempel den jeweiligen Beitragsmonat, den 
fälliaen Beitrag und bei jedem Beitrag den Namen 
des Arbeitgebers zu enthalten; sie ist vom Arbeit­
geber sofott nach der Einzahlung des Beitrags aus- 
niltellen. Wollen Arbeitgeber zur Quittungslerstung 
Marken verwenden, so werden sie ihnen auf Ver­
langen nach Eingang der Beiträge von der ReiHs- 
ve"sicherungsanstalt Lbersandt. M it Ausnabme des 
letzten Satzes — der nur für die Beschäftigung 
durch einen einzigen Arbeitgeber einen vollen Vei­
tragsmonat hindurch gilt — ist das veränderte 
Zahlungsverfahren und die abweichende Ouittungs- 
lerstung auch für die Beschäftigung durch mehrere 
Arbeitgeber oder nicht einen vollen Veitrags­
monat hindurch zugelassen: die Einzahlung des 
Beitrags hat bei der Zahlung des Entgelts, späte­
stens am Schlüsse des Beitragsmonats zu erfolgen.

Unwirksam sind Pflichtbeiträge, wenn sie nach 
Ablauf von zwei Jahren seit der Fälligkeit ent­
richtet werden; sie müssen von der Reichsversiche- 
'vngsanstalt zurückgewiesen werden. Ist an der 
Unterlassung der Veitragsentrichtung aber weder 
der Arbeitgeber noch der Angestellte schuld, dann 
beträgt die Frist vier Jahre. Nach Ablauf der 
zwei- bezw. vierjährigen Frist ist die Zahlung nur 
wirksam, wenn noch vor Ablauf der Fristen von 
einer zuständigen Stelle — Reichsversicherungs- 
anstalt, Rentenausschüsse — an den Arbeitgeber 
eine Mahnung gerichtet worden ist, oder der Ar­
beitgeber sich einer solchen Stelle gegenüber zur 
späteren Entrichtung bereit erklärt hat — vielleicht, 
weil er augenblicklich sich in Zahlungsschwierig­
keiten befindet oder über die Pflicht zur Ver­
sicherung im Ungewissen ist — und die Errichtung 
auch in einer angemessenen Frist erfolgt. Die 
Mahnung bezw. oie Bereiterklärung ailt dann schon 
als Zahlung; die Zahlung wird also vordatiert 
In  die oben genannten Fristen von zwei oder vier 
Jahren werden Zeiträume, in denen eine Vertrags­
streitigkeit oder ein Verfahren über einen Anspruch 
aus Ruhegehalt oder Rente schwebt, nicht einge­
rechnet.

Irrtümlich geleistete Beiträge, d. h. M r solche. 
die in der irrtümlichen Annahme der Versicherungs- 
yslickt entrichtet worden sind. kann der Arbeitgeber 
inrNck'^avdern. außer wenn ihm der Versicherte den 
Wert seines Anteils erstattet hat. oder seit der 
Entrißt,,na zwei ^abre verfassen sind.

Bei Streit zwischen dem A"Leitqebr einerseits 
nnd der Re^chsversicherungsanstalt oder einem Ver­
sicherten andererseits über die F"-kge. ob und in 
welcher §wbe Beiträae zu entrichten sind. oder ob 
die entrichteten Beiträge wirksam sind. entscheidet 
der kür den Veschästiaunosort zuständige Renten- 
ausschuß und auf Beschwerde endgiltia das Schieds­
gericht. Jeden anderen S treit zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer über Berechnuna und Anrech­
nung. Erstattung und E-satz der Beitrage entscheidet 
der für den Beschäftigungsort zuständige Renten-
ausschuß endailtig.

Eine Auskunftspflicht liegt den Arbeitgebern 
ob gegenüber dem zuständigen Rentenausschuß 
und gegenüber der Reichsversicherungsanstalt selbst. 
Sie erstreckt sich aus die Angabe von Zahl und 
Namen der Beschäftigten. Arbeitsverdienst und 
Dauer der Beschäftigung. Ebenso müssen sie den 
bezeichneten Behörden und Beauftragten auf Er­
fordern die Ve'stcherungskarten zur Püfung und 
Berichtigung gegen Empfangsschein aushändigen. 
Zur Erfüllung dieser Pflichten können die Arbeit­
geber vom Rentenausschuß durch Geldstrafen bis

zu 150 Mark angehalten werden. Die Geldstrafen 
können gegen dieselbe Person auch mehrfach fest­
gesetzt werden. Sie werden wie GemeindeabHaben 
beigetrieben. Bei Beschwerde, die binnen einem 
Monat seit Zustellung einzulegen ist, entscheidet das 
Schiedsgericht endgiltig.

Zur Befolgung von überwachungsvorschristen, 
die die Reichsversicherungsanstalt mit Genehmigung 
des Reichskanzlers zwecks rechtzeitiger und voll­
ständiger Entrichtung der Beitrage erlassen kann, 
kann der Rentenausschuß den Arbeitgeber ebenfalls 
durch Geldstrafen bis zu 150 Mark anhalten. Ver­
ursacht bei der Überwachung der Arbeitgeber durch 
Pslichtversäumnis bare Auslagen, so können sie ihm 
auferlegt werden. In  beiden Fällen entscheidet aus 
Beschwerde das Schiedsgericht endgiltig.

Das sind in großen Zügen die hauptsächlichsten 
Pflichten und Obliegenheiten der Arbeitgeber. 
Demgegenüber stehen ihnen Berechtigungen inso­
fern zu, als sie an der Verwaltung der Reichs- 
versicherungsanstalL wesentlichen Anteil haben und 
bei der Rechtsprechung mitwirken. Sie haben Ver­
treter Lei sämtlichen Organen der Reichsversiche- 
ungsanstalt, also beim Direktorium. Verrvaltungs- 
rat. den RenLenausschüffen und unter den Ver­
trauensmännern, ' desgleichen beim Schiedsgericht 
und Oberschiedsgericht. Diese Vertreter verwalten 
ihr Amt unentgeltlich als Ehrenamt. Sie erhalten 
edoch beim Direktorium und Verwaltungsrat für 

Teilnahme an den Sitzungen Tagegelder und Ver­
gütung der Reisekosten, beim Rentenausschuß, beim 
Schiedsgericht und Oberschiedsgericht Ersatz der 
baren Auslagen und einen Pauschbetrag als Enr- 
schädigung für Zeitverlust oder entgangenen Arbeits­
verdienst. dia Vertrauensmänner erhalten ihre 
baren Auslagen ersetzt und in besonderen Fällen 
ebenfalls Entschädigung für Zeitverlust oder ent­
gangenen Arbeitsverdienst. Die Wahl zum Ver­
treter kann ein Arbeitgeber aus einem wichtigen 
Grunde ablehnen: wenn er das sechzigste Lebens­
jahr vollendet, oder mehr als vier minderjährige 
Kinder hat. wenn er durch Krankheit oder Ge­
brechen verhindert ist. das Amt ordnungsmäßig zu 
führen, oder wenn er mehr als eine Vormundschaft 
oder Pflegschaft führt.

A u s  B äd ern  und Som m erfrischen.
Die 13. G e n e r a l v e r s a m m l u n g  

d e s  V e r b a n d e s  d e u t s c h e r  O s t s e e -  
b ä d e r  fand dieser Tage in B e r l i n  statt. 
Aus dem Geschäftsbericht verdient die Her- 
kuiiftsstalisük über die die 89 Ostseebäder im 
Jahre 1912 besuchenden 459 577 Badegäste 
als besonders interessant hervorgehoben zu 
werden. Angesichts der U n g l ü c k s f ä l l e ,  
die sich im letzten Jahre beim Baden außer­
halb von Badeanstalten und zufolge des 
Durchschuiimmens der Abgrenzungen ereigne! 
haben, wobei nicht immer nur der Leicht­
sinnige, sondern auch häufig seine Retter den 
Tod fanden, strebt der Verband einerseits 
eine E r w e i t e r u n g  d e s  F r e i b a d e -  
v e r b o t s  an, andererseits ein energisches 
Vorgehen gegen die den Bestimmungen in 
Badeanstalten Znwideryandelnden. Betr. 
S i c h e r h e i t  d e r  S e e b r t t c k e n ,  die 
nicht mir als Landungsbrücken, sondern als 
wichtiges Kurmiitel, als Promenadenbrncken 
anzusehen seien, wurde beschlossen, dahin z» 
wirken, daß die Regierung feste Grundsätze 
ausstellen möchte, die sür den Bau von 
Seebrücken gelten sollen. Ferner wurde die 
S  ch a f f u n g o o u S  ch ü > e r h e r b e r g e ii 
längs der Ostseeküste in der Entfernung zu­
einander von höchstens einem Tagemarsch 
beschlossen.

Die Dogge.
Skizze von E d e l a R ü s t  - Berlin.

-----------  «Nachdruck verbot"!,.)
Wir waren unserer vier, Junggesellen um 

die Vierzig und wohnten in einem der rei­
zendsten Ostsesbäder auf llsedom im „Prinz 
Heinrich", wo wir nun schon feit acht Tagen 
alle Mahlzeiten zusammen nahmen. Nach dem 
Abendessen bei Zigarre und Wein, angesichts 
des le.se zu uns heramfgurgelnden Meeres, 
hieß es immer wieder: e r z ä h l e n !

„Heute sind S ie  wieder dran, Major!"
Auer, ein Riesenkerl aus Ostpreußen, mit 

einer tiefroten Narbe vom linken Mundwinkel 
bis zum Ohr hinaus, nickte zustimmend.

„Ich sagte Ihnen schon, die drei Jahre 
Tropendienst hatten meinen Korpus gehörig 
mitgenommen. Ich nahm also erst mal zehn 
Monate Urlaub für Europa, ehe ich zur heimat­
lichen Garnison zurückschwenkte.

I n  Wien begegnete mir eine Berliner Be­
kanntschaft, Fürst Ubrinoff. jung, rassig, ele­
gant und legendär reich. Er hatte eine so 
vornehme Art, seinen Glanz aus jedes Niveau 
zurückzustecken, daß ich es immerhin wagen

konnte, mit ihm ein paar Wochen herumzu- 
trottsn. Er schickte sein Personal aus Grasung, 
und wir lebten nun aus schlicht kavaliermäßi­
gem Fuß. Ubrinoff trug immer 60—80 Tau­
send Rubel-Noten bei sich. Das lag so in sei­
nen Verhältnissen, wie unsereiner sich beim 
Ausgehen einen Goldfuchs in die Westentasche 
schiebt, um nötigenfalls für eins zerbrochene 
Fensterscheibe und ein Auto gerüstet zu sein. 
An persönlichen Wertsachen trug er das Vier- 
gedoppelte mit sich herum. So besaß er eine 
Knopfgarnitur aus haselnußgroßen wunder­
bar dunklen Smaragden, die er nun höchst 
eigenhändig, nach Bedarf, aus einer Wests in  
die andere umknöpfeln mußte — unter höchst 
komplizierter Sicherung. Ein Verlust hätte 
ihn insofern betrübt, als es eins schiere Un­
möglichkeit gewesen wäre, einen Stein zu be­
schaffen, der die anderen sieben in Größe, 
Farbe und Schliff ganz erreicht hätte, — da­
durch wäre ihm aber die Garnitur keine 
„schöne  V o l l e n d u n g "  mehr gewesen. 
Die schöne Vollendung — auf die kam es ihm 
in allen Dingen so sehr an. Und in nichts so 
sehr wie in pnnkto Weib! Er suchte in über­
schäumender Lebenslust das Abenteuer und 
fand es selten. Sein  Schönheitsdurst war 
ohne Grenzen und machte ihn, trotz seiner fast 
kindlichen Dasein sfreüve, zum normalen Frau- 
enjäger ganz ungeeignet.

„Warten Sie's doch ab, lieber Auer, — es 
kommt schon was daher, was sich lohnt — sie 
soll dann die Wahl haben zwischen uns!"

So verekelte er mir in seiner drolligen 
Manier alle m e i n e  Abenteuergelüste. W ir 
gingen über Fiume nach Venedig, und wollten 
in drei Tagen gleich weiter nach Rom. Alle 
SshenswÄrdigkeiten hatten wir schon abge­
klappert, Ubrinoff hatte die halbe Merceria 
und die Prokuratien-Läden an Glas und Ju­
welen geplündert und suchte nur noch in den 
obskursten Winkeln nach Nephrit, da er in den 
guten Geschäften, außer ein paar schönen nil- 
grünen Perlen, nichts hatte auftreiben können. 
Das Nephrrt-Sammeln war sein besonderer 
Sport, und es war ihm hier große Ausbeute 
verheißen worden. So kamen wir denn am 
letzten Vormittag noch einmal nach dem 
Rialto, um aus einem Trödlerkvam in den 
andern zu schleichen, aber immer mit demselben 
negativen Erfolg. Urbinoff hatte oben die 
Hand zu der letzten Türklinke erhoben, a ls  
Liese Tür von innen geöffnet wurde. Eine 
Dame trat aus dem Laden, von einem englisch 
aussehenden Herrn gefolgt. S ie  wandte sich 
auf der Schwelle noch einmal zu dem Ver­
käufer zurück und sagte lachend: „Sie werden's 
schon noch gut anbringen! Ich bitte S ie, w ie­
viel Leute haben denn überhaupt eine Ahnung 
von Nephrit!"

S ie  schien jetzt evst Urbinoff zu bemerken, 
der wie gebannt auf diese allerdings wunder­
bare Erscheinung starrte. Ich erinnerte mich 
sofort, den Herrn rn Wien und auf dem Fiume- 
Dampfer gesehen zu Habers. Auch auf dem 
Lanal Grande sah ich die beiden Herrschaften 
in einer besonders eleganten Privatbarke an 
uns vorbei streichen. Die Dame saß tiefver­
schleiert da, aber die herrliche Hand mit pracht­
vollen Ringen, die im Mondlicht feurig auf­
blitzten, tätschelte zärtlich auf dem Rücken einer 
riesigen Bulldogge hin und her. Ich erkannte 
die Hand, die sich auch jetzt unbekleidet um 
eine silberne Handtasche schmiegte. Ubrinoff 
hate inzwischen den Hut gezogen und des 
Nephrits wogen an die Dame eine Frage ge­
richtet, die von dieser liebenswürdig lachend 
beantwortet wurde. I n  weiteren zwei M inu­
ten hatte Ubrinoff sich und mich vorgestellt, 
mit dem Freimut, wie er unterwegs nicht als 
schlechter Ton aufgefaßt wird. Der Engländer 
und ich folgten dem bereits voranschroitenden 
Paar. Er nannte sich Mr. Werdeen aus dem 
Stamm der Lords. Die Dame war seine Ku­
sine, eine verwitwete deutsche Gräfin Anger. 
Beide sprachen ein sehr reines Deutsch und 
gaben sich mit der tadellosen Sicherheit und 
dem Schliff der alleroberften Zehntausend. 
Ja, sie gingen auch in den nächsten Tagen nach 
Rom. wo dann die Gräfin in Obhut einer be­
freundeten Fam ilie allein zurückbleiben sollte. 
S ie  kannten selbstverständlich den Fürsten 
Ubrinoff längst per Renommee und freuten 
sich ganz außerordentlich des glücklichen Zu» 
falls, der nun auch die persönliche Bekannt­
schaft herbeigeführt hatte. Die Gräfin hatte 
durch An- und Verkauf von Nephrit bis jetzt 
eine M illion verdient, und würde demnächst 
nach China und Japan gehen, um weitere 
M illionen einzuheimsen — es war ihr einziger 
Sport. Ubrinoff brannte lichterloh, a ls  wir 
uns von den privat wohnenden Herrschaften



Drs Bsstre war mit einem Satz neben mir. ich stürzte auf das zweite Fenster zu ritz es auf 
„Down!" rief Aberbeen hart und grinste und rannte nach der Tür: „Entschuldigen Sie 

mich an : „Die R e v o l v e r t a s c h e n  kennt Gräfin — ich mutz noch ein wenig an die Lust
wir treffen uns später aus der Bahn — 

k o m m e n  S i e  m i t ,  Ubrinoff!"
Da fiel hart neben mir etwas schwer zu 

Boden. Es war Ubrinoff, der wohl mit letzter

er natürlich so gut wie wir Zwei, — solch ein 
Griff geht ihm aus die Nerven — d a s  gibt's 
bei ihm nicht!"

„Sie erinnern ihn sicher an eines seiner
Opfer!" lachte Ubrinoff. aber mir war gar- Kraft aus dem Sessel hatte aufsahren wollen, 
nicht spaßhaft zumut. Die ganze Atmosphäre s getaumelt war und nun auf dem Teppich lag

— lautlos, leblos.
,Der macht uns keine Schwierigkeiten — 

das wußten wir! Auch Sie, lieber Major, 
werden klug tun . . ."

„Mordbaride!" schrie ich.
„Nicht so schreien, bitte! Keine Bewegung 

und kein Geschrei! So wie Sie den Revolver

hatte für mich etwas Atemraubendes bekom 
men. Ich hatte plötzlich das Gefühl: nimm
Ubrinoff beim Arm und renne mit ihm davon, 
das ist hier eine Falle! Dann sah ich, wie 
der ganz hingerissen den Arm um den Sessel 
der Anger gelegt hatte, wie seine zitternden 
Finger ihre Genicklöckchen streichelten, und wie
sie sich's gefallen ließ und den Kopf nach hinten sitzt Bobby Ihnen an der Kehle! Reh

vsraHchiedeten und gleich eine Lidofahrt f ü r , -  sagte ich und stand auf. Unwillkürlich>Die Dogge ließ mich nicht aus den Augen. Ich 
den Nachmrttag verabredeten. Natürlich wurde faßte ich unter den Rock nach meinem Revolver, fühlte die vier Wände auf mich loskommen­
der Aufenthalt verlängert. Die schöne Gräfin -----. . , -------
konnte sich vom Lanal nicht trennen, und so 
lagen wir denn die ganzen Tage und die hal­
ben Nächte auf dem Grande und seinen oft 
spelunkenihaften Sackgäßchen. Mr. Aberdeen 
verfluchtete sich des öfteren in Geschäften auf 
Post und Bank. Ich durfte ihn nie begleiten.

„Bester Major, blechen Sie — ich muß die 
Gräfin heil in Rom abliefern, und die beiden 
Herrschaften dort scheinen mir zu den schlimm­
sten Torheiten aufgelegt. Warnen Sie den 
Fürsten — Rita hat keine Seele! Mir könn­
ten ihre Reize nie gefährlich werden, zudem' 
ich bin sehr glücklich, aber leider noch heimlich 
verlobt!"

Nach dieser Erklärung war er das erstemal 
davon gelaufen, und ich blieb als Hüter zurück 
über das Verhältnis der beiden zueinander 
nun beruhigt, das mir doch bisher etwas zu 
raten aufgegeben hatte. Ich warnte denn 
auch Ubrinoff scherzhaft — ernsthaft hätte es 
ja doch keinen Zweck mehr gehabt. Mochte er 
doch auch die Anger lieben und heiraten, von 
Wahl konnte da zwischen uns gar keine Rede 
mehr sein — ich war ihrerseits gänzlich aus­
geschaltet. Nur, wenn den beiden mal der 
Gesprächsstoff ausging, und Las bloße Ine in 
anderstarren in Gegenwart eines Kronzeugen 
der Gräfin doch wohl zu lächerlich erschien, bat 
sie mit ihrem bezaubernden Lächeln der Augen 
und der süßen Lippen: „Herr von Auer, eine 
lustige Geschichte, bitte, bitte!" Ich trat dann 
ohne Zögern zum Dienst an und erzählte 
L achen  konnte die Anger! Das war für Mich 
das Sinnverwirrendste an ihr. Ihre Schön­
heit war mir wie ein Kunstwerk in höchster 
Vollendung, denn — es war selbstverständlich 
auch sehr viel Kunst an ihr. Aber ich habe nie 
etwas Ähnliches gesehen und werde es nie, 
und — will's auch nicht! Was für Augen sie 
eigentlich hatte, kann ich Ihnen heute nicht 
mehr sagen, aber es waren Augen, wie sie kein 
irdisches Weib haben dürfte! Sie war eine 
lichte Erscheinung — einen Schuß rot in der 
goldblonden Haarfülle — es war, als sähe man 
in die sengende Sonne selber hinein. Es war 
an dem ganzen Weibe, wenn ich so sagen darf, 
kein ruhiger Pol, auf dem das Auge sich von 
so viel Himmelsglanz erholen konnte — sie 
war wie das flimmernde Meer im Mittags- 
glast! Das alles hätte nie Macht über mich 
gewinnen können. Aber ihr Plaudern und ihr 
Lachen! Ubrinoff, der garnicht zu erzählen 
verstand, griff es an's Herz, daß ich imstande 
war, d rei es „ G r u n d  lach en" in ilhr auszu-

überlsgte — in seine Hand hinein. Sie hatte 
die Augen geschlossen, und um die geöffneten 
Lippen lag das verräterische lustige Lachen... 
Im  nächsten Augenblick schlug sie schon die 
Äugen auf, zu mir, und sagte: „Nun, Herr
Major, wie wär's mit einer lustigen Ge­
schichte, so kurz vor Toresschluß?"

Ich lehnte ab. Das machte sie aufmerksam. 
Ich sah ein kaum merkliches, Blinzeln nach 
Aberdeen «hin, der harmlos Ringe in die Luft 
blies.

„Freddy, du bist über ein splendider Wirt! 
Nicht mal einen Likör bietest du an?"

„Du bist'Loch die W irtin!" sagte Aberdeen 
phlegmatisch.

Die Gräfin erhob sich und griff nach den 
Flakons: „Also grün, gelb oder rot?" fragte 
sie und sah lachend von einem zum anderen. 
Ich blieb stehen und sagte: „Es ist ja alles 
w e i ß."

„Ja, über nur äußerlich! Fangen wir mit 
dem gelben an — grün und rot ist die Steige­
rung!"

Sie schenkte die vier Glä'sr voll. Wir 
stießen mit den Fingerspitzen an und tranken 
auf das Wohl der Hausfrau. Sie tranken 
beide die Gläser mit einem Zuge leer. Ich 
hatte, das Glas an den Lippen, gezögert — 
nun trank ich auch schnell. Aberdeen goß dann 
gleich den mit der grünen Kugel ein: „Der ist 
aromatischer — es sind alle drei Amerikaner!"

„Führen Sie diese Liköre mit sich?" fragte 
ich schnell.

Er stutzte. „Nein — unsere Wirte haben fie 
uns geliefert. Meine Kusine schnapst immer 
gern ein bischen."

Wir tranken alle vier den grünbekugelten. 
Aberdeen stand sofort auf und horchte nach

lösen. Er konnte in ihrer Gegenwart nie herz- unten: „Da kommen endlich unsere Wirtsleutr
ich muß gleich noch mit ihnen abrechnen." 
Er nahm die Dogge mit sich.
„Bleibt der Hund mit Ihnen in Rom?" 

fragte ich die Gräfin.
„Bewahre, den läßt Aberdeen nicht von 

sich."
„Gott sei Dank!"
„Er hat Sie hier doch nie belästigt!" 
Umisomehr verdirbt die Bestie mir den

haft mitlachen, und das gerade schien alle 
Schleusen ihres Lach-Reservoirs auszuziehen.
M ir war's oft, als lache sie nicht nur über den 
Spatz, sondern mehr noch über Ubrinoff und 
mich und den ganzen Eanal mit all seinen P a ­
lästen, als müsse sie sich hin und wieder be 
freien von all dem Ulk. der in ihr tobte. —

Endlich hieß es dann eines Tages: ein­
mal muß man doch von Venedig los — wir 
reisen morgen um Mitternacht mit dem letzten 
Zuge nach Rom! Der letzte Nachmittag hatte 
wieder dem Lido gehört. Wir atzen früh bei 
Bauer und, da es bei Quadri am Abend immer 
so verzweifelt öde war, folgten wir mit Ent­
zücken der Einladung der Gräfin, bei ihr den 
Abschiedstos zu nehmen. Sie empfing uns in 
einem altmodisch-behaglichen Wohnzimmer 
chen des engen einstöckigen Hauses und berei­
tete selbst den Tee. Ubrinoff hatte ihr seine 
teuer erkauften Nephrit-Perlen zum Ange 
binde mitgebracht, die nnn ein Quell der 
Freude zwischen den beiden wurden. Derweil 
entdeckte ich aus dem improvisierten Teetisch 
drei zierliche Likörflakons aus schwerem Kri
stall. Die Flüssigkeit war in allen dreien „___ ,  .
weiß, nur hatte jedes ein seines silbernes Auer?" ftagte die Gräfin, während ihr kleiner 
Kettchen um den Hals, und an jedem Kettchen > Finger Ubrinoff zum anstoßen entgegenstrebte: . . . .  — . . . ,  . . .. . ^  kommen

heutigen Abend!"
„Oh — ein deutscher Offizier fürchtet sich?" 
„Fürchten? M ir ist das Tier zuwider!" 
„Bobby ist ein guter Kerl. aber er weiß 

gleich, wer ihn nicht le.den mag!" schalt sie. 
Dabei nahm sie aus dem silbernen Täschchen 
zwei weiße Tabletten. „Emser Pastillen!" er 
Härte sie. „Ich hab's ein wenig in der

men Sie in dem Sessel Platz — ich rate es 
Ihnen . . !" Aberdeen stand wie eine Säule 
vor mir, mit zynischem Lachen. Es stach mir 
im Kaps wie mit Nadeln, ich sah wie durch 
Schleier, und hätte auch ohne diesen Befehl 
nicht länger aufrecht stehen können. — Ich 
sank in den Sessel, den die Dame des Hauses 
mir halb initlöidig entgegenschob. Dann 
machte sie sich an Ubrinoff heran und leerte ihm 
nut staunenswerter Geschwindigkeit und Orts­
kenntnis alle Taschen.

Raubgesindel!" lallte ich noch und zog mit 
übermenschlicher Anstrengung den Revolver 
Da saß mir die Dogge auch schon an der Schul­
ter und riß mir mit einem Ruck die Backe hier 
auf. Aberdeen ries sie zurück.

„So nehmen Sie doch Vernunft an, verehr­
ter Herr! Warum muß noch Blut fließen — so 
etwas vermeiden wir gern!"

Ach wies nur noch auf Ubrinoff — ich be­
kam die Worte kaum durch die klaffende Wunde 
heraus: „ I  st d a s  M o r d ?"

Wir morden nicht! Morgen früh wachr 
der Fürst mit leichtern Lbelbefinden auf. S  i e 
auch!" lachte er. „Ich wußte, daß sich die Sache 
bei ihrer Krastnatur etwas verzögern würde 

aber Sie sind auch gleich fertig!"
Er wusch, nähte und vevband mir inzwi­

schen nach allen Regeln der Kunst die wahn­
sinnig schmerzende Wunde, und die schöne Grä­
fin raubte m>ch mit entzückender Ungeniertheit 
aus bis auf Schlüsse! und Gepäckscheine — wie 
Ubrinoff.

„Kanaille!" winselte ich. „ Ih r seid uns 
die gange Zeit schon aus der Spur gewesen!"

„Natürlich, von Wien an — wir wollten 
nur abwarten, ob Sie sich nicht allmählich von 
Ubrinoff trennen würden. Daß Sie sich nun 
noch für Ih r  ganzes Leben so verschimpfisrt 
haben!"

Ihre weiche Hand strich mir sanft über die 
Stirn — wie im Traum hörte ich noch ihr 
glucksendes, zwitscherndes Lachen — dann war 
.ch weg.

Beim ersten Dämmern erwachte ich wieder. 
Ubrinoff lag auf dem Dioan, mit einer Stepp­
decke sorgfältig zugedeckt. Er wurde sehr lang 
sam munter. Auf dem Tsetisch lag eine Hun­
dert Lire-Note. und auf einem Zettel stand: 
„Hüten Sie sich, uns zu verfolgen, es würde 
Ih r  Verderben! Viel Vergnügen in Rom!"

Also man hatte uns nicht m i t t e l l o s  zu 
rückgelassen — es langte immerhin auf ein 
paar Tage und für die notwendigen Depeschen. 
Sie hatten alles in allem weit über eine M il­
lion erbeutet — die Smaragdgarnitur allein

schlisse elektrisch gezünoet werden. Zwei der 
Leute scheinen aus nicht erklärlichen Gründen 
die Neitungskainmer verlassen zu haben; 
denn man land sie regelrecht angetan mit 
den dort aufbewahrt gewesenen Reitungs- 
apparaten weit obeihaib der Relinngs- 
kannner. Sie waren offenbar auf der Flucht 
vor Erschöpfung zulanimengebrochen una in 
der Kohlensäure erstick«. Der dritte Mann 
wurde m der Rettiingskannner aufgefunden, 
üa diese aber geöffnet worden war, kam er 
in der dort eiiigedrungenen Kohlensäure zu 
Tode. Die Nettungsmaimschaslen der Gin- 
be» unterzogen sich mit Vewiinbernswerteni 
Eiter und Mut der schwierigen Rettung der 
Verunglückte» und brachten bis gegen 4 Uhr 
nachmittags die drei Toten z» Tage. Wäh­
rend der Rettnngsarbeiten erwlgte ein wei­
terer Kohlemäiireausbiuch. Von den übrigen 
Belegschaft wurden mehrere Kameradschaften 
vorübergehend ebenfalls durch Kohlensäure 
abgeschnitten, sie kvmilen sich aber in Sicher­
heit bringen. Ein Arzt war bei der 
Bergung der Verunglückten an der Unfall­
stelle.

( A u f f i n d u n g  e i n e s  M a m m u t h »  
S k e l e t t e s . )  I n  Dubinki im Kreise 
Staryj-Oskoi ist ei» unterhaltenes M am m uth- 
Skeleit aufgefunden worden.

( N s l a t o n  — d e r  U r h e b e r  d e s  
K r i e g e s  v o n  1 8 7 0 ? )  I n  Anwesenheit einer 
kleinen Schar der hervorragendsten Vertreter der 
medizinischen Wissenschaft ist vor einigen Tagen 
in P a r is , wie die „N. E . C "  schreibt, feierlich ein 
Porträtm ebaillon des berühmten Chirurgen Näla- 
ton an einer der Jnnenm auern des Hospitals 
Boucicaut enthüllt worden Pariser B lätter mel­
den, daß die Feier einen ernsten und würdigen Ver­
laus nahm. Außerhalb Frankreichs, besonders in 
Deutschland, ist der Name des Chirurgen Nälaton 
gewiß ziemlich unbekannt. Aber es gibt Zu­
sammenhänge. die man wohl a ls  Zufälligkeiten bs; 
trachten kann, denen trotzdem eine Einwirkung auf 

chtige Geschehnisse nicht abzusprechen ist. Auguste 
slaton, der im Jah re  1807 geboren

starb, galt a ls der Hervorragendste Spezialist aus

^U brino ff ha"« stch "hoben und warf m ir! fast^som^ ^  ^  ^ r  _  
einen mißbilligenden Blick zu — er raud. Laß! " .
ich mich schlecht aufführte.

„Wir müssen noch Nr. 3 probieren," rief er 
und schenkte ein.

„Lasten Sie die Probe, Ubrinoff," schrie ich.
„Macht Sie das Reisen nervös, Herr von

„Wlso aus ein vergnügtes Rom 
Sie, seien Sie gemütlich . . ."

Ubrinoff hielt mir das Glas hin — ich 
konnte nicht gut anders — wir tranken die 
Gläser wieder leer. ,

„Noch einen!" lockte die Hausfrau. Übn 
noff trank — ich lehnte ab.

„Nun den «schäbigen Rest. . . Sie müs s e n ,  
Major» wenn Sie mich wieder versöhnen 
wollen!"

hing eine andersfarbige Glaskugel — eine 
gelb, eine grün und eine rot. War das nur 
Zierrat, oder was bedeuteten die Kugeln?
Dann kam Mr. Aberdeen dazu und sprach in 
seiner zögernden Art von Baumwoll- und 
Kautschuk-Plantagen, was mich sonst wohl 
interessiert hätte, da ich ja selbst flüchtig da 
hrneingeguckt hatte. Aber mich hielt etwas 
Stärkeres im Bann: die riesige englische 
Dogge war leise durch die angelehnte Tür ins
Zimmer geschlichen, durchquerte es mehrmals, ĉy zogerre — k»-,s,ickmiin>lck>t'
uNd ließ sich dann still nicht weit von mir letzte Glas bis auf den Grund — da trank ich  ̂  ̂ ^

es ist
keine Zeit zu verlieren!"

Ubrinoff sah mich verständnislos an und 
sagte: „Auer, Sie sind ein Barbar! Sie haben 

Gräfin Anger erlebt und haben Rachege­
lüste? Sie hätte das Dreifache haben können, 
hätte sie ihr Geschäft bester verstanden! Ich 
bin im Gewinn — in jeder Beziehung. Er 
war ja wohl ein Reitknecht und sie keine Grä­
fin Anger, aber sie ist die herrlichste Weib-Voll- 
endung, und ich wünsche ihr, daß sie nie er­
wischt würde auf ihren Verufsreisen!"

Wir drückten uns auf leisen Sohlen, ohne 
zu erkunden, ob da unten Wirtsloute arglos 
schlummerten oder nicht. Wir telegraphierten 
nach Geld und reisten am anderen Morgen 
nach Rom weiter, im innersten Herzen froh. 
mit dem Leben davon gekommen zu sein; wo­zu

Ich -  .»-r st- .mn- °u« 2  2*222«?  Ech .--Nch °°- d-m
nieder — den göduckt gehaltenen Kopf in ge 
vÄer Richtung mir zugewandt. Der Blick der 
blutunterlaufenen Augen fiel mir auf die 
Nerven — — dieser teuflisch-tückische abwar 
tsnde Blick.

Ich wollte nicht fragen, aber es kam doch 
heraus: „Ist er auf den Mann dressiert?"

„Ja  natürlich!" lachte Aberdeen. „Wen 
der in die Zähne kriegt, ist geliefert! Dazu 
hat man doch so'n Tier."

„Wozu?"
„Zum Schutz! Ich bitte Sie. ich wohne 

eine Stunde von London, einsam und abgelc 
gen, — da wäre ich nie meines Lebens sicher! 
Ein Wink, ein Ruf, und -der handelt selbstän­
dig. folgerichtig . . ., selbst ohne Wink und 
Ruf!"

„Der Köter hat sntschioden etwas gegen

auch.
Sie hüstelte dann umständlich und nahm 

rasch wieder zwei Pastillen. Das fiel mir aus. 
Es fuhr mir durch den Kopf: sie nimmt Gegen­
mittel!

„Dürfte ich auch um ein 
bitten?" fragte ich und hüstelte ebenso um­
ständlich.

Sie sah mich mit ihren schelmischen Augen 
von unten auf an: „Bedaure — ich nahm schon
die letzten!" .

Ich wollte ihr sagen, daß das eme Luge

M n n n i f t s a l l i f f e s .
M n f a l l  a u s  e i n e r  G r n b e . ) Wie

die „Schlesische Zeitung" aus N e u r o d  
.meldet, sind an, Fieitag auf der Rubengrube 

paar Pastillen einen Liolileniäineuusbruch 18 B e r g  
l e u t e  v e r u n g l ü c k t ,  d r e i  d a v o n  
sind t o t .  — Die Verwaltung dieser Grube 
teilt zu dem U »glück fvlgendes mit: Freitag 
Vormittag zwischen 9 und 10 Uhr ereignete 
sich aus der R»l>e»gr»be ein besonders starker 
Ausdiuch von Kohlensäure, wobei drei dort 

sei — 'da stand Aberdeen mit der Dogge wieder' beschäftigte Bergleute oerimglückten. De>
auf der Schwelle. M ir war's als bekäme ich Kohlensäureansbrnch war mit aller Wahr 
einen Schlag vor den Kopf. I scheinlichteit veranlaßt durch Sprengichüsse in

«Ist's denn noch nicht Zeit für die Bahn?" der Kohle, und alle Zeichen sprechen dafür, 
rief ich und zog die Uhr. Es war noch nicht oft Verunglückten zurzeit des Ausbruchs 
halbelf. Das konstatierte auch Aberdeen, t r a t , jy der eigens dafür hergerichteten Neliungs-

war und 1875 
Spezialist auf 

dem Gebiete der Nierensteinentfernung. M an weiß, 
das Napoleon I I I .  am Nierenstein krank war. 
Emile Zola hat in seinem Roman „La DsbLcle' 
mit wundervoller Anschaulichkeit geschildert, unter 
welch furchtbaren Schmerzen der Kaiser ois zur 
Katastrophe von Sedan seine Rolle durchführte. 
Die Krankheit soll aus der sitzenden Lebensweise 
entstanden sein, zu der Napoleon I I I .  unter dem 
Iunkönigtum  a ls Gefangener in der Festung Harn 
gezwungen war. S ie veranlaßte ihn, nachdem er 
die Krone errungen hatte, fast alljährlich eine Kur 
in Vichy oder in einem anderen französischen Bade­
orte zu gebrauchen. I n  der ersten Hälfte des Jah res 
1870 aber quälte den Kaiser das Leiden derart daß, 
in größter'Heimlichkeit, die ersten Ärzte von P a ris  
zu einer Beratung nach dem Tuilerienpalast ge­
rufen wurden. Natürlich fehlte auch Nolaton nicht, 
der schon früher hin und wieder zu einer Konsul­
tation zugezogen worden war. Dre Mehrheit ent­
schied sich — es war Anfang J u l i  1870 — für eine 
ofortige Operation. Nslaton aber weigerte sich, 
eine Stimme im gleichen Sinne abzugeben, da, nach 
einer Meinung, eine Operation das Leben des 

Kaisers der größten Gefahr aussetzen würde, wäh­
rend ihm sonst zum mindestens noch einige Jahre,

 ̂ ' ären. Di
a Opti

mismus, der dieser temperamentvollen Fürstin 
eigen war. N elatons Aussprache an: die Operation 
unterblieb. Daß Nslaton Recht hatte, ergab sich 
drei Jah re  später, a ls der inzwischen vertriebene 
und entthronte Kaiser sich in Chislehurst dem Ope- 
rationsmesser unterwarf. Der chirurgische Eingriff 
gelang, der Nierenstein wurde entfernt, aber Napo­
leon 111. entschlief an Herzensschwäche. M an stelle 
sich nun einmal vor, was geworden wäre, wenn^  nutz ygxg

wenn auch unter Schmerzen, beschieden waren. Die 
Kaiserin Eugenie schloß sich mit dem raschen Opti-

)llen Füvsti

M la to n b ie  Operation gebilli^  und vorgenommen
Depesche entstand und der Krieg zwischen Deutsch­
land und Frankreich unvermeidlich ward, N a­
poleon I I I  in der Stille eines Krankenzimmers, 
von Ärzten und W ärtern umgeben, der Politik ent­
rückt gewesen sein. Die Franzosen, die jetzt Näla- 

' ' oller Berechtigung ehren,
M ann an^hen,

tons Gedächtnis, mit voller Bere 
könnten ihn also eigentlich a ls  den 
der das ganze Unglück der „Invasion" 
1870 und 71 über sie brachte. . . .

der Jahre

82lellkA1ei1«im
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mich — Ubrinoff scheint er garnicht zu sehen!"'in die Stube und schloß die Tür hinter sich.! kanuner waien, von wo aus die Spreng-
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M«zknltij>eni>cil
^le ich gern und mrentgellttch mit, wie 

von quälenden Magen« und Der« 
Oüliurrgsdejchwerden bestell worden bin.

Lehrerin in GoSlar.

I r o ^ i i8 e k '8
Kslenäki'.

V o l k - k a l e n d e r ;  6 6 .Jahrg.; 
geb. 1 Mark,

R e ichs  kal ender ;  geb. IM k . ,  
Ost - u. W e  st p r e u ß i s c h e r  

M a l  ende  r ;21Ä.  Jahrg.; 
im Buchformat, katt. u. mit 
Schreibpapier 50 Pjg., geh. 
40 Pjg.,

Im  Quartformat mit Bunt­
bild:

K a l e n d e r  f ü r  S t a d t  u.
L a n d , geh. 40 Psg., 

C h r i s t b a u m k a l e n d e r ;  
geh. 50 Psg.

Obige Kalender sind

zum Jubeljahr M3
der Jahrhunderterinnerung ge- 

< weiht.
D a m e n k a l e n d e r .  Hoch- 

elegantes Geschenkbündchen, 
geb. 1,50 Mark.

N o t i z  t a l e n d e r  aus gutem 
Schreibpapier. AuSg. mit 
r/i Seite für jeden Tag; 
Ganzlemenband 1,75 Mark, 

— „—  Kleiner, mit 3 Seiten 
Schreibraum pro Woche; 
Ganzlemenband 1,25 Mark, 

L a n d w i r t s c h a f t l .  N o t i z ­
k a l e n d e r .  I n  2 Teilen; 
Notizbuch als Brieilasche 
1,50 Mk., in Leder 2 Mark.

I n  allen Buchhandlungen und 
in den besseren Papiergeschäften 
käuflich.

- b - k h r o i l l i c h t
Haut.varnlelden. ohne Einspritzung, o. 
Quecksilber bewährte 45jährige Praxis. 
Direktor B e r l i n ,
^ichendoriitrahe », a«n vtetttner Bah 
fof. Auskunft unauffällig.__________

Aem.'Herren-Uhren von 3.50 Mk. ai 
^Ub Rem..Herren-Uhren. 7.S5 „ »

«Duinen.Uhren .  3,— „ „
Nb.Rem.Damen.Uhren^ 7.S5 » »
Werter tadelloser Gang, » 1.65 „ «
Goldene Ringe . 1.50 „ „

Goldene Trauringe
aUerblUigU. .......

.  Schmucklachen jeder Art. 
vvchzetts« und Gelegenheitsgeschenk 

tn großer Auswahl. 
Neparaiurwerkjtati im Hause.

L d o U  L e s s v r ,
^ Uhren. Gold- und Silberwaren.

Reujtadt. Katharlnenstraße 12 
^ G ran d en z; Marieuwerderstr. 6̂.

prospoN-

L m i-iM - o r e k r o l l s n .

I . .  L o b e t ,
bester Gejchällv.age Thor.lS jvtt em

Laden.
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Die prelle
(Sechster VIatt.j

Ein seltsames Volk.
Von Tr.  W a l t e r  K l e i n .

--------------- (Nachdruck »erboten.)
Eins der interessantesten und am wenigsten be­

kannten Völker der Erde sind die Ainos. Sie leben 
auf der großen südlichen Halbinsel der Insel 
Sachalin, an den Küsten und an den Ufern der 
Flüsse. Die Gelehrten sind sich nicht einig darüber, 
Zu welcher Rasse sie die Ainos rechnen sollen. Einige 
halten sie für die Ureinwohner der Insel Sachalin 
und Peso; andere betrachten sie als die M itglieder 
einer großen Familie, die außerdem die prim itiven 
Völker Nordamerikas umfassen würde; noch andere 
rechnen sie zu den Mongolen, wieder andere zu den 
Koreanern. Dr. Boelz, der besonders die Ainos 
Japans studiert hat, ist der Meinung, daß Einfälle 
Völker derselben Rasse getrennt und die Vorfahren 
der Ainos nach Osten zurückgedrängt haben; in 
einer seiner Broschüren bringt er eigentümliche Por­
träts von Russen und von Ainos, und m it Über­
raschung sieht man die Ähnlichkeit zwischen ihnen, 
z. B. zwischen dem Grafen Tolstoi und einem E in­
wohner Japans.

Die Ainos glauben nicht an einen Gott, sondern 
an Götter. Jede Naturgewalt, die auf sie ein­
stürmt, ohne daß sie sie begreifen, w ird Gott oder 
Teufel genannt, je nachdem sie mehr oder weniger 
Übles ihnen zugefügt hat. Gott lebt im Raume, 
aber nicht im Himmel, und er w ird assistiert von 
zahlreichen kleinen Göttern, Untergöttern und 
Geistern jeder A rt; es gibt außerdem Teufel, die 
immer bösartig und grausam sind. Sucht man in 
dreser Hinsicht eine Erklärung von ihnen zu er­
langen, so bemerkt man, daß sie die Götter und 
Teufel durcheinander werfen, und daß der eine Gott 
nennt, was für den anderen Teufel ist. Sie glauben 
auch an die Existenz des russischen Gottes, von dem 
ihnen die Popen erzählen; dieser ist nur eine neue 
Macht in der ohnehin schon langen Liste ihrer Gott­
heiten. Die Götter sind aufeinander sehr eifer­
süchtig; nicht nur, daß sie m it den Menschen ihr 
böses Spiel treiben, streiten und schlagen sie sich 
miteinander, und wehe dem armen Aino, der wäh­
rend des Kampfes unter sie gerät! Der Wind und 
der Regen find ebenso erbitterte Feinde, wie das 
Meer und der Donner, die Sonne und der Schnee, 
das Feuer und das Wasser. Die Geister des Feuers 
selbst hassen sich untereinander, und wenn es in 
einem und demselben Hause zwei Herde gibt, so 
darf man nicht Asche oder Kohlen von dem einen 
in den anderen bringen; der erbittertste Krieg 
würde unter ihnen ausdrehen. Wenn zwei Götter 
sich schlagen, so tötet bisweilen der eine den 
anderen. Man darf auch nicht Feuer vom Herde 
aus dem Hause hinaustragen. Endlich muß 
Sommer und W inter das Feuer im Herde brennen, 
ohne zu erlöschen, denn das erlöschende -euer ist ein 
sterbender Gott. Wenn sie einschlafen und aus­
gehen, bedecken die Ainos das Feuer m it Asche, 
um am anderen Morgen noch einige glühende 
Kohlen zu finden.

Die Ainos sind von ihren Göttern so in 
Schrecken gejagt, daß sie jeden Augenblick an sie 
denken; wenn sie essen, wenn sie trinken, wenn sie 
rauchen, bekommt jedesmal irgend ein Gott einen 
Anteil. Auch auf Reisen finden sich zahlreiche Orte, 
wo Geister leben, die begierig nach Geschenken sind. 
Ebenso gibt es heilige Steine, die man ganz beson­
ders ehren muß. Schließlich bieten sie ihren Göttern 
sogenannte „Jnaos" an. Das sind ball) in Späne 
endende, bald den prim itiven Archen Noahs ähn­
liche Holzstücke. Bei jedem wichtigen Ereignisse 
errichten sie die Jnaos; er gibt deren in allen 
Teilen des Hauses: in  den Bärenkäfigen, im 
Nachen, im Schlitten.

Um die Häuser der Ainos befinden sich aus 
Pfählen errichtete Fischlager, ein Käfig für den 
Bären und eine lange, horizontale Stange, an der 
die Hunde befestigt sind. Mehrere Familien wohnen 
oft unter demselben Dache; 30 Personen leben bis­
weilen zusammen, und ein solches Lager, das nur 
drei Holzhütten umfaßt, hat dennoch 80 Bewohner 
Ost gibt es unter ihnen mehrere Besitzer, aber 
immer nur einen Herd. I n  das Ainohaus tr it t  
man durch eine A rt Hütte, die den Vorbau bildet. 
Im  Hintergrund, der Tür gegenüber, ist der Platz 
für den stets hochgeachteten Gast, links vom Eingang 
aus Brettern der für den Herrn des Hauses. B is ­
weilen luden sie den Reisenden Labbe zu ihrer 
Mahlzeit ein. Sie essen den Kopf und den Schwanz 
vom rohen Lachs und ebenso rohe Heringe. Den 
Fisch salzen sie nie, höchstens m it Seewasser. Der 
Hering wird gewöhnlich m it Strandkohl verspeist, 
der einen höchst widerwärtigen Geruch ausströmt.

Die Ainos sind von mittlerem Wuchs, bisweilen 
sogar groß; sie haben große Hände und große Füße. 
Der Kopf scheint immer lang wegen des Bartes, 
den sie tragen. Über das ganze Gesicht ist ein Aus­
druck der Melancholie und selbst der Furcht gelagert. 
Die Ohren sind groß. die Rase derjenigen der 
Weißen Rasse ähnlich, der Mund groß und breit, 
die Augen tiefbraun und vollständig horizontal Im  
großen und ganzen haben sie den Typus der M on­
golen.

Wenn man die Frauen von weitem sieht, scheinen 
sie gewaltige Schnurrbürte zu tragen; von ihrer 
Heirat ab tätowieren sie die obere Lippe und ziehen 
darüber einen breiten, blauen Streifen, der sich 
hakenförmig auf dem Gesicht erhebt. Ost tragen sie 
umfangreiche, aus großen Ringen hergestellte 
Gürtel. Die Kleider der Kinder sind m it Ringen, 
Metattknöpfen und auf dem Rücken m it farbigen 
Perlen und Talismanen geschmückt. Die Ainos 
beten ihre Kinder an und verhätscheln sie. Diese 
wachsen in Freiheit in dem Lager auf. Schon im 
frühesten A lter erknnt man Knaben und Mädchen 
an der Haartracht: die Töchter behalten ihr Haar, 
wie es ihnen die Natur gegeben hat, während die 
Knaben ihre Haare sehr lang nach hinten, aber 
glatt rasiert auf der S tirn  tragen. Diese Haar­
tracht behalten sie ihr ganzes Leben hindurch. Ob­
wohl schmutzig, sind die Knaben doch m it einer ge­
wissen Sorgfalt gekleidet. Die Väter nehmen sie 
noch sehr jung m it zur Jagd oder zum Fischfang. 
Man zeigt ihnen die Arbeiten, die sie später ver­
richten müssen. Die Mädchen helfen der M utter 
bei der Arbeit im Hause. Das A lte r der Kinder 
zu wissen, ist fast unmöglich; sie wissen es selbst 
nicht. Ein Greis antwortete, daß er a lt sei und 
niemals daran gedacht habe, jedes seiner Jahre 
zu zählen.

Bei den Ainos können sich die Knaben m it 13, 
die Mädchen m it 12 Jahren verheiraten. I n  diesem 
A lter beginnen letztere, die obere Lippe zu täto­
wieren. Die Väter verheiraten ihre Kinder, ohne 
sie zu fragen. Der Rat der M ütter w ird überhaupt 
nicht eingeholt, obgleich sie sonst einen großen E in ­
fluß auf die Entscheidungen haben, die ihre Gatten 
zu treffen im Begriff stehen. Wenn bei den Ainos 
ein junger Mann sich verheiraten w ill, so geht er 
auf die Jagd und besucht mehrere Dörfer; findet 
er in einem dieser eines Tages ein Mädchen, das 
ihm gefällt, so sucht er die M itg ift zu erwerben, 
die gefordert wird, und die Heirat ist bald ge­
schlossen. Das junge Mädchen wird nicht befragt. 
Bei Gchließung der Ehe findet keinerlei Zeremonie 
statt; nur die M itg ift muß vorher von dem jungen 
Manne bezahlt werden. Bei manchen beträgt sie 4 
oder 5 Hunde, bei anderen etwa ein Dutzend Zobel­
felle. Bisweilen besteht sie auch aus einem Kahn 
oder einem Schlitten. Oft arbeitet auch der junge 
Mann eine bestimmte Zeit lang bei seinem zu­
künftigen Schwiegervater. Sobald er zu diesem 
kommt, hat er das Recht eines Gatten und nimmt 
dieses in Anspruch. Hat der Schwiegervater keine 
Söhne, so w ird gemeinschaftlicher Haushalt geführt. 
Im  anderen Falle führt der Gatte nach völliger 
Bezahlung der M itg ift seine Frau zu seinem Vater 
oder zu seinem älteren Bruder, bisweilen auch in 
ein neues» für ihn erbautes Haus. Wenn der 
ältere Bruder m it Hinterlassung seiner W itwe und 
eines jüngeren Bruders stirbt, so heiratet dieser 
die Frau seines Bruders; das bedeutet für ihn 
eine Ersparnis, denn, da diese Frau schon zu seiner 
Familie gehörte, so braucht er keine M itg ift zu 
zahlen. M it  35 Jahren ist die Frau bei den Ainos 
alt. Der Mann heiratet dann eine zweite Frau, 
und zwar eins möglichst junge. Die erste bleibt im 
allgemeinen die wirkliche Herrin des Hauses, bis­
weilen haben sie verschiedene Wohnungen; aber die 
Kinder beider Gattinnen haben gleiche Rechte.

Es gibt auch unglückliche, sehr arme Mädchen Lei 
den Ainos, die in verschiedenen Häusern dienen; 
bisweilen finden sie einen Mann. Manche Familien 
ziehen eine Waise auf, die, wenn sie älter wird, 
die Schlafgenossin des Vaters oder des Sohnes des 
Hauses, bisweilen sogar beider wird. Die Frau 
sagt dazu nichts; sie schließt die Augen gegenüber 
der Untreue des Mannes. Eine Frau dagegen, 
die ihren Mann täuscht, kann von ihm verstoßen 
werden. Ih r  Mitschuldiger w ird von den Dorf­
ältesten zu einer Buße verurteilt, die in Hunden 
besteht. Is t der Verurteilte zu arm, so kommt er 
als Knecht zu dem betrogenen Gatten. E in Jung­
geselle darf nicht unter der Zahl der Richter sein; 
denn, wie Puttka sagt, „ist ein alter Junggeselle 
ein ganz verächtliches Wesen".

Befindet sich der Mann im Stammeslager, so 
verfertigt er Fisch- und Iagdgeräte, richtet Felle 
von Robben und Zobeltieren zu, bessert Barken 
und Schlitten aus. Der Fischfang beschäftigt die 
Ainos sehr stark. Schon vor Sonnenaufgang stehen 
sie auf, besteigen schweigend ihre langen und engen 
Kähne und beginnen ihre Arbeit. Die japanischen 
Fischereibesitzer nehmen sie oft als Arbeiter an. 
Bald längs der Flüsse, wo sie die Robben harpu­
nieren, bald im Walde, wo sie den Pelztieren nach­
stellen.' üben sie die Jagd m ittels Bogen oder auch 
Flinten aus.

W ird der Aino alt, so w ird er hoch geachtet. 
E r bleibt im Hause und erzählt während des W in ­
ters die Geschichten und Legenden, die er selbst 
während s e in e r  Jugend gehört hat.

Fühlt ein Mann seinen Tod nahen, so drückt er 
seinen letzten W illen aus, der geachtet w ird. Hat 
er den letzten Seufzer ausgehaucht, so schließt man 
ihm die Augen, hüllt ihn in  eine Decke und trägt 
ihn m it den Füßen gegen die Tür an die Stelle,

die er gewöhnlich im Hause einnahm. Die Frauen 
heulen und schreien, auf dem Boden liegend, wäh­
rend die Männer eine Holzkiste verfertigen. Am 
anderen Tage legt man den Toten in den Sarg und 
begräbt ihn in geringer Tiefe nahe dem Hause. 
Gegenstände, die er nötig haben könnte, eine Pfeife, 
Tabak, ein Messer usw., g ibt man ihm m it ins Grab 

Höchst eigentümlich ist die Verehrung, die die 
Ainos den Bären widmen. Jedes Jahr bemächtigt 
sich jeder Stamm eines jungen Bären, schließt ihn 
in einen Käfig ein, und die geachtetste Frau erhält 
den Auftrag, ihn m it der größten Sorgfalt zu er­
nähren. Jeder erachtet es als eine Ehrensache, zu 
seinem Unterhalte beizutragen. Von allen Ge­
richten erhält er den besten Teil. Im  W inter, und 
zwar während der Nacht, findet dann das Bären­
fest statt. Zwei oder drei Tage vor der Zeremonie 
kommen aus allen Dörfern, selbst den entferntesten, 
die Ainos herbei. Die Männer fabrizieren Jnaos 
von verschiedener Größe, und dann wird die M ah l­
zeit hergerichtet, zu der einige Hunde ihr Leben 
lassen müssen. Frauen flechten unterdessen aus 
Lianen einen langen Gürtel, den der Bär in der 
Opferstunde tragen soll, und an dem kleine Säcke 
m it allerlei Gerichten, trockenen Fischen, Hunde­
fleisch, Reis, Tabak usw. befestigt werden. Die 
jungen Mädchen haben die besondere Ausgabe, aus 
Lianen und Kräutern lange Ohrringe zu ver­
fertigen, um das Haupt des Opfers zu schmücken. 
Auch die alten Frauen haben ihre Funktionen. Um 
den Käfig hingestreckt, weinen, seufzen, heulen sie. 
Zum Schlafen und Essen wechseln sie sich gegen­
seitig ab. Nach zwei- oder mehrtägigem Tanzen 
und Heulen wird nach einer Anrede an den Bären 
und nach einer reichlich bemessenen Nahrung, die 
ihm gereicht wird, das T ier unter großen Zeremo­
nien durch das Dorf geführt und dann durch einen 
wohlgezielten Schuß getötet. Wieder neues Schreien 
und Weinen, wieder Darbietung von Speisen, die 
man neben das tote T ier stellt, und wieder neue 
Anreden an dasselbe. Das B lu t des Bären wird 
noch warm von allen Teilnehmern getrunken, das 
Fleisch gekocht und verzehrt. Der Kopf des Bären 
wird nach dem Walde getragen, wo seit Jahr­
hunderten die Schädel der bei den Bärenfesten ge­
töteten Tiere bleichen. Über den Ursprung und die 
wahre Bedeutung dieser Zeremonie, die nur in dem 
Schädel eines kindischen Volkes sich ausbilden 
konnte, haben die Forschungsreisenden bis jetzt 
nichts sicheres erfahren können.

M a te r  und Musik.
Einen hübsche» B e i t r a g z u r  P r a x i s  

d e r  F i n a n z i e r u n g  m o d e r n e r  
B e r l i n e r  T h e a t e r g r ü n d ü n g e n  
veiöfsenllichi Dr. M . Epstein in der „Schau­
bühne". Er berichtet darin über die Grün­
dung des jüngsten Berliner Theaters „Groß- 
B erlin ". Das Gründlingskapital beträgt 
700 000 Mark und diese Summe ist zu 
einem großen Teil von — B r a u e r e i e n  
gezeichnet morden. So zeichnete die Schloß- 
Brauerei in Schöneberg 60 000 Mark, das 
Spatenbrän München 40 000 Mark und eine 
Biervertriebsfirnia ebenjalls 40 000 Mark. 
Ihnen gesellt sich der Besitzer des Waren­
hauses Tietz zu, der sich mit 75 000 Mark 
beteiligt und dafür das Privileg erhielt, in 
seinem Warenhaus einen Billettvorverkauf 
für dieses Theater zu errichten. Die Schoko- 
ladeiifinna S arvtti zeichnete 10 000 Mark. 
Jnsgelamt ein Drittel des Aktienkapitals 
wurde also von Lieferanten aufgebracht. Der 
artistische Leiter des Theaters, Direktor Ro- 
ienseld, ist mit einem Betrage von 60 000 
Mark beleiligt und befindet sich also gegen­
über den als Mitgesellschaster austrelenden 
Brauereien und Lieferanten in der M inder­
heit.

Manuijpaltilies.
(B  e n z i n e x p l o s i o n  i n  e i n e r G a -  

r a g  e.) I n  einer Garage in der Bergstraße 
in Berlin fand Donnerstag Abend eine 
große Benzinexplosion statt, infolge derer im 
Gebäude der zugehörigen Fabriken Großfeuer 
ansbrach, zu dessen Bekämpfung die ganze 
Neu-Röllner Feuerwehr aufgeboten werden 
mußte.

( Ge h e i mn i s v o l l e r  Sel bstmord  
e i n e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  Ob e r s t e n . )  
I n  einem Wagen erster Klasse des Buda­
pest— Ziolnaer Zuges fand der Kondukteur 
auf der Station Pislyan einen Offizier tot in 
einer Blutlache vor. Der Offizier hatte beim 
Einsteigen in der Frühe den Kondukteur er­
sucht, er möge ihn schlafen lassen und bei 
Pislyan aufwecke». Neben dem Offizier, der 
sich ins Herz und in den M und geschossen 
halte, !ag seilt Dienst, evolver und ein Brief 
an seine Schwester. Der Wagen wurde ab­
gekuppelt und man stellte fest, daß der Tote 
der Kqmmandant des ersten Budapester schimfiert.

Honved-Husarenregiments Oberst Alfred Iu t t  
war. Iu t t  war vor einigen Jahren Flügel- 
adjutant des Erzherzogs Josef; er lebte in 
geordneten Berhälinissen in glücklicher Ehe. 
Der Grund zu dem Selbstmord ist daher 
völlig rätselhaft. .

( D e r  M o r d v e r s u c h  i n  P a r i s . )  
Der von dem Anarchisten Lacombe in Paris  
schwer verletzte Anarchist Erlebank-Dncret ge­
stand dem Untersuchungsrichter, daß Lacombe 
bereits nachts in seine Wohnung eingedrun­
gen war und seine Frau 8 Stunden lang 
unter Todesdrohnng einem Verhör unterzogen 
habe, um zu ermitteln, ob er die Genossen 
an die Polizei verraten habe. Trotz seines 
entschiedenen Leugnens habe Lacombe am 
Morgen seinen Revolver auf ihn abgefeuert 
und sei dann geflüchtet.

( D i e  T ü l l k a p p e  — d e r  neues t e  E r -  
satz d e s  T h e a t e r  H u t  es.) Kaum haben sich 
die Gemüter über das grausame Gesetz beruhigt, 
welches den Damen m it dem Hutverbot im Theater 
auferlegt wurde, so sucht Frau Mode auch schon 
ihre Anhängerinnen m it einem kleinen Ersatz ver­
ständnisvoll zu trösten. Der Theaterhut ist tot, es 
lebe die Theaterkappe! Um sie nun möglichst unauf­
dringlich zu machen, besteht sie aus nichts weiter als 
aus ganz feinem, nicht zu engmaschigem Malines- 
Tü ll, der, haubenartig zusammengekraust, sich genau 
der Kopfform anpaßt. Selbstverständlich stört kein 
Futter die Durchsichtigkeit dieses duftigen Nichts, 
das die Haarfrisur daher auch voll zur Geltung 
gelangen läßt. A ls  Farbe konnte nur Schwarz in-- 
betracht kommen, das für die Brünetten wie die 
Blondinen in gleicher Weise kleidsam und w ir­
kungsvoll ist. Jettsteine, bunte Perlen oder kleine 
Phantasiesteine, aneinander gereiht oder in  Ab­
ständen in  zierliche Tülltusfs gebettet, bilden den 
Abschluß des Randes und einen belebenden Rah­
men für das Gesicht. E in weißer oder schwarzer 
Kronen- oder Skmgenreiher, vorn in  der M itte  
aufragend, ist eine ebenso kostbare wie elegante 
Vervollständigung dieser anmutigen Kopfbedeckung. 
Im  Theater und auf Gesellschaften sind denn auch 
die Frauen bereits dem Rufe der letzteu Mode, 
sie „unter die Haube zu bringen", m it Vergnügen 
gefolgt . . . .  UAL.

)n  -er Schaubude.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

Der Schaubudenbesttzer August Schnalle ist 
wegen Körperverletzung angeklagt. Herr Schnalle 
ist ein Mann M itte  der Vierziger, sehr kräftig ge­
baut und hat die Größe eines Garde-Flügelinanns, 
Wenn man auf seine Hände schaut, so kann mag 
dem Schneider Matz schon glauben, daß er, nack  ̂
dem er von dem Angeklagten eine Backpfeife er­
halten, tagelang nicht beißen konnte, da sämtliche 
Zähne wacklig geworden waren außer den beiden 
Zähnen, die ihm durch diese eine Backpfeife soforr 
heraus geflogen sind. — Richter: Sie sind noch 
völlig unbestraft? — Angekl.: Ja wnll, Herr Je- 
richtshof, ick habe mir noch keene Jesetzesvaletzung 
zu schulden kommen lassen. Ick bin friedlich un fe- 
mietlich, aber wat dieser Schneider war, det En- 
deken Mensch hat m ir jereizt, det ick nich mehr 
wußte wat ick dhat. — Richeter: Inw ie fe rn  reizte 
Sie der Mann so stark, oatz Sie so fürchterlich aus 
ihn losschlugen? — Angekl.: Ferchterlich? Nee, 
Herr Jerrchtshof. ferchterlich hat der m ir zwar je- 
ärjert, aber ferchterlich losschlagen ha'k nich, man 
eene eenzlichte Knallsch-ote. Jo tt, det die jesessen hat, 
det jloobe ick; Lef meine Hand-schuhnummer. Ick

Angekl.: Ick habe eene A rt Panoptrkum, nich

hat sich'n bisken vaschoben, un is an de Seite je- 
rutscht. aber for funzen Fennje E in tritts je ld , Sol­
daten und Kinder man zehne, kann man keene 
Sekzessjohns-Ausstellung nich valangen. Nadierlich 
ders keen Mensch det Wachs m it de Jreiferken, die 
merschtendheels dreckig sind, nich anfassen, dessent- 
wejen ha'k reberall in meine Bude zu stehn: „Das 
Berühren der Gegenstände ist verboten". W at nu 
der Schneider war, der machte bei jedet Wachs- 
mächen m it seine Finger kille, kille, un wenn de 
Leute lachten, machte er't noch döller. Ick vabiete 
ihn det, indem ick sachte: „Det Veriehren der F i- 
jüren m it de Poten is verboten!" Aber det riehrte 
den Mann nich, er patschte immer weiter u f't 
Wachs. Nu wurde ick'n Häppken deitlicher, indem 
daß ick den M ann anfasse un ihn m it'n  jewissen 
Nachdruck uf seine Aerme sage: „Männeken", sage 
ick „wer thut oetupfen diese Pupfen m it die Klauen, 
w ird vahauen!" Det halb 'ne Zeitlang, aber kaum, 
daß er denkt, ick sehe nich hin, fäßt er schon wieder 
die olle chinesische Königin um de Dalje un singt: 
„Komm Karlineken, komm Karlrneken, komm, w ir 
woll'n nach Pankow jehn!" Na, Sie kennen ja je- 
wiß det scheene Lied. Nu fing ick hin, schmiß ihn 
sein Angtröh. det hecht die funzen Fennje vor die 
Fiche un sachte, er soll vaduften, — un wie er eben 
nich fing sondern noch patzig wurde, da knechte ev 
eben een Ding. Möchlich is ja, det er dann Back­
zähne jespukt hat, denn wie jesacht. meine Hand­
schuhnummer. — Der Angeklagte w ird nur zu fünf 
Mark Geldstrafe verurteilt. — Angekl.: Det be- 
rebble ick jerne. denn wenn der Kerl noch länger 
in meine Bude jewesen wär, hätte er m ir m it seine 
dreckijen Poten meine jesamten Wachsweiber va>-



Bekanntmachung.
U M  Ns RilWnS
—  hier untersucht und m it rotem, 
rechteckigem Stempel versehen
—  eingesührt durch den Magistrat 
Thorn, ist -um Selbstkostenpreise hie- 
stgen Fleischermeistern übergeben 
m it der Verpflichtung, da» Fleisch in 
ih r «  Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, -u verkaufen bis zu

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

Schweinefleisch:
Kops, Beine 30 Pfg.
SiSbein 60 ,
Backe. Abschnitte 65 „
Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck. Fett 80 „
Schinken, Kamm 80 „
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor. 
mittag» in den Fleischerläden statt, in 
denen der AuShang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Lhorn den 1. November 1913.

ver Magistrat.

Bekanntmachung.
W ir  weifen anläßlich des heran­

nahende« Wrthnochlsfesles darauf 
hin, daß die bei der städtischen Spar- 
tafle feit drei Jahren eingeführten

Heimsparbiichfen
sich ganz befände» s zu Geschenken 
fü r Fam tlienmitgiieder und Hausan- 
gehörige eignen.

Die Heimspa'büchfen werden bei 
einer ersten Spareinlage von minde- 
stens 3 M ark unentgeltlich leihweise 
abgegeben; sie können ihrer E in ­
richtung nach nur in dem Geschäfts­
raum unserer bparkasfe unter Be- 
Nutzung des dort aufbewahrten 
Schlüssels entleert werden.

Zurzeit sind gegen 1200 Heimspar- 
büchfen ausgegeben.

Thorn den 4. Dezember 1S12.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zum  sofortige» A n tr itt w ird ein 

unverheirateter Wärter gesucht.
Zu  melden bei der Frau Oberin 

des städtischen Krankenhauses.
Thorn den 4. Dezember 1918.

ver Magistrat.______

Bekanntmachung.
W ir  bringen hiermit zur allge 

meinen Kenntnis, daß das
Standesamt Thorn-Mockcr

aus dem früheren Ämrshause in das 
Haus

Bergstraße Nr. 42
verlegt worden ist.

Thorn den 3. Dezember 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zum  Verkauf von Nachlatzsachen 

steht am
Montag den y. Dezember 12.

vorm ittags 9V, Uhr, 
im B ü rg e rh o s p ita l (hier, W aldstr.) 
Term in an, zu weichem Kauflustige 
hierm it eingeladen werden.

Thorn den 4. Dezember 1912.
T er M agistra t.

Abteilung für Hofpiraitach-n.

Bekanntmachung.

»im ander
städtischen Krankenhause stehen 
Her Betriev geletzte Wäsche. 

Wringmaschine und eine Wäscherolle zum 
Verkauf.

Nähere Auskunft erteilt die Frau 
Oberin.

Thorn den 4. Dezember 1912.
ver Magistrat.

Pstijlililhk Milutinchiiilz.
Gemäß Verfügung de- Herrn 

Regierrrngs-Prüsidenten in M arien- 
Werder dürfen die V e rka u fss te lle n  
in allen Zweigen des H a n d e ls - 
gewerbeS an den beiden S o n n ta g e n  
vor Weihnachten, den 15. und 22. 
Dezember d. Js ., in der Zeit von 
7 -  v  Uhr vorm ittags und von 11 Uhr 
vorm ittags bis 7 Uhr abends für den 
geschäftlichen Verkehr geöffnet sein.

An den letzten sechs Werktagen vor 
Weihnachten und zwar vom 18. bis 
24. d. M tS. einschl. w ird  der Ge- 
schäftsverkehr in den Verkaufsstellen 
über 9 Uhr abends, jedoch bis späte­
stens bis 10 Uhr abends zu gelassen 
Dieselben Wochentage werden auch 
zur unbeschränkten Beschäftigung des 
GeschüfLSperjonalS gemäß Z 159 ä, 
N r. 3 der Gewerbeordnung freige­
geben.

Thorn den 6. Dezember 1912.
Die Polizei-Berwaltuug.

Königliche Domäne
^ "  7. - Hsjliikich. Wksizir.

hat
20 Stück erstklassige» einjährige, 

sprimgsähige

aus rvestpr. hochprämiierter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beste Abstammung 

von reinblütigen Ostfriesen. 
Garantie für Körung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Po lize i-V erordnung
betreffend die Herstellung tohleuianrer Getränke nnd den 

Verkehr m it solchen Getränken.

Alisgnind der §8 137 und 138 de» Gesetzes über die allge­
meine Lcmdcsverwoltung vom 30. Ju li 1883 (G .-S . S . 195 ff.) 
in Verbindung mit den 88 6. 12 und 15 des Gesetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 11. M ä rz  1850 (G .-S . S . 265) und unter 
Hinweis aus das Gesetz, betreffend die Kosten der Prüfung öber- 
wachungsbedürstiger Anlagen vom 8. Ju li 1905 (G .-S . S . 317) 
verordne ich, nachdem der Vorstand der zuständigen Berussgenossen» 
schaft der chemischen Industrie gemäß Z 120 e, Absatz 2 der Ge­
werbeordnung gutachtlich gehört worden ist mit Zustimmung des 
Provinzialrals für den Umfang der ganzen Provinz Westpreußen, 
was folgt:

8 1. Die nachstehenden Vorschriften erstrecken sich auf alle 
Anlagen, in denen Getränke —  mit Ausnahme von Schaumwein 
und Aruchtschanmwein —  unter Zusatz von Kohlensäure gewerbs­
mäßig hergestellt werden, sowie auf dem gewerbsmäßigen Verkehr 
mit laichen Getränken.

Z 2. Z ur Herstellung solcher Getränke muß destilliertes Wasser 
oder Wasser aus öffentlichen Wasserleitungen verwendet werden, 
das bis zur Verwendung in sauberen, festverschlossenen Gefäßen 
aufzubewahren ist. Der zuständige Regierungspräsident kann un» 
destilliertes Wasser anderer Herkunft zur Verwendung znlass n, 
wenn der Unternehmer aufgrund einer örtlichen Besichtigung der 
Entnahmestelle nnd einer chemischen nnd bakteriologiscyen Unter­
suchung des Wassers durch geeignete Sachverständige nachweist, 
daß das Wasser einwandfrei ist. Die Wiederholung dieses Nach­
weises kann in bestimmten, von dem zuständigen Regierungspräsi­
denten festzusetzenden Zeitabschnitten und außerdem dann gefordert, 
werden, wenn der Verdacht einer Verunreinigung vorliegt.

8 3. Die zu verwendende Kohlensäure muß frei von gesund­
heitsschädigende» Beimengungen sein; die als Zusätze zu den Ge­
tränken benutzten Salze, Säure» usw. müssen rein sein und, io- 
weit sie im deutichen Arzneibuche vorkommen, die dort vorge­
schriebene chemische Reinheit besitzen. Z u r Herstellung von Ge­
tränken. die als Frucht- oder Brauselimonaden in den Verkehr ge­
bracht werden, dürfen neben Wasser, Kohlensäure und Rohr- oder 
Rübenzucker nur natürliche Fruchisäsle oder reine Fruchtsirnpe 
(Zubereitungen aus natürlichen Fruchlsäften und Zucker) benutzt 
werden. Bei der Herstellung von Getränken aus dem Safte von 
Zitronen, Orangen und anderen Früchten der Gattung O ilrus ist 
ein Zusatz des entsprechenden natürlichen Schaienaromas zulässig. 
Enthalten die Getränke andere als die genannten Stoffe, so müssen 
sie als Kunsterzeugnisse gekennzeichnet werden.

W ird  die Kohlensäure von den Minerolwosseranstalten in 
Entwicklungsapparalen aus kohlensaure» M ineralien und M inera l­
säuren hergestellt, so ist sie vor ihrer Verwendung in geeigneter 
Weise zu reinigen. Die verwendeten Säuren müssen arsensrei sein.

8 4. Diejenigen Teile der Apparate zur Herstellung nnd zum 
Ausschank der Getränke, welche mit kohlensäurehaltigem Wasser in 
Berührung komme», müssen gegen verdünnte Säuren dauernd 
widerstandsfähig erhalten werden, insbesondere düisen Kupfer oder 
dessen Legierungen »»r verwendet werde», wenn sie stark verzinnt 
sind. I m  übrigen sind die Vorschriften des Neichsgejetzes, betreffend 
den Verkehr mit blei- und ziukbolllgen Gegenständen, vom 
25. Ju li 1887 (Reichs-Gejetzbl. S . 273) uioßgeb'iid.

§ 5. Die Räume, in welchen die Gelränke hergestellt werden, 
müsse» hell, gut gelüftet und sauber gehalten sein; die Apporaie 
müssen so ausgestellt werden, daß sie von allen Seilen besichtigt 
werden können. Zu  Zwecken, welche die Fabrikation der in diesen 
Vorschriften genannten Getränke nachteilig beeinflussen können, 
dürfe» die Räume nicht benutzt werden.

Die Flaschen, in denen kohlenjäure Getränke abgegeben werden, 
müssen vor der Füllung gründlich gereinigt werden. Die Benutzung 
von a» der Mündung beschädigten Flaschen und von Flaschen mit 
schadhafter Gummidichtung ist untersagt.

8 6. Alle Apparate zur Herstellung und zum Ausschank der 
Getränke müssen genügend widerstandsfähig gebaut und erhalten 
werden. Die Festigkeit der Wandungen ist in sinngemäßer A n­
wendung nach den beim Bau von Dampfkesseln geltenden Grund­
sätzen zu beurteilen.

Apparate, deren Widerstandsfähigkeit nicht mehr genügend ist, 
dürfen nicht im Betrieb erhalten werden.

8 7. Bei Verwendung von flüssiger Kohlensäure müssen die 
benutzten eisernen Kohlensäureflaschen den Anforderungen der 
Eiseubahnverkehrsvorschriflen für verflüssigte oder verdichtete Gase 
entsprechen. Zwischen jeder Flasche und den daran angeschlossenen 
Mischgesäßen ist ein Druckverminderungsventil oder ein Gasbehälter 
von mindestens 100 Liter Raum inhalt einzuschalten. Letzterer ist 
mit Manometer und Sicherheitsventil zu versehen. Werden Druck- 
oerminderungsoentile angewendet, so muß das Mischgefäß, wenn 
es über 2 Liter In h a lt  hat, mit Manometer und Sicherheitsventil 
ausgerüstet sein. Werden mehrere Mischgesäße an dieselbe Kohlen- 
säureleitung angeschlossen, so genügt die Anbringung eines Sicher­
heitsventils in der gemeinschaftlichen Leitung vor den Mischgesäßen, 
wenn die freie Durchgaugsöfftiung des Sicherheitsventils dem 
Querschnitte der gemeinsamen Leitung entspricht.

Bei Verwendung von Selbstentwicklern für Kohlensäure, die 
unter Druck stehen, muh das Entwickrlungsgesäß mit Manometer 
und Sicherheitsventil versehen sein. Die Manometer an den G as  
behältern, Mischgesäßen und Entwickler» müssen einen Kontroll- 
flansch zur Anbringung des amtlichen Kontrollmanometers und 
eine deutliche Marke für den zulässigen höchste» Betriebsdruck des 
Apparates aus dem Zifferblatts haben. Die Dichtung der Sicher 
heitsoeutilflächen muß unter Ausschluß von Weichgummi bewirkt 
weiden. Ih re  Belastung darf höchstens bis zu der Grenze er- 
folgen, daß sie bei Ueberschreilung des zulässigen höchsten Betriebs­
drucks des Apparats ansangen abzublasen.

An den zur Herstellung der Getränke dienenden Apparaten 
bei Selbstentwicklern. die unter Druck stehen, am Entwickelungs- 
gesäß und am Mischgesäße, bei Verwendung flüssiger Kohlensäure 
am Mischgesäß —  ebenso an den Ausschankgesäßen ist eine I n ­
schrift anzubringen, die den zulässigen höchsten Betriebsdruck, den 
Namen des Versertigers, das Jahr der Herstellung, den Nam n  
geholt und die Fabriknummer angibt. An den bei Inkrafttreten  
dieser Vorschriften bereits aufgestellten Apparaten »nd Ausschank 
gesaßen genügt, falls die anderen Angabe» nicht mehr beizubringen 
sind, die Angabe des zulässigen höchsten Betriebsdrucks und eine 
Bezeichnungsnummer. Die Inschrift muß aus einem mit dem Gesäße 
fest verbundenen Metallschild oder sonst in deutlicher, erhabener 
oder vertiefter Schrift angebracht sein; an den unter Druck stehenden 
Wänden der Gefäße darf jedoch vertiefte Schrift künftig nicht an­
wendet weiden.

Die Entwickelungs-, Misch- und Ausschankgefäße müssen so 
beschaffen sein, daß ihr Inneres besichtigt werden kann. Misch 
und Ausschankgefäße sind so einzurichten, daß die Entnahme von 
Proben der in ihnen enthaltenen Getränke möglich ist, um fest 
zustellen, ob ihre Wandungen durch die kohlensäurehattigen Getränke 
angegriffen werde».

8 8. Beim Füllen und Drahten sind den Arbeitern zweck­
entsprechende Schutzbrillen sowie geeignete Schutzmittel für die 
Handgelenke und Schürzen aus Leder, Gummi oder siarkem Zeuge, > 

jbeim  Füllen außerdem Schutzkörbe oder Schutzschirme zur V e r - '

fügung zu stellen. Die Arbeiter haben sich dieser Schutzmittel zu 
bedienen.

8 9. Gefüllte Kohlensäureflaschen und -Zylinder und gefüllte 
Ausschankzylinder sind vor Einwirkung der Sonne und anderer 
Wärmequellen sowie gegen F a ll und Stoß sorgfältig zu schützen.

8 10. Die Apparate zur Herstellung oder zum Ausschank 
der unter diese Dorschristen fallenden Getränke dürfen nicht früher 
benutzt werden, als bis ihre Prüfung aus Widerstandsfähigkeit und 
Gesundheitsunschädlichkeit nach der beigefügten Anweisung (A n­
lage 1) durch Sachverständige (8 13) mit befriedigendem Erfolge 
stattgefunden hat und eine Bescheinigung darüber von dem Be­
triebsunternehmer der Ortspolizeibehörde vorgelegt worden ist. 
Die Prüfungen sind auch dann vorzunehmen, wenn es sich um 
die Aufstellung bereits anderwärts betriebener Apparate handelt.

E> geben sich bei den Prüfungen M ängel, so sind diese inner­
halb der von den Sachverständigen festzusetzenden Frist zu be- 
seitigen; erforderlichenfalls hat eine Nachprüfung stattzufinden.

Werden die hiemach auszuführenden erstmaligen Prüfungen 
vor der Inbetriebnahme von Apparaten am Herstellungsart aus­
geführt, so sind die darüber ausgestellten, der Ortspolizeibehörde 
vorzulegenden Bescheinigungen anzuerkennen, wenn der Herstellungs­
ort innerhalb des deutschen Reichs liegt und rdie Prüfungen von 
Sachverständigen ausgeführt sind, die für ihren Bezirk aner annt 
sind. I n  solchen Fällen sind die an den Apparaten anzubringenden 
Metallschilder derart mit Zinntropfen an den Apparaten zu be­
festigen, daß die Tropfen halb aus dem Schilde und halb aus dem 
Apparate sich befinden. Die Zinntropfen sind abzustempeln. Der 
Stempel ist in den Bescheinigungen abzudrucken. Der für den 
Ort der Aufstellung zuständigen Behörde bleibt vorbehalten, die 
Apparats darauf zu prüfen, ob sie unverletzt sind.

Die Ortspolizeibehöiden sind befugi, die Prüfungen auf Ge­
sundheitsunschädlichkeit und Betriebssicherheit der Apparate nach 
ihrem Ermessen vonzeit zuzeit durch Sachverständige zu 
wiederholen.

Die Betriebsunternehmer sind verpflichtet, die Prüfungsbe- 
scheiuigungen aufzubewahren und sie den zur Aufsicht zustänoigen 
Beamten und Sachverständigen aus Verlangen jederzeit an der 
Betriebsstütte vorzulegen.

Die Bestimmungen dieses Paragraphen finden keine A n­
wendung aus Siphons aus Glas.

8 11. Die Betriebsunternehmer haben die Aufstellung von 
Apparaten und die Auße, detriebsetzung der unter diese Vorschriften 
fallenden Anlagen der Orlspolizeibehörde anzuzeigen.

8 12. Die Betriebsunternehmer und, wenn die Prüfung von 
der Inbetriebnahme der Apparate am Herstellungsort ausgeführt 
wird, die Hersteller haben nach Maßgabe der Anlage die Bor- 
bereitunge» zu den Prüfungen zu treffen, bei den Prüfungen die 
erforderliche Hilfe zu leisten und die Kosten der Prüfungen bis 
auf weiteres »ach Maßgabe der anliegenden, vom Minister für 
Handel und Gewerbe aufgrund des Gesetzes vom 8. Ju li 1906 
(Gesetzsamml. 317) genehmigten Gebührenordnung (Anlage 2) zu 
tragen. Die Kosten können im Verwaltungszwangsversahren bei­
getrieben werden.

8 13. Die aufgrund dieser Polizeiverordnung auszuführenden 
Prüfungen aus Widerstandsfähigkeit erfolgen durch die hierzu er­
mächtigten Ingenieure der Dampfkessel-Ueberwachungsvereine in 
den durch den Minister für Handel und Gewerbe festgesetzten V er­
einsgebieten im staatlichen Auftrage. Die für die chemischen 
(batteriologischen) Untersuchungen anzuerkennenden Sachverständigen 
bestimmt der zuständige Regierungspräsident.

8 14. Ausnahmen von diesen Vorschriften können von dem 
zuständigen Regierungspräsidenten zugelassen werden.

8 15. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser 
Polizeiverorduung werden, sofern nicht andere Strafvorschriften 
Platz greifen, mit Geldstrafe bis zu SO M k. bestraft, an deren 
Stelle im Unvermögcnsjall entsprechende Hast tritt.

8 16. Diese Borschristen treten unter Aufhebung aller früheren, 
die gleichen Gegenstände regelnden Borschristen für Neuanlagen  
sofort, im übrigen am 1. M a i 1913 inkrast.

Bisher noch nicht geprüfte Apparate sind spätestens bis zum 
1. M a i 1913 anzumelden (8 11) und zu prüfen.

Danzig den 23. Oktober 1912.
Der Oberpräsident.

I n  Vertretung: v. I-ivboi-mrum.* 
wird hierdurch zu allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 25. November 1912.

_________ Die PolizeiverwaUurill.
vams

2 Paar nur (0 Mk.
Behufs A n führung  me.ne- vorzüglichen Damen- und Herren- 
schnürftiefelS, Cbevrett-Leder. hochelegante, moderne Fassons,

oder Damenschnürstiefel. in jeder gewünschten N r. oder jedes 
Zentimetermaß. Versand gegen Nachn. oder Voreinsendung des 
Betrages. Fa lls  nicht preisentsprechend, nehme bereitwilligst zurück. 
Umtausch gestartet, daher jedes Risiko ausgeschlossen.

Schuhwarenverfand
B erlin N .. G r. Hamburgerstr. 3Ä. Abt. SOS.

s
6  M an Abonniert jederzeit suk äss

L schönste unä billigste 
s farnilien-M tzblall 
Z
l Neggenäorfer-Mätter

8

U

§
INünMen <s <s Leltlckrift für Numor unä Kunit  ̂
s  McrteiMrliä» lS Nummern nur M. ^

d

8
s
ü

8 
§

s .. ..... . .. . . . . . . . . . . . . . . . .........
^ Heilung von onginLlreiamungen 4 r Neggenäorker-MMer k 
A ru delisrtigkn. ^
^ DSU" rägllck geöffnet, eintritt kür jedermann kel! -M z  H

se»SS«LS» « r «  WHSN M-'kDW-Sd « .S D  E S »1LS S 1LS M

stvonnemenl bei alten vurklia irä lirngen  unä 
po ttan ltä ilen  verlangen 5ie eine 6ratiL-prode- 
num m er vom vertag, München, Ukeslinerttr. 41

Kein 9 etudrer äer 5taät München
sollte es versäumen, äie in  äen käumen äer keäakllon. 
rnea t nerlirähe 41 m dekinäliäre. äukerff interessante Aus-

Einen gebrauchten, gmerhaUenen

Rollwagen,
3 5 -4  > Ztr. Tragkraft, hat sehr billig zu 
verkaufen

Schmiedemeister, 
Araderstr. 21.

M . Zim  säst bil«. z. vm Bäckerstr. 6. 2.

Wohnung,
M ettien jlr. l20. 1. Etage. 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

L .  L o p p a rt, Fischerstr. 59 .

Meisterin-Kursus
für Schneiderinnen und Pütz* 

machennnen.
Beginn im  Januar.
Bedingung zur Teilnahme: 5 Jahre 

Selbständigkeit und 24 Jahre alt.
Anmeldungen m«t Zahlung des 

Knrsnsgeldes von 10 M ark nimmt 
Fräulein 8 tn .em ,u lvr. Hanshaltungs- 
schule, 10— 1 Uhr, entgegen.

Schluß der Anmeldungen

am 12. Dezember.
Die bereits vornotierten Damen 

müssen ihre Teilnahme durch Zahlung 
des Betrages von 10 Mk. bestätigen.

Der Verein Fraucnwohl.

Echt chinesische

in Großleinen und Seide, empfiehlt als 
seltenes Wettznachtsgejchenk

Zrau ffl. Lavaguer,
Schutstraße 16. pt.

5 1 0 8 8 ^ 5
E»trnkeLner Läneksnäel dlo. 09

eingetragen am Institut kür OLrunzs- 
severde ru6er!in, rovie alle anderen 
Sorten Stodde's iVlacksnäe!, 1.lk0re 

unä Branntweine.
zi?e!n!eer fsdrlkant äes v o k lo a  

^IsIendöler MsedLnäel»
N s ln r . N o d d s ,  l ie g s n l io f
vampt-VestlUatloa. INackanä«!-, 
Branntwein- unä UikSr - Tabelle« 

Qegsrüaäot «ano 1776. 
vrlelnaMsscke unä OrlslnalslSser
Sererrl. eesckllirt. preirliate unä Ver- 
»anädeälnLUNüen ararl» unä franko.

Vvrtreter Mr Urorn: 
V v ^ a L ls o  Q L I I s .  M s t. M arkt 20.

KM- illlS KMlN
speziell chronische, langjährige, bewährte 
Praxis. Auskunft unauffällig.

np itn l B e rlin , Friedrichstr. 112 d.

8mit1, Premier ^
8edrk!dm38edlv6ll

k'rüders INoä. 4. 5. 6, 9» voll- 

frü k e r  dls iNK. 500.—

j v l L l  k i N i g v n ,
t» »tt«n Preislage»

v n »  V IN . IL 5  —
m//

Vorlands» 8i« »ckriirl. Oüerte 
unter änsado, veloker ?rois 

veräev »oll.
Smlik Premier 

8viireldmasv1i.-6vsvl!sok.
Üuoi-ullävl,r. 2o,

, Telephon 206

rrekuax »I. verem der 1912.

äS* ypoksn ksi'Unsp 
n sr

äeäe» r s t in te  L.os xewlnnt
3» aül jede treibe (entbllllenä 

W Uose ü !,—)
e in  a e v l n »  xn^nntlert.
ttsupi^e^innv im IVerte von lVtark

m ono
sooo
200V

- isoo
A looa

US1V. usn.
k 10 l,oso fä.j.eine

KeibS. unter üsraniie einen IreiLer
enlbsilenä) stl. 10>—.

?vno unä l-jsts -5 extra, 
in »Uen Uoiterle - Oe8cli3lten unä 
äsn äurck k^skste kenntlr'Lken 

Verkaufsstellen ru liaben. 
a.Ktoltt„8, Nanvovsr-Lorlin, t,enne- 
«rskv 4. l.O8s - Vertriebswege!!, 
scbatt, Berlins. r4,tNondijovp!r»1r 2.

89 Knischwagen,
neue. moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koup6s, Kutschier-, Jagd- und 
Punywageu. Dogkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. B erlin , Luijenstr. 21,
L . Lottavdattv.



Lermaim Iiicktenlelck,
kUssdetkstr., Mek« L trodsnüstr.

§ro88S8, mit sortiertes 1»s§sr vsekstslieväer Artikel, 
r̂stklLssixör ^uLlitütso, bietst bei billixvll, testen kreisen 

r s i e d v  u s v  e k l

prckiircker feri-6e5ckecke.
. ^orival-llem lien
 ̂^err«,. Damen, fintierin  »11. preisl.

Ke8tr>ckttz llllier^ckon
Üvr-rvQ u. Loabeo in vielen ?reis1.

Mnivll- a . kinliel^ckürren
^llvv modernsten ?ss»ons nvä k'srben.

W z« vLiW-ssx- >!. k flilliM lj.,
desoväers vorreiiilnkt.

V eiK v  Lin<iernii8cktz
»oliävn. preik»verren HuslitLt«».

, lo c k e n ! ückvr
^  jeä. kreist., »neb w liLväxvst. önodst.

V:uneii-K!n8eli
in l^oni.. «rei« noä sairvsr»,

, A s M p f «
 ̂Dsrneo n. Lind. in jeä. ^ rt n. kreisl.

8ttllm pflii»xeli
wlt <iaru paŝ enckem Oar».

llLN lÜM lioN
in I^eder, Lämmer ein.

keickleiliei-
in »Nvrx^MtLer Xnsvrckl.

6v8trickttz lierrell-N'eztv».
Lned in kxr»a-^Veiten vorrLlix.

Vnierrvckv
in Dnob. Velour uns ksestrio t̂.

v̂KÜM-sllcken
in gesellmaekvoller Xnskübrnng.

Obetliemrlen,
veiss nvä frrriüg. in grassier Xustvalil.

Xullvechacken
mit uns ohne ^ermel.

Vnmvn-('!iem!8elk
in veü» noci Mkxleruen karben.

Kücken
in V^olle. 1̂a.kko, Vigogne.

Kivenlvr
kür Lerren, Damen nvä Linder.

Ilnn(!8cliuliv
in Decker, Iriko t voä gestriezt.

k lr t illim , r r  H>»je,li!e>iler. r r  tlepchüs»
tvegev ^nkg»de ckieser Artikel beckeutevck unterm kreis.

N r s n la u  S . k ^ re il i i irx e i' S itp»8»o 4Ä

L ^ l l r .  V o ls s s  v i ls ls M s t- W I l l l^
1903, kür dls eink.-krsSHV.-,k8knriek»-,§vslLscr«tt°-, 

u. kdrrui'IsnSsn-Pr'vkung, sorvis rum Eintritt 
in die Lskuncls einer bobsr. Debrsn8la!t. Ltrvng gseSgEttSL 
^vn»ioi»»r. ttalbjäkrl. O^maaaia^ u. ks^l^m nasial- bervv. 
Oberrealsokulkure« von Quarts bis Oberprima. — kisker

S03 74 kbillmenten
cisrunter H0 0»m «n,1 Lteuersupernnmerar.LI fü rV I, 7Skür
U l, S^kürv  ßV, 1S die extrsnver-Lckßurrprv». eines?ro
^vmns8ium s,^eaipr0^vm nL8ium 8,0d.6inerkr.6al86bu!e, 7 S L rn -  
i^krrg«,1S1sürUtt,50kürOHI.10kürlIIH,5kürIVu.1k'ä!mri6b. 
8eit 19N suek kür die P rim sner- und
k « ,s n « r « r «  U Q t t i v l l t t U i  d v  Z zd ttu riS n rs iH p rvku n g ,

1212 bestanden SS PrüN., darunter 1S szdttu^«nr«n  
<untoribnsnLV»men>,12 P rim ansr, 22 0ds?»SkunELsns?, 

14 U nt«r,«ku n «tan«r und 22 LlnjSkrrgv.
D»W  Pr«»p«i<».______7«rspko i, »Ir. 11 SS7.

^ k v l s l l s l v n  F r s t l s .  _ ____________ o _______

N 8 8c k ö ll8ttz N i l l l l U l l K L M l I e c k
ist ein

k k o t l lg i 's M e l l k i '  A s if is rs t.
^  v o o k L - ,  1 0 L - ,  L r r r v o L a » Q - ,  L o Ä L lL - L a n r v r 'a s  Md

stets vorrütix bei

„  i ^ n c l e r r  L  ( o . ,
berberstr. 33 38. Ink : Qe« ^ ».n«. kernruk 326

Lutnlodel», Loplervv- Verxrüssorv von Platten und kllm».

lisnino;, f l i ig r lP  . . .

5cbleamever. vuvren. Llere. Seiler. 
Lebr. Sclnveedien. Larl tzuantlt unü 

S  L. Scbmlür, verlln»
sowie solide billige Pianinos von 400 Mk. an, 

emPsehle zu äußerst mäßigen Preisen, auf Abzahlung ohne 
PreiSausschlag.

-------.-- Zür «affekaufer höchster Rabatt. —-....
Al le invertreter  für obige Weltfirmen ist nur:

V  ä  l l l l r l l M  ^u,m°rslratz° lS.
R » kl» t t t l t  t tt lllij » Telephon süß. « 
Größtes und leistungsfähigstes Musikhaus am Platze.
Ständiger Lager von zirka 30 Pianinos pari. und 1. Etage.

U n r e i n e  t t s u t .
Helbe. braune und rote Haut. Nasen- und Ohrenröte usw behandeln Sie am 

TstÜ? "E *"r ^Tatterstofi-relnlblelche- (Dose Ml. 2,25 und l.20 franko), der 
- wt wird schön weiß und zart. Versandhaus Jdnna. Dabendors-Zossen.

b s u s rb rs n c l-O e k s n
bester Konstruktion,

gebrauchsfertig,
^  U ^ V > I s I I d »  ausgemauert.

P t z l p o l s u m  -  « s i r ö k s n ,
Ofönsokirms, Ofenvot-Lkttkr, 
Kok!6nk38l 6n, Koklknsodaufksn

"'pstehlt in großer Auswah l  zu b i l l i g e n  Preisen

^ l e x u n l l e r  L k r o e r k o r r s l i i ,
"iwerstrusso. Llseu^arenliunäiullx. lolexbou 47.

M W M  Mt ! » - > » «  I»M.
M.: lierarrt Üoe8ü. ^„d°°°'e '

Iterarrt Lovar. Oeskr« 1901. Lroarvn« MvilaiU«.
kvtlnuksernm (stuutt. xoprükt) Nk. 25 pro L,iter.

rolxvalentes Serum gegen Zokwelneseuoko,
„  „  „  Srustreucke,
„  „  „  vruse.
„  „  „  Vsklügslckolsra,
„  „  „  liölderrukr,
„  „  „  8ept. Kälderpneumonle,
„ „ „ lzidinlll>:li.8eiir. ttldeWeMoi»»,
„  „  „  iialdsrlslime etv.,
„  „  „  ttunllvstsupe.

Latlenpvst- rmll Nllusvt^pstuskulturen.

VorsW-Verein zu Hurn.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

w ir verzinsen

p <  l ie g t dock K1s r  k>«s°.
0 ^ ^ W ü u k L l s r  8e!l!!!!lck8kle!!«ll,

A s n d  2lKLretten-Uul8, ktocko,
§o!l!v!lv Irlllli'lnZv

»m besten nnä reellsten
bv! einem k a e b m a n n

k a u fe n .
Ssvor 8is Idrsn w 's N in s o t its v s S s i'r  decken, müssen Lls 

meine rvtelilmltlxv und prvlsvvrtv ^ns^uli! xesedsn baden.

! Kelê enlieitckUiise in Urilluni-Kinxen.
». . 411einverkanf88leIIv <ler 4II!anee llorlvxöre. —

N . k rü l ld a u m , M>rm->°l>°rm°islsr.
Lltställt. Narkt 2. — Ve-rllnävt 1883.

likparntmen miäen »nvî -nlülft rtli8xkllil«rt.

kL A bfahren  nach

öz-iedss
^  <i!tz bEskey

Lksrn

8 p s r 6 L n 1 a § 6 n

S S "  4  P r o z e n t .  " T U
Annahme von 1 Mark auswärts auch von Richtmitgliederik.

Der Vorstand.

l Hoflieferant vieler Höfe,
i A Z I - ,  Fürstlich Lippescher 
^  E "  P Hos - Aürschnermeifter.

........... —  ----- Bresla», Ring 38. -— ^

Größtes pelzwaren-versan-haus.
Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Damen- und Herren» 

Pelze. Faketts er. in allen Größen
Herren-Geh- und Neiss-Pelze von 

75—60—105 Mark an.
Pelz-Neverendeu für Geistliche von 

90 Mark an,
Osfizrers-Pelze mit Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an.

Automobil-Pelze für Herren und 
Damen in ollen Pelzarten.

Chansfenr-Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
45 54-65 Mark.

Kontor-. Haus- und Jagd-Pelz­
röcke von 36 Mark an,

Elegante Darnen-PelziaketlS von 
Persianer, Breit schwänz. Nerz. 
Nerzmurmel.Sealdis am, echtSealrc. 
zu billigsten Preisen,

Damen-PstZ-Jacken von 24 Mark 
an.

Elegante Darnen-Pelz-MSnte! von 
8o Mark an.

Aparte Skalas. Muffen. Pelzbüte
neuester Fassons in allen Pelz- 
arten,

Herren-Mutzsn und Auto-Kappen 
zu billigsten Preisen.

Livree-Pelze für Kutscher und 
Diener von 75 Mark an.

Lange FrrMcke von 21 Mark an, 
Fuk-Körbe. Jagd-Muffen von 

4.50 Mark an.
Pelz-Teppiche von 7.50 Mark an. 
Wagen- und Schlitten-Decken 

in allen Größen.
Feder-BoaZ in allen Preislagen.

Auswahlsendungen umgehend per Postfrankw.
Neubezilge von Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen 

Werkstatt am billigsten und reellsten ausqefü rt. 
Extra-Bestellnngen auf Wunsch innerhalb 24 Stunden.
Po, isknrarrl, Pelzbezng und Pelzrverd-Proberr franko.

Die Firma unterhält weder Reisende noch Agenten, noch Filialen. —

" " '  üvm r » » »
------- bevorzugen die erstklassigen ------- 2*  Sperialnmken

des

von 9 . 8 0  N L rlr  M .

L c k s t t p I s N e n
von 85 bksmüss Lll,

n u r  d o i

L t s x  8 s i !
c u l m v r r l l r s » » «  8 .

lolvplror, 833. ?v!spl>o» 833.

tH d g ssp rS tts  PSstzLsn zsäen?Ldnkat8 vsräs» u m g sL su re lllt.

L 8g « n «  kS psrsLu^V S rkA Lsßß.
A id rs k ru n g s n  g S »L « tt« r,

MgrteZerugsklueüe f i r  eleklr.ZsSzrftzMe! 
IrrcIlealLmpe» — feuerreuge. ^

S H I I g r S s  a u r k ü k r u n g  v o n  N s u s ß o l s p N o n .  

u n a  N N n g s t s n t s g e n .

II. t M I :  k s s s d e rg . N ü m l M  z.

Zigarren- u. Zkgaretten-Jmport-Hauses O

- U » L W « r
Breitestr. 27. Neubau der Ratsapotheke. 2

M u l N f i s s e n  u n d l R k v s rk v n
v^ird

V kom ssm skS  „ § ts r n m s r k s "
als bMiAsr und bevrübrwr k'kospitorsüurvdÜQssr stots 

mit dsstsm Lrlo ls L Q ^vandt.
ZrNoS,«t«

1KS

lleuesls SLdmssedille, vrlglvLl, Leltvellgkms, Lroae lss.
Li-rs I îLr»vsrr/««ronLrn»ttF «kss»

^onsn»lVüAror«LL/rrns/ Kein Jederfadenanzug. Die Jeder tft un- 
praktrsch. bei räna. Gebrauch gibt die Jed«r nach» o!e Nähte bletben locker« 

. Nähmaschinen Globus. Bobbin- Ringschtff, Nrmd-
schiff. Webichiff. Rück- u borwärtSnäli.. verriegelt 
M .  jede Nähr am Ende. Maschine stickt u. stopft.

S  200 00o Maschinen tm Vertehr. Seit SO Jahren Liefe- 
E» ranr d. Muql. v. Post- u. RelchSeisenb Bsamt.-Bereine,

^  Probezeit. S Jahre Garantie. — Jnbilänms-Kata» 
. log gratiS. — Leser dieser ZeUung gleiche Vorzugspreise.

»  Wen
Rett- und Wagenpferden
empfiehlt T ü t t e r s l l l l ,  Lindenstmße" 45 -  Tüevhon 438. 
Reituntcrricht von erfahrenem Reitlehrer.

Berlrihnng gut gerittener Pferde auf Stunden und Tage. 
Pension. — Kommission.

ver Steril
sgs 8»ck

iillll

kiomds

^Etet »iebere 
4 ^  Lolrädr kür 

reiiis llnver- 
kükM« ffsre.

InvmsLschisctN __ _____

r,a iil^ ? c tv . oorlaos« doi onrs« va»s,»M,l-llikorav«,
VkomLsmedl „StvrnmLrko. »

fLsdükei im ürusilril mit ßkLitür'^" frrbsn!
— M lio n e n l.ck  d eväkrt.— 

t ö lil5k  kostet tO  ?k.,

iUelil 2Z?s.,
Ilr 4  ksrr ßsslliiieii Wen w  kl

« r i v  n e u
sutrutärben.

Aurärveklick koräere man
8 »»sun»'rrbe fzlbsn

t, etcllcdci! «„ rllilklki,.zcl,vkr!ii-rlie.
kcd!e Srm,'»d« fgkdin! M I I  m» Is vtSPutiÜW., kzsbsMigi,., WMs-1.



yemnsnn 5eelig, Md-rsr
Vreitestrasre 33 Fernsprecher 65

eröffnet mit dem heutigen Tage seinen diesjährigen

in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers.
- - - .....— ... - .......— ---------------------------------------------------- — —

Aus der reichen Fü lle  der fü r den A M "  W e ih n a c h ts - V e r k a r i f  'M W  zurückgelegten W aren ist Nachstehendes besonders empfehlenswert:

Uleiärrstofkr

D

Ein Posten Kleiderstoffe doppeltbreit. engl. Geschmack. M ir .  93 P f. 
Ein Posten Homespun und Zilieline, in  10 verschied. Melangen, 

kräftiges effektvolles Gewebe, M ir .  75 P f.
Ein Posten Cheviots, g la tt und in sich gestreift, in  12 modernen 

Farben, 85 und 80  Vs. per M ir .
Ein  Posten reinwollene Cyeviots, auch Fresko-Bindung, in acht 

neuen Tuchfarben, soweit Vorra t, 1.25 und 1.10 per M tr .  
Ein Posten Serge und Croifß» modernste, tuchartige Bindung, 

reine W olle, sehr schönes Promenadenkleid, in  acht hoch­
modernen, auch schon neuen Frühjahrssarben, ca. 95 orn 
breit, 1.50, 110 am  breit, 2.40.

Ein  Posten schwere Kostümstosse, 120 und 130 e in  breit, engl. 
Charakters und glattfarbig, soweit V orra t, 2.50, 1.95 und
1.50 M k. per M tr .

Z Serien Seidenstoffe
Merveilleux» Lasset und Messaline, schwarz, reine Seide,

1.50 M k. per M tr .
Blusenstoffe, effektvolle Streifen, auch fü r Kleider geeignet, reine

.................... ' M k

Außerordentlich preiswerte Domen-Wüsche
Nur erstklassige Qualitäten in guter Ausstattung und solider Konfektion zu außergewöhnlich

billigen Preisen

Damen-Taghemden m it Languetten-Besatz, Stickerei, handgestickter Passe, 
2.90, 2.50, 2.25, 1.90. 1.50 und 1.35 M k.

Damen-TaghemÄen m it Madeira-Passe, reich gestickter Ausführung, Brüsseler 
Aufmachung, in deutscher Konfektion, m it prima Stickerei-Ein- und 
Ansatz. Stück 3.90 M k.

Damen-Nachthemden, hoch geschlossen, m it Stehkragen oder viereckigem 
Ausschnitt, m it Stickerei-Ein- und Ansatz, Stück 2 .90  M k.

Damen-Nachthemden, hoch geschlossen, m it Umlegekragen oder Geisha- 
Form. Stück 3.90 M k

Damen-Beinkleider, Knieform, abgerundet, m it Stickerei-Volant, 1.50 M k.
Damen-Bemkleider, Knieform, abgerundet, m it Säumchen und Stickerei- 

Volant, prima Rensorcö, 2.90, 2.50, 1.80 M k.
Damen-Nachtjacken, Barchent und Renforcß, m it Languetten-Besatz, 

zumteil m it Stickerei, auch m it Volant. 2 .65, 2 .40 und 1.90 M k.
Ein Posten Untertaillen m it Stickerei-Ein- und Ansatz, auch amerikanische 

Form, 1.95, 1.50, 1.25, 0.95 und 0.75 M k.
Ein Posten Gesichtshanötürher,'  vorzügliche ertra schwere Q ua litä t, 

Jacquard, D re ll und Gerstenkorn, 5 0 X 1 0 0 , soweit V orra t, 7.50 M k. 
per Dutzend.

Auf >Nsrrmann LssNg'r Nxcsisioiliueli
beste Marke der Gegenwart, geeignet fü r Bett- und Leibwäsche, erlaubt sich
die F irm a  ganz besonders aufmerksam zu machen,

in  Stücken von 10 M tr .  4.50 Mk., 20 M tr .  9.00 M k.

Seide, 1.45 und 1.20 M k. per M tr .
^  Blusenschotten, reine Seide, letzte Neuheit, 1.75 u. 1.45 M k. p. M tr .

Rautendelein, reine Seide, Ersatz fü r Crepe de Chine, in 10 ver- 
A 2  schiedenen Farben, effektvolles und haltbares Gewebe, geeignet

fü r Tee- und Abendkleider, 50 om  breit 1.45 Mk., 100 om  
^  breit 2 .90 M k  per M tr .

Hplii» beackliennm ert G roße Posten reinleinener Taschentücher m it kleinen unmerklichen Webefehlern, W ert b is 9.00 Mk., jetzt 4 L 0  u. 4.00 M k. 
<SL!j1 v lU U ) lN l^ w tN . Posten Seidenbatisttaschentücher m it Hohlsaum und farbigen Kanten, waschecht, per Dtzd. 2.50 u. 2.00 M k

KinÄertaschentücher m it farbigen Kanten, waschecht, per Dutzend 1.00 M ark.
Ein Posten Flauschmatinees in  6 verschiedenen Farben, soweit V orra t, l G roße Posten Tuchunterröcke m it hohem Volant, Sammet- und 

jetzt 1.95 M k. I Tressenblenden jetzt 5.50. 4.50. 3 .25  und 2 .50 M k.
Seidene L iberty und reinseidene Tassetunterröcke, soweit V orra t, 9.50, 7.50, 6.50 und 5.50 M ark.

Damen- unü Kinüer-Konleklion herabgesetzte Preise
Damen-Flausch-Ulster, von guten schweren Stoffen, offen und geschlossen zu 

tragen, m it Riegel, moderne Farben, jetzt 1 9 .5 0 ,1 6 .0 0  u. 14.50 M k.
Sammet- und Plüschmäntel, Velour du Nord, m it sehr schickem Robespierre- 

Kragen, durchweg m it Seide gefüttert, 140 e in  lang, 
jetzt 55, 45 und 38 M k.

Herbst-Kostüme in  bekanten guten Uni- und Fantasiestofsen,
35, 24  und 21 M k.

Kostümröcke, letzte Neuheit, ganz plissiert, dunkelblau und schwarz,
18 und 11.75 M k.

Kostümröcke aus S toffen  engl. Charakters, von 3.50 M k. an.
Blusen in W olle, Seide, Sammet, T ü ll und Spachtel, werden, um damit 

zu räumen, wesentlich unterm Preise verkauft.
Hemdblusen von 1.95 Mk. an.

Gardinen, Portieren, Möbelstoffe, Teppiche, Fellvorlagen, Reise- u. Schlafdecken
allergrößte Auswahl, sehr, sehr billige Preise.

Praktische Weihnachtsgeschenke: Entzückende Kissenplatten von 8V P f. an.

Die Firma unterhalt in Pclzwarcn W ichster A rt.
Naturskunks, Skunsoppossum, Edelmarder, Nerz, Fee, Sealbisam etc., Pelzecharpes, Pelzkolliers, Pelzmusfen, Pelzpaletots, Tuch- und Ulsterpaketots 

mit Pelz gefüttert, sehr große Läger uud verkauft, um das Lager zu verkleinern, wesentlich unter den Tagespreisen.

Sämtliche Wcihnachtsroben von 3 Mk. auswärts werden in elegante Kartons verpackt.


